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  Nach der großen Wende in Manam-Turu haben sich Atlan
  und seine engsten Gefährten anderen Zielen zuwenden
  können, die sie in die Galaxis Alkordoom führen, in der
  der Arkonide bekanntlich schon zugange war.


  Fartuloon, Lehrmeister des Kristallprinzen Atlan, gelangt
  zusammen mit Geselle, seinem neuen
  »Robotsohn«, ebenfalls nach Alkordoom. Der
  Calurier wird dabei nicht nur räumlich versetzt, sondern
  auch körperlich verändert, indem er in Alkordoom, wo er
  schon als Colemayn gewirkt hatte, wieder die Gestalt des
  Sternentramps annimmt und sich zuerst an der Suche nach der Welt
  des ewigen Lebens beteiligt.


  Atlan und Colemayn operieren zwangsläufig getrennt,
  sind jedoch bestrebt, wieder zueinander zu finden. Während
  Atlan und Co. ihre gefahrvollen Abenteuer zumeist in der
  Zeitfestung mit ihrem Intern-Kosmos und ihren Zeitgrüften
  bestehen, agiert Colemayn mit seinen Gefährten in der
  Sonnensteppe und im Nukleus von Alkordoom.


  Erst Ende Januar 3821 werden die beiden alten Freunde
  wieder vereint – doch nicht für lange. Denn der
  Arkonide folgt einem Vorschlag des Hathors Tuschkan, eine Sektion
  der Zeitfestung anzufliegen, die die gleiche Funktion
  erfüllt wie der Planet Umsetzer.


  Im Anschluß daran kommt es zum ATOMBRAND AN
  BORD…


  



  Die Hauptpersonen des Romans:


  Atlan, Anima und Chipol – Der Arkonide und seine
  Gefährten ergreifen die Flucht.


  Raanak – Der Paddler hilft seinen Kollegen.


  Neithadl-Off – Die Vigpanderin kommandiert die
  RUTENGÄNGER.


  Tuschkan und Goman-Largo – Der Hathor und der
  Tigganoi setzen sich ab.


  



  1.


  »Alles wie gehabt: die Kleinen erwischt es eben immer
  wieder am schlimmsten!« lautete Chipols Kommentar zur
  derzeitigen Lage.


  »Du hast den Nagel an der Wurzel gepackt,
  Kleiner«, stimmte Colemayn ihm zu. Er sprach etwas
  undeutlich, denn in seiner linken Backe befand sich ein dicker
  Batzen seines abscheulichen Priems. »Genau dies haben aber
  schon unzählige Völker in allen Galaxien erkennen
  müssen; so war es wohl bereits vom Anbeginn allen Lebens an,
  und leider scheint es auch immer so zu bleiben.«


  Hier bezog sich die Feststellung des jungen Daila einerseits
  auf den Zustand der Plattform ONORTRAV-NEKTSOR, und diese war von
  den Falkenschiffen der Zgmahkonen wirklich schlimm zugerichtet
  worden. Das Adjektiv »klein« galt aber speziell ihren
  Eigentümern, denn sie waren im Schnitt nur einen Meter
  groß.


  Sie nannten sich selbst Cschwnskis, und dieser Name war
  für uns alle ein besserer Zungenbrecher. Deshalb hatte
  Colemayn daraus kurzerhand die Bezeichnung
  »Schwinskis« gemacht, und wir hatten sie nur zu gern
  übernommen. Jetzt gebrauchten sie auch Raanak und die
  anderen Paddler in der Werftplattform RA-perfekt, in deren Innern
  sich unsere STERNSCHNUPPE zur Zeit befand.


  ONORTRAV-NEKTSOR hieß auf alkordisch
  »Zinsfuß unbegrenzt« – doch für die
  Schwinskis gab es jetzt anstatt Zinsen nur Verluste von
  beträchtlichem Ausmaß.


  Ähnlich wie die Paddler waren auch sie so etwas wie
  kosmische Ingenieure, nur auf einem bescheideneren Niveau. Doch
  selbst das war nun gefährdet, dies sah man auf den ersten
  Blick. Ihre etwa zwölfhundert Meter durchmessende Heimstatt,
  die in der Form stark an die Pilzköpfe der Besitzer
  erinnerte, hatte schwere Schäden davongetragen. Die
  Außenhülle war an vielen Stellen von
  Strahlschüssen aufgerissen.


  Sie war nicht auf dem Raumhafen der RA-perfekt gelandet
  worden, sondern trieb neben deren riesigem Körper dahin und
  wurde von Traktorstrahlen gehalten, zahlreiche Beiboote der
  Paddler befanden sich auf oder neben ihr. Raanaks Leute taten
  alles, um die Lecks abzudichten, die Schwinskis hätten das
  allein wohl kaum sehr schnell geschafft.


  Ich hielt mich mit meinen Gefährten in einer
  Ortungszentrale der Werftplattform auf, von dort aus konnten wir
  alles am besten beobachten. Raanak saß am zentralen
  Schaltpult, er koordinierte den Einsatz seiner Männer und
  hatte damit reichlich zu tun.


  »Wir würden auch gern mithelfen«, sagte ich,
  als es endlich eine kurze Pause gab. »Was können wir
  tun?«


  Der Paddler löste den Blick von den Bildschirmen, wandte
  den massigen Körper um und kraulte überlegend seinen
  zweigeteilten roten Zopfbart. Dann schüttelte er den Kopf
  und gab zurück:


  »Danke für das Angebot, Atlan, vielleicht komme ich
  später noch darauf zurück. Vorläufig lasse ich
  meine Leute so weitermachen, sie haben Erfahrung darin und alle
  nötigen Hilfsmittel. In ein paar Stunden dürften alle
  Brände gelöscht sein, dann setzen wir die ONORTRAV auf
  den Hafen und errichten einen Schutzschirm über ihr. Danach
  können wir die stationären Werftanlagen einsetzen, von
  da ab geht alles bedeutend leichter – und schneller.
  Übrigens habe ich erfahren, daß die Schwinskis selbst
  gut davongekommen sind, die zentralen Sektoren sind unversehrt
  geblieben.«


  »Diese seltsamen Pilzköpfe sind so etwas wie eure
  Kollegen hier in Alkordoom, nicht wahr?« bemerkte
  Goman-Largo, und Raanak brach in ein grollendes Gelächter
  aus.


  »Willst du uns beleidigen, Modulmann? Nein, das wohl
  vermutlich nicht, du weißt es nur eben nicht besser. Wir
  haben inzwischen das Innere der Plattform durch Sonden erkundet,
  und das Ergebnis hat mich fast zum Weinen gebracht! Alles darin
  ist für unsere Begriffe überaus primitiv, es wirkt wie
  aus vielen verschiedenen Elementen aller möglichen Techniken
  zusammengestoppelt. Wie die Schwinskis damit eine halbwegs
  vernünftige Arbeit leisten sollen, ist mir wirklich
  rätselhaft.«


  »Diesmal tust du ihnen aber unrecht«, warf
  Colemayn entschieden ein. »Vor einiger Zeit war meine
  HORNISSE im Nukleus von Alkordoom schwer angeschlagen, und damals
  ist uns die Plattform KROVA-ONORO zu Hilfe gekommen. Sie hat uns
  auf einen Planeten gebracht, dort alle beschädigten Anlagen
  demontiert und dann durch genaue und einwandfrei funktionierende
  Duplikate ersetzt. Ist das etwa nichts?«


  »So gut wie nichts in meinen Augen!«
  grollte Raanak, und seine tiefliegenden Augen in dem schwarzen
  Gesicht blitzten verächtlich. »Wir Paddler sind
  schöpferisch veranlagt und bemühen uns stets, die
  ursprünglichen Aggregate nicht nur einfach zu ersetzen,
  sondern dabei Verbesserungen einzubringen. Und eben das
  können offenbar die Schwinskis nicht – sie kopieren
  einfach nur, ohne jede Spur von kreativer Aktivität. Das ist
  weiter nichts als simples Handwerk der niedrigsten Kategorie. Wir
  sind da tausendmal besser!«


  Damit hatte er zweifellos recht, der Roboter
  Geselle-Blödel hatte mir im großen und ganzen etwas
  Ähnliches berichtet. Doch Chybrain hatte sich wiederum
  lobend über die Pilzköpfe geäußert, also sah
  ich mich veranlaßt, etwas zu ihrer Ehrenrettung zu tun.


  »Du solltest dies alles nicht zu eng und einseitig
  sehen«, gab ich zu bedenken. »Ihr seid eben in allem
  perfekt, wie schon der Name deiner Plattform besagt, aber das ist
  das Resultat eures extrem langen Lebens. Es erlaubt euch,
  entsprechende Erfahrungen zu sammeln, und diesen Vorzug haben die
  Schwinskis nicht. Dies erinnert mich an ein Volk auf der Erde,
  das eine alte Tradition, aber keinerlei moderne Technik
  besaß. Als diese Japaner dann mit ihr konfrontiert wurden,
  versuchten sie den Rückstand aufzuholen, aber zuerst kamen
  dabei auch nur bloße Kopien heraus. Doch sie lernten dann
  schnell und hatten nach wenigen Jahrzehnten bereits selbst die
  Nase vorn! Das könnte auch auf die Pilzköpfe zutreffen,
  bisher waren sie als Weltraumnomaden ganz auf sich selbst
  gestellt.


  Wenn sie jedoch Gelegenheit bekommen…«


  Weiter kam ich nicht, denn ein Summer ertönte, und das
  Funkgerät sprach an. Raanak wandte sich um und nahm die
  Meldung mehrerer Einsatzgruppen entgegen, und sie waren
  ausgesprochen positiv.


  Die Brände in der ONORTRAV-NEKTSOR waren unter Kontrolle,
  die Lecks provisorisch abgedichtet, und die Schwinskis hatten
  auch von sich aus einiges dazu getan. Der Paddler quittierte dies
  jedoch nur mit einem unwilligen Grunzlaut, gab dann den Booten
  Order zur Rückkehr und leitete die Landung der
  Schwinski-Plattform auf dem Hafen der RA-perfekt ein.


  Damit hatte er nun alle Hände voll zu tun und somit keine
  Zeit mehr für uns. Ich winkte meinen Gefährten, wir
  verließen den Raum und begaben uns zum nebenan gelegenen
  Kurzstrecken-Transmitter, der uns in den Sektor
  zurückbrachte, in dem unser Quartier lag.


   


  *


   


  »Und wie soll es nun weitergehen?« erkundigte sich
  Colemayn, spuckte seinen ausgekauten Priem zielsicher in den
  Abfallschlucker, sorgte jedoch gleich wieder für
  Nachschub.


  Es berührte mich seltsam, daß ausgerechnet er es
  war, der nun bei mir um Rat nachfragte. Früher einmal war es
  immer umgekehrt gewesen… sehr viel früher
  allerdings.


  Das lag zwar schon reichlich zwölftausend Jahre
  zurück, doch mein fotografisches Gedächtnis ließ
  es mich nie vergessen. Damals war er mein Retter und oft recht
  strenger Lehrer gewesen, dem ich sehr viel verdankte, allerdings
  in Gestalt des Bauchaufschneiders Fartuloon. Jetzt zeigte
  er sich als hakennasiger Fast-Indianer, und die Erklärung
  für dieses Phänomen kannte ich noch immer nicht.


  Ich wußte längst genau, wer hinter dieser Maske
  steckte, sie irritierte mich aber zuweilen immer noch. Ich
  verbarg dies jedoch unter einer gleichmütigen Miene und
  zuckte nur mit den Schultern.


  »Das hängt von einer ganzen Menge verschiedener
  Faktoren ab, deren Auswirkung sich erst noch zeigen
  muß«, erklärte ich und nahm einen Schluck aus
  dem Weinglas, das vor mir stand. »Eine Pause können
  wir aber wohl alle vertragen, zur Abwechslung mal ein paar Tage
  ohne Gefahren oder sonstigen Streß, davon hatten wir
  zuletzt mehr als genug. Im Moment sind die Paddler voll mit der
  ONORTRAV beschäftigt, erst danach werden sie wieder Zeit
  dafür bekommen, sich auch um unsere Schiffe zu kümmern.
  Und diese sind in keinem guten Zustand, starten können wir
  auf keinen Fall damit.«


  Das stimmte leider nur zu sehr.


  Begonnen hatte alles damit, daß der Hathor Tuschkan
  wieder eine seiner eigenwilligen Extratouren ritt, und deren
  Folgen wären uns fast zum Verhängnis geworden. Es hatte
  nur wenig daran gefehlt, daß der gesamte Intern-Kosmos der
  Zeitfestung zusammenbrach, und das hätte mit Sicherheit
  keiner von uns überlebt.


  Das drohende umfassende Chaos war jedoch im wirklich letzten
  Moment noch abgewendet worden, vermutlich durch ein
  Zusammenwirken von Tuschkan und Chybrain. Genaues darüber
  war von den beiden aber nicht zu erfahren, und hinter ihre
  Stirnen konnte niemand sehen.


  Wirklich erfreulich war nur, daß die aus dem
  Dakkardim-Ballon eingesickerte zweite Invasionsflotte des
  Sternmarschalls Dulugshur wieder spurlos verschwunden war. Dies
  aber wiederum unter derart dramatischen Begleiterscheinungen,
  daß wir ihnen nur durch eine schleunige Flucht hatten
  entkommen können – mich überlief es immer noch
  kalt, wenn ich nur daran dachte!


  Tuschkans Aussage nach mußten sich Dulugshurs 100.000
  Schiffe jetzt im Temporalsumpf befinden, einem Ort
  sozusagen »unterhalb der Zeit«. Offenbar hatten die
  Schwarzen Sternenbrüder ihnen das Entkommen dorthin
  ermöglicht, und ich hoffte, daß sie möglichst
  für immer dort bleiben würden. Das sagte ich laut, und
  über Goman-Largos asketisches Gesicht flog ein humorloses
  Grinsen.


  »Sie werden mit Sicherheit wieder auf der
  Bildfläche erscheinen, viel früher, als uns lieb sein
  kann«, prophezeite er düster. »Die Schwarzen
  Brüder arbeiten doch offenbar jetzt mit den Zeitchirurgen
  zusammen, und was von denen zu halten ist, wissen wir
  ja.«


  Er ritt wieder einmal sein Steckenpferd, und in bezug auf die
  Metagyrrus konnte man mit ihm nicht diskutieren. Ich zog es also
  vor, nicht auf diese Bemerkung einzugehen, aber dafür sagte
  nun Geselle-Blödel:


  »Die Hoffnung ist ein unzuverlässiger Freund, aber
  man sollte sie trotzdem nie aufgeben. Hoffen wir, daß sie
  wenigstens solange verschwunden bleiben, bis unsere Fahrzeuge
  wieder in Ordnung sind und sich die Lage draußen
  normalisiert hat. Dann suchen wir so rasch wie möglich das
  Weite, bevor es wieder neuen Ärger geben kann.«


  »Mein Bedarf daran ist jedenfalls restlos
  gedeckt«, brummte Colemayn und füllte sein Weinglas
  neu. »Ein alter Sternentramp wie ich schätzt mehr die
  angenehmen Seiten des Lebens, aber gerade sie bleiben mir in
  letzter Zeit hartnäckig versagt.«


  Wir saßen zu viert im Aufenthaltsraum unseres Quartiers;
  Anima, Chipol und Neithadl-Off hatten sich bereits zur Ruhe
  begeben. Wo sich Tuschkan und Chybrain in seiner neuen Gestalt
  als Celester aufhielten, wußte ich nicht. Vermutlich waren
  sie jetzt in der RUTENGÄNGER, die draußen auf dem
  Hafen stand.


  Auch sie hatte Schäden davongetragen, die behoben werden
  mußten, und die STERNSCHNUPPE hatte ebenfalls den Ausfall
  einiger Systeme beklagt. Mit deren Instandsetzung
  beschäftigte sich der Blitzmonteur-Roboter Dartfur, er
  verstand sich mit der »Seele« meines Schiffes
  ausnehmend gut. Das Gros der Paddler war jedoch jetzt mit der
  ONORTRAV-NEKTSOR beschäftigt, und das verzögerte alle
  anderen Vorgänge natürlich sehr.


  »Immerhin sind wir hier relativ sicher«,
  schwächte ich ab, »du solltest dich also nicht
  groß beklagen. Genieße den Augenblick, mein alter
  Freund, in ein paar Tagen dürfte es mit unserer Ruhe leider
  wieder vorbei sein.«


  Wir waren aus dem Tohuwabohu im Intern-Kosmos in einen jener
  gigantischen Hohlräume geflohen, die wie Zysten die
  Randsektoren der Zeitgruft umgaben. Er durchmaß mehrere
  Lichttage und darin herrschten Weltraumbedingungen, Sterne gab es
  allerdings nicht. Nur dünne Gaswolken und diffuse
  Energieschleier wogten regellos hin und her,
  beeinträchtigten uns jedoch kaum.


  Ich war dem Schicksal für diese Atempause dankbar und
  gedachte sie so gut wie möglich zur Entspannung zu nutzen.
  Sie würde auch meinen Gefährten guttun, sie hatten
  schließlich dasselbe mitgemacht wie ich. Nur der
  Zeitspezialist schien darin anderer Meinung zu sein; er sagte
  zwar nicht viel, aber das fanatische Glühen seiner Augen
  verriet mir genug.


  Im Augenblick konnte er jedoch nichts tun, eine neue Hatz auf
  die Zeitchirurgen fiel mangels Aktionsmasse aus. Sicher, es gab
  noch viele Probleme, die zu erörtern waren, aber ich schob
  sie vorerst sozusagen in die unterste Lade meines Gehirns. Sollte
  sich mein Extrasinn solange damit beschäftigen, diskutieren
  konnten wir sie dann, wenn alles andere hier erledigt war.
  Colemayn leerte sein drittes Glas, rülpste ungeniert und
  goß es sogleich wieder voll.


  »Du hast recht, Atlan, das sehe ich jetzt ein, und
  darauf laß uns noch einen trinken. Wein, Weib und Gesang
  waren schon immer die besten Tröster in trüben
  Lebenslagen, aber im Moment bin ich schon mit dem ersteren
  zufrieden. Noch dieses eine Glas davon, dann ziehe ich mich
  zurück, ich gedenke einen langen Schlaf zu tun.«


  »Denn dieser letzten Tage Qual war groß!«
  ergänzte Geselle ungefragt. »So lautet das
  vollständige historische Zitat, und im Gegensatz zu dir
  vergesse ich so etwas nie.«


  »In die Ecke, Besen!« konterte der Sternentramp
  mit breitem Grinsen. »Letzter Absatz von Goethes
  Zauberlehrling, und mehr als ein solcher bist du wirklich
  nicht. Oder bildest du dir vielleicht etwas anderes ein, nachdem
  es jetzt wieder einen Hage Nockemann als Klon der Samariter von
  Alkordoom gibt…?«


  »Es ist wie immer: Der Mohr hat seine Schuldigkeit
  getan, der Mohr kann gehen!« klagte der Roboter.
  »Gut, ich gehe, aber nur, um mich um den Klon Hage
  zu kümmern, sonst tut es ja doch keiner. Ihn haben die
  letzten Ereignisse besonders schwer mitgenommen, er liegt jetzt
  ständig im Bett. Ich habe ihm zwar schon Sedative
  verabreicht, weil Schlaf die beste Therapie für ihn ist,
  doch er erwacht zuweilen wieder und ist dann vollkommen
  desorientiert. Gehabt euch trotzdem wohl, ihr Freunde, sofern ihr
  könnt – der Lord läßt sich entschuldigen,
  er ist per Schiff nach Frankreich!«


  Damit stolzierte er davon, Colemayn und ich sahen ihm nach und
  begannen dann schallend zu lachen. Geselle sah jetzt zwar wie
  eine jüngere und kleinere Zweitausgabe seines
  »Vaters« aus, doch die Blödel-Grundkomponente in
  seinem positronischen Gehirn begann nun immer stärker zu
  dominieren. Die Ursache dafür war natürlich der
  »neue« Hage Nockemann, sein Original hatte den
  Roboter eben als erster programmiert, und von ihm stammten auch
  die diversen literarischen Zitate.


  Goman-Largo wußte dies alles nicht, und so blieb sein
  Gesicht ernst und ein einziges Fragezeichen. Wir dachten jedoch
  nicht daran, ihn aufzuklären, weil er auch nicht immer offen
  zu uns gewesen war, und prosteten uns fast ausgelassen zu. Der
  Tigganoi folgte zwar unserem Beispiel, war aber nicht klüger
  als zuvor, und ich schlug ihm tröstend auf die Schulter.


  »Mach dir nichts daraus, Zeitspezialist! Dies sind
  Interna, die Colemayn, Geselle und mich verbinden. Für das
  jetzige Geschehen sind sie bedeutungslos. Gehen wir jetzt zu Bett
  und schlafen eine Runde; die Paddler haben es nicht so gut, sie
  müssen indessen die Plattform der Schwinskis stabilisieren.
  Alles weitere hängt davon ab, wie gut sie das schaffen, aber
  das erfahren wir erst morgen. Gute Nacht und angenehme
  Träume, Freund.«


  



  2.


  »Alles voll im Griff, Atlan«, erklärte Raanak
  acht Stunden später über Interkom. »Die ONORTRAV
  steht jetzt sicher auf unserem Hafen, von einem Schutzschirm
  umgeben, und wir haben sein Inneres mit einem
  Sauerstoff-Helium-Gemisch geflutet. Das erlaubt meinen Leuten
  eine ungehinderte Bewegung in seinem Bereich, die
  Reparaturarbeiten sind in vollem Gang.«


  »Mein Hilfsangebot gilt nach wie vor«, erinnerte
  ich ihn, aber er winkte erneut ab.


  »Unsere Pläne liegen bereits fest, wir haben sie
  zusammen mit den Schwinskis ausgearbeitet. Sie erledigen die
  Kleinarbeit und wir beheben die großen Schäden,
  für die ihre Mittel nicht ausreichen. Dazu setzen wir die
  computergesteuerten Werftanlagen ein, und mit denen kennt ihr
  euch doch nicht aus.«


  »Können wir nicht trotzdem einmal die
  ONORTRAV-NEKTSOR kurz aufsuchen?« pfiff Neithadl-Off, ehe
  ich etwas entgegnen konnte. »Es würde mich brennend
  interessieren, wie es darin aussieht, und ich möchte die
  Pilzköpfe aus der Nähe kennenlernen. Erlaubst du uns
  das?«


  Der Paddlerchef zuckte mit den Schultern.


  »Dagegen ist prinzipiell nichts einzuwenden, Hauptsache
  ist dabei, daß ihr uns nicht bei der Arbeit stört.
  Einen Augenblick – ja, so geht es zu machen: Wir haben in
  einem leeren Hangar die ON einen Transmitter installiert, damit
  unsere Leute bei Bedarf ohne große Umstände hin und
  herwechseln können. Im Moment wird er nicht frequentiert,
  also könnt ihr ihn benutzen, direkt durch die Anlage in
  eurem Wohnsektor. Ich überspiele euch gleich den Kode
  dafür und werde Zapzarap verständigen, daß ihr
  kommt.«


  »Danke, Raanak«, sagte ich, und dann mußte
  ich unwillkürlich lächeln. Mir war eingefallen,
  daß der Ausdruck Zapzarap in der russischen
  Umgangssprache für »klauen« stand, für die
  Spezialität der Saltics also. Hier handelte es sich jedoch
  um eine Adaption, in Wirklichkeit hieß der Anführer
  der Cschwnskis Zpzzrrp, und die Vokale hatten wir eingefügt,
  um den Namen besser aussprechen zu können.


  Die versprochenen Kodezahlen liefen über den Schirm, ich
  prägte sie mir ein und schaltete den Interkom ab. Dann
  wandte ich mich um und sah meine Gefährten an. Goman-Largo
  war nicht dabei, er war gleich nach dem Frühstück
  verschwunden und hatte wohl seinen neuen Intimus Tuschkan
  aufgesucht.


  »Wer kommt noch mit?« erkundigte ich mich, und
  natürlich hob Chipol als erster die Hand. Anima folgte
  seinem Beispiel, aber Colemayn schüttelte den Kopf, er
  kannte die Schwinskis ja schon. Für Chybrain galt dasselbe,
  also waren wir vier, aber dann meldete sich auch noch
  Geselle.


  »Ich würde euch gern begleiten, vielleicht kann ich
  euch in dieser oder jener Hinsicht raten. Es darf nur nicht zu
  lange dauern, Hage kann immer nur kurze Zeit ohne Aufsicht
  bleiben, denn es geht ihm immer noch nicht gut.«


  »Keine Sorge, ich werde mich um ihn kümmern«,
  sagte Colemayn, und somit war auch dieses Problem geklärt.
  Wir begaben uns zum Transmitter, ich tastete die Zahlen ein, und
  gleich darauf kamen wir im Gegengerät innerhalb der
  Schwinski-Plattform heraus. Ich öffnete sein Schott, wir
  betraten den Hangar und sahen uns dann Zapzarap gegenüber,
  der uns schon erwartete.


  Ich hatte im Lauf meines langen Lebens schon eine Unmenge der
  seltsamsten fremden Intelligenzen kennengelernt, doch diese Rasse
  stellte auch für mich ein Novum dar.


  Das begann schon damit, daß der Cschwnski nur ein
  Gehwerkzeug besaß, einen großen runden und
  scheibenförmigen Haftfuß. Damit saugte er sich am
  Boden fest wie eine Schnecke, und wie eine solche bewegte er sich
  auch fort. Das Bein darüber war nur kurz, dafür aber
  stämmig, denn es mußte einen Körper tragen, der
  kugelrund war und mit etwa sechzig Zentimeter Durchmesser wie ein
  riesiger Fußball aussah.


  Das, was die Natur den Schwinskis unten versagte, hatte sie
  ihnen weiter oben dafür überreichlich gegeben. Dem
  Kugelkörper entsprangen insgesamt sechs Arme, jeweils zu
  dritt übereinander angeordnet; an den kleinen Händen
  saßen je drei Finger, von denen zwei als Daumen einzustufen
  waren.


  Der Hals war nur etwa halb so dick wie das Bein, und darauf
  saß ein linsenförmiger Kopf, ebenfalls sechzig
  Zentimeter breit. Etwa in seiner Mitte war er nach oben hin
  aufgewölbt, und an der Basis der Erhebung befand sich ein
  umlaufendes Sehband, das aus vielen kleinen Facettenaugen
  bestand. Gekrönt wurde dieser Kopf von einem transparenten
  runden Organ, das je nach der Stimmung des Individuums die Farbe
  wechselte. Es diente aber vor allem der Kommunikation der
  Schwinskis untereinander, denn Sprechwerkzeuge besaßen
  diese Wesen nicht.


  Dies alles wußte ich bereits von Geselle-Blödel,
  aber trotzdem kam ich mir im ersten Moment etwas hilflos vor.
  Zapzarap hatte sich jedoch auf unseren Besuch vorbereitet, denn
  mit zwei Händen hielt er uns einen zylinderförmigen
  »Farbtranslator« entgegen, der an seinem gespaltenen
  vorderen Ende zwei Schallmembranen und einen kleinen Bildschirm
  besaß.


  In rascher Folge huschten bunte Farbspiele über das Organ
  oben auf dem Kopf, und ’parallel, dazu kamen Worte in der
  alkordischen Umgangssprache aus dem Gerät.


  »Ich begrüße dich und deine Freunde, Atlan,
  vor allem Geselle, der mir ja bereits bekannt ist. Ich bedaure es
  sehr, daß unser Zusammentreffen unter so unglücklichen
  Umständen stattfinden muß, das Schicksal hat es gar
  nicht gut mit uns gemeint. Doch so wird es wohl nicht lange
  bleiben, und ich hoffe, daß wir uns später unter
  besseren Vorzeichen begegnen können. Dann wird die
  ONORTRAV-NEKTSOR euch gern zu Diensten sein und alle Arbeiten
  ausführen, die von euch verlangt werden.«


  Ich konnte nur darüber staunen, wie gut es diesen Wesen
  gelungen war, einen brauchbaren Translator zur Verständigung
  mit vollkommen andersartigen Wesen zu entwickeln. Vermutlich war
  ihnen dies auf der Basis der Umwandlung von Schallwellen in
  elektromagnetische Schwingungen möglich gewesen, denn sie
  besaßen ja auch keinerlei Hörorgane.


  Jedenfalls funktionierte nicht nur das System ausgezeichnet,
  der Boß dieser Weltraumnomaden schien obendrein auch
  ausgesprochen geschäftstüchtig zu sein. Noch war seine
  Werftplattform nur ein halbes Wrack, und trotzdem offerierte er
  mir bereits wieder ihren Einsatz für etwaige spätere
  Reparaturen. Den Hinweis, daß ihr Name »Zinsfuß
  unbegrenzt« nicht für besondere Preiswürdigkeit
  sprach, vergaß er dabei natürlich zu
  erwähnen…


  Nun ja, irgendwie mußte er eben auch seine zahlreiche
  Sippe ernähren, und nach Geselles Angaben schienen die
  Schwinskis auch als Zwitterwesen recht fruchtbar zu sein. Doch
  das war allein ihre Privatsache, ich ging also ebenfalls
  darüber hinweg und deutete nur eine leichte Verneigung
  an.


  »Auch ich grüße dich herzlich, Herr über
  diese zweifellos ganz vorzügliche Raumwerft«,
  entgegnete ich gemessen. »Es betrübt uns gleichfalls,
  daß euch unsere gemeinsamen Feinde übel mitgespielt
  haben, verhindern konnten wir es aber leider nicht. Möge
  euch das Schicksal in Zukunft besser gesonnen sein, es soll euch
  neben hohen Zinsen für eure Arbeit auch stets nur noch die
  hellen Farben von Glück und Freude bescheren.«


  Zu dick aufgetragen, zu schwülstig formuliert!
  rügte mich mein Extrasinn sofort, aber offenbar hatte ich
  gerade damit genau den richtigen Ton getroffen.


  Ein wahres Feuerwerk von bunten Pastellfarben lief nun
  über das Kommunikationsorgan auf dem Pilzkopf und den
  Translatorschirm. Ich war außerstande, diesem schnellen
  Wechsel nur halbwegs zu folgen, meine vergleichsweise groben
  Augen nahmen ohnehin nur wenig von den zahlreichen feinen
  Zwischentönungen wahr. Doch schon wenige Sekunden
  später wurde daraus ein zartes Hellblau, also eine Farbe von
  Zufriedenheit, wie ich von Geselle-Blödel wußte.


  »Ich danke dir im Namen meiner ganzen Sippe,
  Atlan«, kam es aus dem Translator, und danach
  überschlug sich Zapzarap fast in seinem Bestreben, dies auch
  praktisch zu beweisen.


  Im Rahmen seiner Möglichkeiten natürlich, denn sein
  Tellerfuß war dabei ein großes Handikap. Die
  Saugwirkung ermöglichte es ihm zwar, auch Wände
  hochzugehen und über die Decke zu laufen, aber er kam damit
  auch auf ebenem Boden kaum halb so schnell wie wir Zwei- und
  Vierbeiner voran. Das entlockte sowohl Anima wie Chipol ein
  amüsiertes Lächeln, doch zu ihrem Glück begriff
  der Schwinski diese Art der Mimik nicht.


  Er führte uns zur rechten Schmalseite des Hangars, dort
  glitt ein Schott vor uns auf, und wir gelangten in einen für
  uns reichlich niedrigen Korridor. Er mündete schon nach
  wenigen Metern in einen mäßig großen Raum, und
  in ihm hielten sich etwa zwanzig weitere Pilzköpfe auf.


  Darin war der Boden mit einem regelrechten Teppich aus Moosen,
  Flechten und kurzen Gräsern überzogen. Zwischen dem
  Grün bewegten sich kleine Käfer und ähnliche
  Laufinsekten eilig hin und her, aber das half ihnen nur wenig.
  Die Schwinskis glitten zwar langsam, dafür jedoch methodisch
  wie lebende Rasenmäher formiert dahin.


  Ihre Schneckenfüße rasierten das Grünzeug
  regelrecht ab und absorbierten es, und auch die Insekten fielen
  ihnen zum Opfer. Und jene, die entkommen konnten, wurden von den
  Sprößlingen erwischt, die den Großen als Nachhut
  folgten. Sie wirkten doppelt komisch, denn im Gegensatz zu diesen
  besaßen sie noch keine Arme, und so ähnelten sie
  echten Pilzen noch mehr.


  Dies ist so etwas wie ein Speisezimmer dieser Wesen,
  bemerkte mein Extrasinn. Nicht gerade sehr ästhetisch
  für deine Begriffe, für sie jedoch ein normaler
  Bestandteil ihres Lebens.


  Nun, wir bekamen innerhalb der nächsten halben Stunde
  noch mehr ungewöhnliche Dinge zu sehen, die für
  Zapzarap so selbstverständlich waren, daß er uns nur
  wenig davon erklärte. Schließlich führte er uns
  auch in einen der beschädigten Sektoren, und dort waren gut
  zwei Dutzend Schwinskis mit Reparaturen beschäftigt. Zwar
  wurde die eigentliche Arbeit von Automaten erledigt, aber mittels
  ihrer sechs Hände konnten sie immer mehrere gleichzeitig
  steuern, und darin erwiesen sie sich im Gegensatz zu ihrem
  Laufstil als bemerkenswert flink.


  »Mach jetzt bitte Schluß«, flüsterte
  mir Anima verstohlen zu. »Grundsätzlich habe ich
  nichts gegen diese Wesen, nur der Anblick ihrer schleimigen
  Körper geht mir allmählich auf die Nerven.«


  »Gegen sie ist Neithadl direkt eine
  Schönheit«, sekundierte ihr Chipol, der Junge hatte
  scharfe Ohren. »Dieses fade Beige mit den ockerfarbigen
  Flecken noch dazu…«


  Weiter kam er nicht, denn der Oberschwinski begann damit, uns
  die Arbeitsabläufe zu erklären. Seiner Meinung nach
  sollte hier schon am nächsten Tag wieder alles in Ordnung
  sein, und deshalb signalisierte das perlige Schimmern seines
  Kopforgans einen hohen Grad von Zufriedenheit.


  »Wie schön für euch«, warf ich schnell
  ein, ehe er uns noch tiefer in sein Reich führen konnte.
  »Danke, Zapzarap, wir haben jetzt genug gesehen und sind
  tief von eurem Können beeindruckt. Wenn wir später
  einmal Hilfe brauchen sollten, werden wir uns zuerst an euch
  wenden, dessen kannst du sicher sein.«


  Zehn Minuten später waren wir wieder im Hangar. Noch ein
  letztes Farbfeuerwerk, das ich mit den passenden Worten
  erwiderte, und dann transportierte uns der Transmitter zur
  RA-perfekt zurück.


   


  *


   


  »Nun, wie war es?« erkundigte sich Raanak, als ich
  ihn eine halbe Stunde später wieder an den Interkom bekam.
  Ich hatte in der Zwischenzeit das Resümee unseres Besuchs
  bei den Schwinskis gezogen, und mein Extrasinn hatte mich dabei
  tatkräftig unterstützt.


  »Mittelprächtig, Freund«, gab ich
  zurück. »Die Schwinskis sind zwar für unsere
  Begriffe ein kurioses Völkchen, aber im großen und
  ganzen gar nicht so übel. Natürlich ist die
  ONORTRAV-NEKTSOR im Vergleich zu deiner Plattform nur ein Zwerg,
  und von Genie kann bei den Pilzköpfen nicht die Rede sein,
  darin hast du schon recht. Und doch drängen sich mir gewisse
  Parallelen zwischen ihnen und euch geradezu auf, und mein
  Extrahirn bestärkt mich noch darin. Nimm es mir nicht
  übel, es ist nun einmal so.«


  Der Paddlerboß nickte langsam.


  »Aha, du hast es also auch bemerkt! Nein, ich
  verüble es dir nicht, meine Leute haben auch ihre
  Schlußfolgerungen gezogen, und daraufhin habe ich meine
  Ansicht über die Schwinskis in einigen Punkten revidiert. Es
  gibt in mancher Hinsicht direkt auffällige
  Übereinstimmungen zwischen unserer und ihrer Technik, die
  nicht durch bloßen Zufall zu erklären sind. Ihre
  Stärke ist bekanntlich das Kopieren – und man
  könnte fast meinen, sie hätten das auch bei uns
  getan!«


  »So ähnlich formuliert es mein Extrasinn
  auch«, stimmte ich ihm zu. »Aber wann und wo sollte
  das geschehen sein? Diese Frage kann auch er nicht beantworten,
  doch gerade sie ist der Knackpunkt! Ihr seid schließlich
  aus dem beginnenden 25. Jahrhundert irdischer Zeitrechnung von
  der Andromeda-Galaxis hierher entführt worden, und
  dazwischen liegen mehr als 1400 Jahre. Als ihr hier ankamt,
  existierten die Pilzköpfe und ihre Reparatureinheiten aber
  schon seit vielen Jahrhunderten in Alkordoom! Man kann es drehen
  und wenden, wie man will – einige Teile dieses Puzzles
  passen scheinbar zusammen, die anderen wiederum gar
  nicht.«


  Raanak zucke mit seinen breiten Schultern, sie füllten
  den Bildschirm fast ganz aus.


  »So ist es einerseits – es kann aber auch ganz
  anders sein! Alles ist eine bloße Zeitfrage, doch gerade in
  der Hinsicht geht es hier doch laufend drüber und darunter.
  Da ist diese verdammte Zeitfestung als Mittelpunkt, von ihr aus
  agieren einerseits die sogenannten Zeitchirurgen, aber auch die
  Schwarzen Sternenbrüder mischen dabei kräftig mit. Mal
  verschlägt es euch und uns tief in die Vergangenheit, dann
  wirft es uns wieder zurück in unsere Realzeit. Wer soll sich
  da noch auskennen?«


  Ich lächelte melancholisch.


  »Das schafft nicht einmal Goman-Largo, obwohl er
  Zeitspezialist ist, und selbst der Hathor Tuschkan hat keinen
  Durchblick mehr. Lassen wir das jetzt also einmal beiseite und
  kommen wieder auf die Schwinskis zurück. Vom Roboter Geselle
  her weiß ich, daß sie nebenbei immer noch auf der
  Suche nach ihrer Heimatwelt sind, aber selbst nicht wissen, wo
  diese einmal gelegen haben könnte. Wäre es da nicht
  möglich, daß sie ebenfalls aus Andromeda stammen und
  hierher versetzt worden sind, nur um einiges
  früher?«


  »Das habe ich mich auch schon gefragt und deshalb die
  Speicher unserer Computer konsultiert, jedoch ohne Erfolg. Sie
  enthalten Informationen über praktisch alle Völker von
  Andromeda zur Zeit der Meister der Insel, aber die
  Cschwnskis sind nicht darunter.«


  »Das Puzzle wird also auch weiter seine Lücken
  behalten«, folgerte ich nüchtern, »belassen wir
  es vorerst dabei, jetzt sind andere Fragen wichtiger. Wie lange
  wird es wohl noch dauern, bis die ONORTRAV-NEKTSOR wieder ganz in
  Ordnung ist?«


  »Wir tun, was wir können, und die Pilzköpfe
  auch, zaubern können wir jedoch alle nicht«, knurrte
  der Paddler. »Da wir uns aber stets bemühen, restlos
  perfekt zu sein, werden wir erst dann grünes Licht geben,
  wenn die ON besser im Schuß ist als vorher. Ein paar Tage
  wird es wohl noch dauern, festlegen kann ich mich da jetzt noch
  nicht.«


  »Das ist etwas zu lange für meinen
  Geschmack«, gab ich zurück. »Dulugshurs
  Invasionsflotte scheint zwar aus dem Verkehr gezogen zu sein,
  aber es gibt da noch eine Reihe anderer Faktoren, die uns
  weiterhin Sorgen bereiten. Ich werde mich also jetzt einmal mit
  meinen Gefährten beraten, um herauszufinden, was wir weiter
  unternehmen können. Bis später also, Freund, ich gebe
  dir dann wieder Nachricht, wenn eine Entscheidung gefallen
  ist.«


  



  3.


  Die Beratung fand eine Stunde später im Aufenthaltsraum
  statt, und diesmal war der Kreis bedeutend größer. Ich
  hatte sämtliche Figuren zusammengeholt, die etwas zum Thema
  beitragen konnten, also auch Chybrain und Tuschkan. Die beiden
  Saltics und Nussel waren in der RUTENGÄNGER
  zurückgeblieben, doch Nockemann war auch erschienen, er sah
  aber noch ziemlich mitgenommen aus.


  »Wie geht’s, Freund Hage?« erkundigte ich
  mich und drückte ihm die Hand. Er sah müde zu mir auf,
  zuckte mit den Schultern und zwirbelte mit der Linken seinen
  Walroßbart.


  »Ich fühle mich so, wie ich zur Zeit aussehe, also
  gar nicht gut, Atlan. Noch immer etwas weiche Birne, der
  Blechkasten, der sich jetzt Geselle nennt, hat mir offenbar immer
  heimlich etwas ins Essen getan. Er wollte mich auch nicht
  aufstehen lassen, aber ich habe ein Machtwort gesprochen. Ich
  will wieder am Leben teilhaben und nicht im Bett verrosten, ist
  doch klar.«


  »Es wird schon wieder werden«, tröstete ich
  ihn und setzte mich an den großen runden Tisch, der mitsamt
  den nötigen Sesseln aus dem Boden ausgefahren war. Als
  erstes unterrichtete ich die Gefährten über mein
  Gespräch mit Raanak, und Colemayn nickte.


  »Die Parallelen Schwinskis-Paddler sind mir aufgefallen,
  und möglich ist bekanntlich fast alles. Vor allem deshalb,
  weil wir uns hier im Wirkungsbereich der Zeitchirurgen befinden
  – wer kann schon sagen, wie sehr sie mit der Zeit
  herumgepfuscht haben. Sie haben die RA-perfekt aus Andromeda
  hierher versetzt…«


  »Das glaube ich nicht«, fiel ihm Chybrain ins
  Wort, »so groß sind ihre Machtmittel nun auch wieder
  nicht. Ihr Wirkungsbereich hat sich trotz Zeitfestung offenbar
  immer nur auf Alkordoom und Umgebung beschränkt. Ausgeufert
  sind die Ereignisse erst, als die Schwarzen Sternenbrüder
  aufgetaucht sind, sie sind die eigentliche und bedeutend
  größere Gefahr!«


  Ich empfand es noch immer als seltsam, daß er nun die
  Gestalt eines ganz normalen Celesters besaß, dem man seine
  ungewöhnlichen Fähigkeiten in keiner Weise ansah. Einst
  war er der herausgelöste positive Teil von Anti-ES gewesen,
  und irgendwie hatte er seine quasi-körperliche Existenz
  meinem Extrasinn zu verdanken.


  Damals war er wie ein zu groß geratenes rotgrün
  gemustertes Osterei in der SOL erschienen, hatte die stabilsten
  Wände einfach durchdrungen und war spurlos wieder
  verschwunden. Zu dieser Zeit war er praktisch noch so etwas wie
  ein Kind gewesen, doch schon in diesem frühen
  Stadium…


  Schluß mit den überflüssigen
  Reminiszenzen! sagte ein scharfer Impuls meines Extrasinns.
  Dies alles liegt weit hinter dir und ist
  längst nicht mehr relevant – konzentriere dich auf
  die Gegenwart; sie ist nicht nur wichtig für dich, sondern
  in ihr entscheidet sich auch das Schicksal zweier
  Galaxien!


  Ich sah auf und bemerkte, daß mich alle verwundert
  anstarrten. Nur Colemayn nicht, er hatte begriffen, daß
  mein fotografisches Gedächtnis wieder einmal am Werk gewesen
  war und mich in einen Zustand geistiger Absenz versetzt hatte.
  Nun war ich aber wieder voll da, ich lächelte beruhigend und
  erklärte:


  »Entschuldigt mein Schweigen, ich habe eben intensiv
  über etwas nachgedacht. Chybrain hat recht, das Wirken der
  Sternenbrüder ist noch weit verhängnisvoller als das
  der Metagyrrus, denn sie sind mit Dulugshur und seiner
  Invasionsflotte im Bunde. Ich habe jedoch das Gefühl,
  daß auch sie nur so etwas wie ausführende Organe sind,
  daß noch weit stärkere Mächte hinter ihnen
  stehen: Und das können nur Aytakur und Zattzykur
  sein, die beiden außer Kontrolle geratenen psionischen
  Ableger EVOLOS!«


  »Jetzt hast du es erfaßt«, stieß
  Colemayn hervor. Und so erregt hatte ich ihn noch nie zuvor
  gesehen. »Die beiden Ur-Alkorder, denen Geselle und ich
  letzthin begegnet sind, haben mich mit ihren Informationen schon
  auf ganz ähnliche Gedanken gebracht. Diese beiden Pakete
  müssen die Gefahr sein, die von EVOLO ausgeht, und
  vor der dich auch Barquass gewarnt hat! Die Kosmokraten haben
  dich nicht wegen des Erleuchteten und seiner Schöpfung nach
  Alkordoom und Manam-Turu entsandt, sondern allein
  ihretwegen. Sollten ihre Pläne aufgehen, müssen
  die Folgen unermeßlich sein – vielleicht sogar
  für das ganze Universum!«


  Für eine Weile herrschte lähmende Stille im Raum,
  dann sah mich Anima an und fragte leise: »Steht es wirklich
  so schlimm, Atlan?«


  »Sehr schlimm, mein Mädchen«, bestätigte
  ich, und Neithadl-Off stieß einen schrillen Pfiff aus.


  »Zattzykur – das war also der Große
  Zatkush, der mich damals auf Goshling so sehr hereingelegt
  hat! Das verzeihe ich ihm nie, er hat meine Würde als
  Sternenprinzessin aufs gröbste beleidigt. Es muß bald
  etwas geschehen, daß diese Mißgeburt ausgeschaltet
  und meine Ehre wiederhergestellt wird.«


  Sie sah die Dinge« nur von diesem sehr beschränkten
  Standpunkt aus, aber Goman-Largo dachte erheblich weiter.


  »Wir müßten wirklich schnell etwas tun, aber
  leider sind die Voraussetzungen dafür jetzt mehr als
  ungünstig«, stellte er in seiner pragmatischen Art
  fest. »Zum einen sind unsere Schiffe noch nicht wieder in
  Ordnung, zum anderen dürften sich die Verhältnisse
  draußen im Intern-Kosmos nur langsam wieder normalisieren.
  Dabei können noch mehrere Tage vergehen, aber schon ein paar
  Stunden mehr oder weniger könnten ausschlaggebend
  sein!«


  Das stimmte leider nur zu sehr, aber ein Patentrezept hatte
  ich auch nicht zur Hand. Dafür meldete sich nun jedoch
  Tuschkan, der bis dahin nur stummer Zuhörer der Diskussion
  gewesen war. Sein grünes Gesicht blieb unbewegt, nur die
  goldfarbigen Muster darin zuckten leicht und wiesen auf innere
  Erregung hin.


  »Ich sehe hier einen Ausweg, Atlan«, erklärte
  er lakonisch. »Zwar habe ich mich selbst seit unserer
  Ankunft hier im Hohlraum sehr zurückgehalten, aber
  dafür habe ich meinen Roboter, den ihr Movemunk nennt, zur
  Erkundung ausgeschickt. Trotz aller Turbulenzen hat er es
  geschafft, wieder in die eigentliche Zeitfestung zu gelangen und
  darin einen besonderen Ort entdeckt. Diese Sektion erfüllt
  die gleichen Funktionen wie der Planet Umsetzer, durch sie
  kann der Normalraum von Alkordoom wieder erreicht werden! Zwar
  weiß ich nicht, an welcher Stelle, alles hängt davon
  ab, über welche Daten der dortige Steuercomputer
  verfügt. Doch damit kenne ich mich ja bereits aus, wir
  sollten es also wagen, sobald eines unserer Schiffe wieder
  einsatzklar ist.«


  So redselig war der Hathor noch nie zuvor gewesen, aber was er
  hier vorbrachte, klang sehr verlockend. Mein Extrasinn machte
  mich jedoch umgehend auf den Pferdefuß dabei aufmerksam,
  und so fragte ich skeptisch:


  »Bist du auch sicher, daß wir diese Sektion heil
  erreichen können? Wenn auch die Zeit drängt, so
  dürfen wir uns doch nicht zu unüberlegtem Handeln
  verleiten lassen. Oder hast du hier wieder einen deiner vielen
  Tricks auf Lager?«


  Tuschkan lächelte flüchtig.


  »Das nicht, aber Movemunk hat gute Arbeit geleistet. Er
  hat entdeckt, daß es, Verbindungen zwischen den
  Hohlräumen hier draußen gibt, so eine Art von
  energetischen Tunnels. Durch diese können wir relativ
  gefahrlos unser Ziel erreichen, ohne den eigentlichen
  Intern-Kosmos durchfliegen zu müssen. Zwar bleiben danach
  noch etwa achtzig Lichtjahre freier Raum, aber die dürften
  wohl kein großes Problem für uns sein.«


  »Das bißchen Restrisiko kann mich jedenfalls nicht
  schrecken«, kam es energisch von der Vigpanderin,
  »ich habe schließlich schon unzählige Gefahren
  auf vielen Parazeit-Ebenen durchgemacht. Den Schwarzen
  Brüdern und ihren Paketen muß schleunigst das Handwerk
  gelegt werden – wann starten wir?«


  »Jedenfalls erst, wenn unsere Schiffe wieder
  hundertprozentig in Ordnung sind, Prinzessin«, dämpfte
  ich ihren Eifer. »Ich werde noch einmal mit Raanak reden
  und ihn bitten, die Reparaturen an der RUTENGÄNGER
  möglichst zu beschleunigen. Die ONORTRAV-NEKTSOR muß
  ohnehin vorerst hierbleiben, sie würde bei diesem
  Unternehmen nur hinderlich für uns sein. Die RA-perfekt kann
  später zusammen mit ihr nachfolgen, sobald es die Lage
  erlaubt. Sonst noch Fragen oder besondere
  Wünsche?«


   


  *


   


  Der Paddlerboß entsprach meinem Ersuchen, und so konnten
  wir bereits zwölf Stunden später aufbrechen.


  Neithadl-Off ging wieder an Bord der RUTENGÄNGER, um dort
  das Kommando zu übernehmen, wie auch zuvor schon. Zu mir
  gesellten sich außer Anima und Chipol auch Goman-Largo und
  der Hathor mit seinem Roboter. Movemunk war für uns als
  Führer wichtig, nur er kannte sich in bezug auf unsere
  »Schleichwege« aus.


  Hage Nockemann blieb in der Werftplattform zurück, in
  seinem derzeitigen Zustand konnte man ihm keine neuen Strapazen
  zumuten. Colemayn und Geselle ebenfalls, um ihn zu betreuen, und
  Chybrain schloß sich ihnen an. Er wollte den Paddlern mit
  seinen besonderen Fähigkeiten beistehen, sobald die
  RA-perfekt von uns das Signal zum Ausflug bekam.


  »Willkommen an Bord, Freunde«, begrüßte
  uns die STERNSCHNUPPE sichtlich erfreut. »Dartfur hat gute
  Arbeit geleistet, ich bin jetzt wieder so gut wie neu und voll
  einsatzbereit. Wo soll es jetzt hingehen, Atlan?«


  »Das wird dir Movemunk erklären«, gab ich
  zurück, »er muß für die nächste Zeit
  den Hilfspiloten spielen. Anders geht es nicht, nur er kennt jene
  Daten, auf die es bei diesem Flug ankommt.«


  »Akzeptiert«, sagte das Schiff, der Roboter begab
  sich in den Pilotensitz und fuhr einige Kabel mit Haftkontakten
  aus einer Öffnung im Brustteil seines Metallkörpers
  aus. Geschickt verband er sich damit mit bestimmten Sektoren des
  Steuerpults, die ihm die SCHNUPPE durch Lichtzeichen
  signalisierte, die beiden schienen sich auf Anhieb zu verstehen.
  Schon nach wenigen Sekunden wandte er sich um und
  erklärte:


  »Integration hergestellt, der Datenaustausch
  funktioniert gut und reibungslos. Ich rufe jetzt die
  RUTENGÄNGER und stimme uns mit ihrem Steuergehirn ab, damit
  sie alle Flugbewegungen synchron mitvollziehen kann. Sie wird uns
  im Abstand von nur dreihundert Meter folgen, so daß der
  Kontakt stets erhalten bleibt, selbst wenn es energetische
  Störungen geben sollte.«


  Leuchtzeichen huschten über einige Monitoren, gleich
  darauf lief das Feldtriebwerk an, und wir hoben vom Hafen der
  RA-perfekt ab. Die RUTENGÄNGER folgte uns erst zwanzig
  Sekunden später und blieb zunächst etwa tausend
  Kilometer zurück, jedoch nicht lange. Schon nach knapp zehn
  Minuten hatten wir die »obere« Wandung des Hohlraums
  erreicht, sie schloß nun ganz dicht zu uns auf, und dann
  stockte mir sekundenlang der Atem.


  Es sah ganz so aus, als sollten wir mit voller Fahrt in die
  energetische Barriere hineinrasen, die diese Raumblase umgab!
  Erst im buchstäblich letzten Moment erkannte ich im diffusen
  Licht, das von einer nahen Gaswolke ausging, daß es dort
  eine Öffnung gab. Ihr Durchmesser betrug aber nur
  achthundert Meter, also wurde es für den sechshundert Meter
  starken Zylinderkörper der RUTENGÄNGER wirklich
  verdammt eng!


  Doch Movemunk hatte offenbar alles fest im Griff, denn es gab
  den befürchteten Zwischenfall nicht. Wir tauchten in einen
  Tunnel ein, der zunächst fast gerade verlief, dann jedoch
  abrupt eine Kurve nach oben beschrieb, der gleich darauf eine
  nach rechts unten folgte. Und so ging es in buntem Wechsel immer
  weiter, und selbst das Gesicht des Modulmanns drückte nun
  deutliche Skepsis aus.


  Nur Tuschkans Miene blieb unbewegt, er hatte die Arme vor der
  Brust verschränkt und beobachtete scheinbar teilnahmslos,
  was uns die Bildschirme zeigten. Es war kein echtes Bild, sondern
  nur eine Computerzeichnung, basierend auf den Energieechos der
  Tunnelwand, die optisch gar nicht sichtbar war. Nur die
  RUTENGÄNGER war auf dem Heckschirm klar zu erkennen, und sie
  folgte uns so akkurat, als würde sie von der STERNSCHNUPPE
  an einem Tau mitgezogen.


  Animas Hand krallte sich in meine Schulter. Sie schwieg, und
  in ihrem Gesicht zuckte es zuweilen nervös. Chipol dagegen
  schien dies alles nur als eine Art von aufregendem Spiel
  anzusehen, er grinste kurz und bemerkte anerkennend:
  »Dieser Movemunk ist schon wirklich ein Prachtexemplar von
  einem Roboter! Die STERNSCHNUPPE an sich ist schon Spitze, aber
  ohne ihn wäre sie bestimmt längst irgendwo in eine Wand
  geknallt.«


  Diese Vermutung hegte ich auch, aber ich sah die ganze Sache
  doch wesentlich nüchterner an. Positronengehirne waren
  imstande, innerhalb von Millisekunden zu reagieren, und die
  Synthese von der »Seele« der STERNSCHNUPPE und
  Movemunks Hirn schien noch als potenzierender Faktor zu wirken.
  Trotzdem atmete ich auf, als wir dann endlich diesen Tunnel
  verließen und einen neuen Hohlraum erreichten, der in etwa
  dem ersten glich.


  Nun sprach das Funkgerät an, und Neithadl schrillte
  empört: »Will uns dieser Roboter eigentlich alle
  umbringen, Atlan? Die beiden Saltics haben vor lauter Angst
  bereits geschworen, alles wieder an die Eigentümer
  zurückzugeben, was sie im Lauf der Zeit
  ›enteignet‹ haben, und Nussel prophezeit unser
  nahes Ende! Mir als Zeitprinzessin und Sternenkaisertochter macht
  alles natürlich nur kaum die Hälfte aus, aber langsam
  wird es auch mir zuviel.«


  »Sieh mal an!« entgegnete ich sarkastisch.
  »Da hat doch vor etwa fünfzehn Stunden jemand
  lautstark erklärt, ihn könne kein Risiko
  schrecken… wer war das gleich noch? Sollte er
  zufällig mit bei dir an Bord sein, vielleicht als blinder
  Passagier? Richte ihm dann bitte aus, daß ich fest daran
  glaube, daß alles gut für uns ausgehen wird, ehe er
  vielleicht in Panik gerät.«


  Das saß, die Vigpanderin schaltete kommentarlos ab, und
  unser Flug ging weiter.


  Er dauerte insgesamt zwölf Stunden, wir durchquerten
  sechs Randblasen der Zeitfestung und entsprechend viele Tunnels
  zwischen ihnen. Die meisten waren jedoch relativ geräumig,
  so daß keine Gefahr für unsere Schiffe bestand, nur
  der letzte kostete selbst mich Nerven. Die RUTENGÄNGER
  schoß oft nur haarscharf an seinen Wänden vorbei, und
  was sich aus einer Kollision mit ihrer fremden Energie ergeben
  konnte, wußte niemand von uns. Ausgenommen vielleicht
  Tuschkan, aber er verharrte auch weiterhin schweigend.


  Und dann hatten wir es endlich geschafft – wir kamen
  wieder ins Freie, und die Sterne des Intern-Kosmos lagen vor
  uns!


  Movemunk erhob sich, löste die Kontakte und
  erklärte: »Damit ist meine Aufgabe beendet, ich gebe
  die Steuerung wieder an das Schiff selbst zurück. Die
  Umsetzer-Sektion befindet sich im System der kleinen roten Sonne,
  die ich durch den Leuchtpfeil markiert habe, auf dem
  Hauptkontinent des zweiten Planeten. Die Daten sind bereits im
  Speichersektor verankert, ich rate euch aber, vor dem Weiterflug
  noch Messungen anzustellen. Während meines Hierseins waren
  die energetischen Turbulenzen noch ziemlich stark.«


  »Danke, Movemunk«, sagte ich und fragte mich
  zugleich, auf welche Weise der Roboter in kurzer Zeit solche
  beträchtlichen Entfernungen zurückgelegt haben mochte.
  Anscheinend besaß er wie sein Herr auch
  außergewöhnliche Fähigkeiten, man sah es ihm aber
  in keiner Weise an.


  Er zog sich in den Hintergrund zurück, und nun meldete
  sich die STERNSCHNUPPE wieder, die während der Verbindung
  mit ihm nichts mehr gesagt hatte.


  »Ich habe die Daten bereits an die RUTENGÄNGER
  übermittelt, und die Messungen laufen ebenfalls, Atlan.
  Gedulde dich noch eine Weile, bis ich die Auswertung beendet
  habe, denn ich registriere energetische Komponenten, die mir
  unbekannt sind.«


  »Das sind Mischenergien, wie in den Metallwaben auf
  Umsetzer«, warf Tuschkan ein, »nur bedeutend
  stärker. Eine Art Streustrahlung, die zurückgeblieben
  ist, als Dulugshurs Flotte hier herausgeholt wurde und das
  große Chaos im Gange war. Sie dürfte uns aber kaum
  noch etwas anhaben können, wenn der Schutzschirm aktiviert
  wird.«


  »Stimmt«, bestätigte das Schiff gleich
  darauf. »Danke für den Hinweis, Tuschkan, der Schirm
  steht bereits, und ich habe auch die RUTENGÄNGER schon
  informiert. Wir können also losfliegen, oder hast du noch
  irgendwelche besonderen Anweisungen, Atlan?«


  Die hatte ich nicht, und so setzten sich beide Schiffe
  synchron in Bewegung. Wir überwanden die knapp achtzig
  Lichtjahre bis zu der roten Sonne mit einer Linear-Kurzetappe und
  kamen nur zehn Millionen Kilometer oberhalb des zweiten Planeten
  heraus. Er war der einzige von insgesamt sechs, der eine atembare
  Lufthülle besaß, mit nur 9.500 Kilometer Durchmesser
  aber relativ klein.


  Die Verhältnisse im Intern-Kosmos waren längst noch
  nicht wieder normal, das war schon auf den optischen
  Sichtschirmen zu erkennen. Die vielen leuchtenden Gaswolken
  wogten chaotisch durcheinander, sogar eine Anzahl von Gestirnen
  schien ihre Standorte verändert zu haben, wie ich mittels
  meines fotografischen Gedächtnisses feststellen konnte. Zum
  Glück nicht in unmittelbarer Nähe, denn wäre es zu
  erheblichen gravitorischen Störungen und Verzerrungen des
  Raumgefüges gekommen, hätten sie die Ortungen erheblich
  gestört.


  So aber konnten wir uns der zweiten Welt ohne Schwierigkeiten
  nähern, und die STERNSCHNUPPE lieferte uns alle Daten
  über sie. Sie war nicht nur klein, sondern auch ziemlich
  kalt, aber das war bei dieser alten Sonne vom Spektraltyp M zu
  erwarten gewesen. Die Poleiskalotten waren entsprechend
  groß, aber der nierenförmige Hauptkontinent lag in
  Äquatornähe und trug eine Vegetation, wie sie sonst in
  nördlich-gemäßigten Zonen vorkam.


  Sie bedeckte ihn fast ganz, Anzeichen von intelligentem Leben
  waren nirgends zu entdecken. Dafür stellten aber die
  Detektoren eine größere Metallmenge fest, die nicht
  natürlichen Ursprungs war. Als wir nahe genug herangekommen
  waren, brachte das Schiff jene Stelle stark vergrößert
  auf den Hauptbildschirm, und wir sahen ein weites Tal, das sich
  inmitten einer niedrigen Bergkette befand. Dort war die
  Vegetation auffallend niedrig, und aus ihr ragte ein etwa
  fünfzig Meter hoher und zwölfhundert Meter
  durchmessender runder Komplex hervor, der aus verwitterten
  Natursteinblöcken zu bestehen schien.


  »Das ist nur eine Tarnung«, erklärte die
  STERNSCHNUPPE. »Diese Schicht ist nur wenige Zentimeter
  stark, darunter befinden sich massive Metallwände. In den
  Außensektoren gibt es viele kleinere Hohlräume, in der
  Mitte einen großen, fast tausend Meter weit, der tief in
  den Boden hinabreicht. Energetische Aktivitäten kann ich
  nicht anmessen…«


  »Danke, das genügt«, sagte ich. »Gehe
  in zweitausend Kilometer darüber in einen stationären
  Orbit und weise die RUTENGÄNGER an, dasselbe zu tun. Wir
  müssen jetzt erst einmal darüber beraten, wie wir
  weiter vorgehen wollen.«


  



  4.


  Wir hielten Kriegsrat, und auch Neithadl-Off nahm daran
  über die Funkverbindung teil.


  »Dies ist also die sogenannte Sektion
  Movemunks«, resümierte ich. »Ich gebe ihr den
  Namen Point Algonkin, zum Gedenken an einen alten Freund
  aus meiner Jugend, als ich noch der Kristallprinz von Arkon war.
  Sie soll die gleichen Funktionen erfüllen wie die Waben auf
  Umsetzer, scheint jedoch schon seit langem nicht mehr benutzt
  worden zu sein.


  Gibt es zwischen hier und dort Übereinstimmungen, Goman
  und Tuschkan, und worin bestehen sie?«


  Der Hathor sah auf und zuckte mit den Schultern.


  »Rein äußerlich sind sie nicht sehr
  groß«, erklärte er. »Dies hier scheint nur
  so etwas wie eine Not- oder Ausweichstation zu sein. Im Prinzip
  entspricht diese Anlage aber den vielen Waben dort, der
  große Hohlraum müßte der Einflugschacht für
  Raumschiffe sein. Mehr kann ich dazu nicht sagen, ich bin kein
  Experte auf diesem Gebiet.«


  »Ich stimme Tuschkan im großen und ganzen
  zu«, ergänzte der Zeitspezialist und wühlte
  unruhig in seinen fuchsroten Locken. »Vor allem wirft sich
  hier aber wohl die Frage auf, ob die Sektion überhaupt noch
  funktionsfähig ist. Auf Umsetzer wußten wir es, denn
  die Schiffe der Zeitchirurgen hatten die Waben erst kurz zuvor
  benutzt. Hier tut sich dagegen überhaupt nichts, es gibt
  nicht mal die Mischenergien, die uns dort so große
  Schwierigkeiten gemacht haben. Deshalb weiß ich auch
  nicht…«


  »Du enttäuschst mich schwer, mein Modulmann!«
  pfiff Neithadl von der RUTENGÄNGER aus dazwischen. Ihre
  Sensorstäbchen waren wieder einmal knallrot und schienen
  förmlich aus dem Bildschirm springen zu wollen, so dicht
  saßen sie vor dem Aufnahmegerät. »Doch so war es
  ja schon immer mit dir, wenn ich nicht bei dir bin und dich mit
  der Nase auf alles stoße, weißt du nicht weiter.
  Unsere Chancen sind gar nicht schlecht, hier ist der Schacht
  wenigstens so weit, daß ihn auch mein Schiff passieren
  kann. Diese Sektion ist nicht tot, das sagt mir mein Gefühl
  als Zeitprinzessin, sie muß nur eben neu aktiviert werden!
  Und das kannst du doch mit deinen famosen Modulen – wozu
  hast du sie denn sonst, verdammt noch mal?«


  Chipol sah mich an, ich sah Anima an, und dann mußten
  wir alle drei verstohlen grinsen. Bis dahin hatten wir die
  Vigpanderin noch nie fluchen gehört, aber nun war sie voll
  in Fahrt und kaum noch zu bremsen. Das erkannte auch der
  Tigganoi, er duckte sich für einen Moment förmlich
  zusammen, fing sich jedoch gleich wieder.


  »Du verkennst mich wieder einmal, Prinzessin«,
  wehrte er sich, es klang allerdings reichlich lahm.
  »Natürlich will ich alles tun, was uns hier
  weiterhelfen kann, aber zuvor muß alles eingehend,
  besprochen werden, das siehst du doch wohl ein? Die Entscheidung
  hat in jedem Fall Atlan zu treffen, wende dich also jetzt an
  ihn.«


  Gar nicht dumm – er hat dir elegant den Schwarzen
  Peter in die Hand gedrückt! kommentierte mein Extrasinn
  schadenfroh. Der läßt sich aber leicht zum Bumerang
  umfunktionieren, und das mußt du nun auch tun. Nur Gomans
  Module können hier etwas ausrichten, wie damals auf
  Umsetzer, einen anderen Weg sehe auch ich nicht.


  Ich ignorierte diesen Einwurf jedoch, denn ich hatte
  plötzlich eine bessere Idee.


  »Ich will hier keine einsamen Entscheidungen treffen,
  sondern einen Vorschlag machen, der uns eine Menge Zeit und
  Mühe erspart. Tuschkan, du hast vorhin gesagt, daß die
  Anlage weitgehend den Waben auf Umsetzer gleichen
  müßte, und darin kennen du und Goman sich ja ziemlich
  gut aus. Du könntest dich also zusammen mit dem Modulmann
  durch deinen Situationstransmitter direkt ins Innere von Point
  Algonkin versetzen lassen! Ihr versucht dann festzustellen, ob
  sich die Sektion aktivieren und der Einflugschacht öffnen
  läßt, und unterrichtet uns über das Ergebnis.
  Wenn beides klappt, können die Schiffe dann sofort
  einfliegen und brauchen vorher gar nicht erst zu landen.
  Einverstanden, ihr beiden?«


  »Das ist die Idee!« kam es begeistert von
  Neithadl-Off, »sie könnte direkt von mir sein.
  Natürlich nehmen unsere Supermänner den Vorschlag
  sofort an, das ist doch klar. Andernfalls kopple ich eines der
  Bugsegmente von der RUTENGÄNGER ab und fliege selbst
  hinunter, und dann zeige ich euch, was ich kann.«


  Das kam fast einer Drohung gleich, und unsere Zeitprinzessin
  war auch ohne weiteres imstande, sie wahrzumachen. Darauf mochten
  es jedoch weder Tuschkan noch Goman-Largo ankommen lassen, eine
  solche Blöße konnten sie sich einfach nicht geben. Sie
  sahen sich an, dann nickten beide, und der Zeitspezialist erhob
  sich.


  »Ich gehe noch schnell ins Depot und hole meinen
  Quintadim-Werfer. Um für alle Eventualitäten
  gerüstet zu sein. Ihr könnt indessen ja noch andere
  Dinge besprechen, in fünf Minuten bin ich wieder
  da.«


  Er verließ die Zentrale, und ich sah ihm nicht ohne eine
  gewisse Schadenfreude nach. Nun hatte er also doch den Schwarzen
  Peter – gegen Neithadls Zungenfertigkeit kam er eben nur
  selten an. Die beiden waren schon wirklich ein seltsames Gespann,
  sie erinnerten mich irgendwie an Lemy Danger und Melbar Kasom von
  der alten USO, die beiden so gegensätzlichen
  Spezialisten.


  Es gab aber kaum noch etwas zu bereden, wir erörterten
  nur noch sekundäre Dinge. Dann erschien der Modulmann
  wieder, er stellte sich neben den Hathor, und dieser legte die
  Rechte auf seine linke Schulter. Ein kurzes Lächeln spielte
  um seine vollen Lippen, und dann verschwanden beide
  übergangslos. Hinter ihnen schlug die Luft mit einem leisen
  »Plopp« zusammen, wie nach einer Teleportation, und
  Anima schüttelte den Kopf.


  »Wie macht er das nur?« erkundigte sie sich
  verwirrt, denn sie hatte diesen Vorgang noch nie miterlebt.


  »Allein mittels Gedankensteuerung, mein
  Mädchen«, klärte ich sie auf. »Sein
  Gürtel steckt voller winziger technischer Dinge, deren
  Beschaffenheit selbst mir ein Rätsel ist. Deshalb habe ich
  vorhin auch eine falsche Bezeichnung gebraucht, richtig
  mußte es Mikro-Spontantransmitter heißen.
  Prinzip und Effekt stimmen aber – hoffen wir, daß das
  auch für den Erfolg gilt, denn sonst war unser ganzer
  beschwerlicher Flug hierher umsonst.«


   


  *


   


  Die beiden Männer materialisierten in einem vollkommen
  dunklen Raum, sie blieben zunächst still stehen und
  lauschten aufmerksam. Ringsum war jedoch kein Laut zu hören,
  also schalteten sie ihre Anzugscheinwerfer ein und sahen sich
  um.


  Sie waren in einer Depotkammer angekommen, aber diese war bis
  auf einige Regale an den Wänden leer. Goman-Largo ging ein
  paar Schritte vor, um die dort gelagerten unbekannten
  Gegenstände zu betrachten, aber ein kurzer Zuruf Tuschkans
  hielt ihn wieder auf.


  »Keinen überflüssigen Aufenthalt jetzt«,
  bemerkte der Hathor entschieden. »Diese Sektion ist
  bedeutend größer als die Waben auf Umsetzer, wir
  müssen also vermutlich auch sehr lange nach der Steueranlage
  suchen. Dort drüben ist der Ausgang, also los.«


  Sie hatten Glück, denn das Schott war nur halb
  geschlossen. Andernfalls hätten sie es wohl
  aufschießen müssen, denn es gab keine Energie für
  die Öffnungsautomatik, und das war angesichts der fremden
  Umgebung kaum ratsam.


  Dies war schließlich ein Bauwerk der Zeitchirurgen, und
  diese waren für beide gleichermaßen Feinde, wenn auch
  aus verschiedenen Motiven. Sie erinnerten sich nur zu gut an
  ihren Kampf gegen die vielen Roboter auf Umsetzer, denen sie nur
  durch einen Zeitsprung entkommen waren. Das war zwar in einer
  fernen Vergangenheit gewesen, aber das machte keinen großen
  Unterschied.


  Die Metagyrrus konnten auf vielen Zeitebenen parallel
  operieren, und darin bestand ihre große
  Gefährlichkeit! Das rief sich nun der Tigganoi wieder ins
  Gedächtnis, er nickte nur schweigend und ging dann rasch
  hinter Tuschkan her.


  Sie gelangten auf einen breiten Korridor, in dem es
  beiderseits in regelmäßigen Abständen weitere
  Türschotte gab. Einige waren offen, andere geschlossen, aber
  die beiden Eindringlinge widmeten beiden Kategorien keine
  Aufmerksamkeit. Hier war mit Sicherheit nicht das zu finden,
  worauf es ihnen ankam, und jeder Zeitverlust konnte von Nachteil
  für sie sein.


  Der Hathor blieb kurz stehen und schien zu lauschen,
  vermutlich auf Informationen von einem seiner vielen
  Gürtelinstrumente. »Nach rechts!« erklärte
  er dann und setzte sich wieder in Bewegung. »Dort liegen
  die nächsten größeren Räume, und vielleicht
  finden wir darin wenigstens einige Anhaltspunkte.«


  Er fiel in einen raumgreifenden Laufschritt, und Goman-Largo
  mußte ihm notgedrungen folgen. So legten sie etwa
  zweihundert Meter zurück, dann fiel das Lampenlicht ins
  Leere, und Tuschkan bremste wieder ab. Vorsichtig ging er bis zum
  Ende des Korridors weiter, leuchtete den Raum dahinter aus und
  nickte zufrieden.


  »Eine Sektorenzentrale offenbar, mit einer Anzahl
  Schaltpulte und einem kleineren Computer. Er ist in etwa ein
  Duplikat jener Positronik, die wir in Umsetzer vorgefunden haben,
  ich müßte also damit zurechtkommen. Jetzt brauchen wir
  nur noch Energie dafür, aber das ist auch kein
  unlösbares Problem.«


  Diese Zentrale durchmaß nur etwa zwanzig mal
  dreißig Meter, und an der hinteren Schmalseite setzte sich
  der Korridor fort. Die beiden Männer schritten die Reihen
  der Pulte ab, alle Skalen und Displays darauf waren dunkel,
  ebenso die des Computers. Der Hathor leuchtete ihn ab und
  studierte die Beschriftungen, dann drückte er auf eine
  Taste, und die Decke des Raumes erhellte sich langsam.


  »Schlafende Energie«, bemerkte er, »deshalb
  habe ich sie nicht anmessen können. Mal sehen… ja,
  das Hauptschaltpult wird auch damit versorgt! Jetzt ist alles
  weitere nur noch ein besseres Kinderspiel, mein Freund von
  Tiggan.«


  Goman-Largo blieb zunächst skeptisch, doch er wurde bald
  eines Besseren belehrt. Tuschkans Finger glitten über eine
  Reihe von Tasten und Sensoren, und dann war von irgendwoher das
  unverkennbare Geräusch eines anlaufenden Reaktors zu
  hören. Schon nach Sekunden »erwachte« auch die
  Positronik und signalisierte Bereitschaft, der Hathor nahm im
  Operatorensitz Platz und beschäftigte sich mit ihr.


  Bald darauf baute sich auf dem großen Holoschirm ein
  Diagramm auf, das eine Übersicht über alle Räume
  von Point Algonkin gab. Ein blauer Leuchtpunkt zeigte den
  jetzigen Standort der Sucher an, Tuschkan rief gezielt weitere
  Daten ab, las die Symbole, die auf einem Monitor erschienen, und
  lächelte dann befriedigt.


  »Die Hauptzentrale liegt drei Stockwerke tiefer, nur
  hundert Meter weiter gibt es einen Antigravschacht, der zu ihr
  führt. Den werden wir jedoch nicht benutzen, denn sobald ich
  ihn aktiviere, schaltet sich automatisch auch eine Menge von
  Abwehranlagen ein! Wir springen wieder direkt in den Raum,
  das erspart uns nicht nur alle Scherereien, sondern auch viel
  Zeit. Sind wir einmal drin, kann uns nichts mehr passieren,
  verstehst du?«


  Der Zeitspezialist nickte.


  »Normalerweise kommt da wohl nur jemand hinein, der
  entweder einen Kodegeber oder die Hirnströme eines
  Zeitchirurgen besitzt. Haben wir die Zentrale aber erreicht,
  muß die dortige Positronik annehmen, daß eines von
  beidem der Fall ist, denn sonst hätten wir ja nicht
  hineingelangen können! Das ist Computerlogik, für sie
  gibt es so etwas wie Querdenken einfach nicht.«


  »Du hast es erfaßt«, bestätigte der
  Hathor, schaltete den Rechner wieder ab und legte auch den
  Reaktor still. Dann umfaßte er Goman, und im nächsten
  Augenblick materialisierten beide Männer unten in der
  Hauptzentrale. Dort reagierten Sensoren auf ihre Anwesenheit, es
  wurde hell, und sie sahen sich den gleichen Mammutaggregaten
  gegenüber, wie einst auf Umsetzer.


  »Das klappt ja tadellos«, sagte Tuschkan, und die,
  goldenen Muster auf seiner grünen Haut schienen
  förmlich zu strahlen. »Dann also nichts wie nach vorne
  zur Positronik – in ein paar Minuten haben wir es
  geschafft, denke ich.«


  Hier gab es genügend Energie von einer großen
  Speicherbank, und der Computer ließ sich ohne weiteres
  bedienen. Bald liefen Daten über seine Displays, der Hathor
  studierte sie und stieß dann einen Laut der
  Überraschung aus.


  »Kaum zu glauben – auch dieser Umsetzer ist auf
  Tessal justiert! Ich könnte die Koordinaten zwar
  verändern, nur ist es dann ungewiß, wohin er uns
  bringen würde, die Bezeichnungen für andere Welten sind
  mir fremd.«


  Goman-Largo zuckte mit den Schultern.


  »Mir persönlich käme es auf ein gewisses
  Risiko nicht an, aber hier geht es ja nicht nur um mich oder
  dich. Atlan dürfte es sogar sehr recht sein, wenn wir wieder
  nach Manam-Turu gelangen, denke ich, und ich kenne mich auf
  Tessal ja bereits aus. Laß es also am besten dabei und sieh
  zu, daß der Einflugschacht geöffnet wird; oben in den
  Schiffen wartet man darauf.«


  Tuschkan nickte wortlos und begann erneut zu schalten,
  stieß dann aber einen Fluch aus und deutete auf einen der
  Monitoren.


  »Jetzt wird es kritisch – die Positronik streikt!
  Sie will weder den Schacht öffnen noch einen Umsetzvorgang
  vornehmen, solange ich nicht einen bestimmten Kode eingebe, und
  den kenne ich natürlich nicht.


  Eine Sicherheitssperre also, die gab es in der Wabe auf
  Umsetzer nicht.«


  »Noch nicht – damals befanden wir uns tief
  in der Vergangenheit!« erinnerte ihn der Tigganoi.
  »Vielleicht haben die Metagyrrus die Sperre als Reaktion
  auf eben dieses Ereignis eingebaut, um eine Wiederholung zu
  verhindern… Das ist wenig schön, aber vielleicht
  gelingt es mir, etwas dagegen zu tun. Kannst du mir den Sektor im
  Computer bezeichnen, auf den es ankommt?«


  Tuschkan löschte einen Teil der Eingabedaten wieder und
  tippte dafür andere ein. »Du willst deine Module
  einsetzen, nicht wahr?« fragte er dann, und Goman-Largo
  nickte.


  »Nur die wenigen speziellen, deren Funktion ich genau
  kenne und die ich kontrollieren kann. In Notsituationen wie
  damals beim Absturz meiner Kapsel über Umsetzer schicke ich
  einen ganzen Schwarm aus, aber mehr als Zufallsergebnisse bringt
  das nicht. Ich habe einfach zuviel vergessen, als ich im
  Stasisfeld auf Xissas lag.«


  Neue Symbole erschienen auf den Schirmen, und dann wies der
  Hathor auf einen kleinen Nebensektor des Zentralrechners. Auf dem
  asketischen Gesicht des Zeitspezialisten zeigte sich sekundenlang
  der Ausdruck höchster Konzentration, als er seinen
  genotronischen Helfern die entsprechenden Anweisungen gab. Dann
  schwirrten diese als fast unsichtbare dunkle Schemen davon,
  drangen durch winzige Ritzen ins Computergehäuse ein und
  begannen mit ihrer Tätigkeit.


  Eine halbe Minute verging in gespanntem Schweigen, aber dann
  erreichten ihre Erfolgsmeldungen Goman-Largos Gehirn. Schon im
  nächsten Moment wurden die Zeichen auf dem Hauptschirm von
  neuen abgelöst, und Tuschkan atmete hörbar auf.


  »Es ist geschafft – die Sperre existiert nicht
  mehr! Ruf bitte Atlan an und unterrichte ihn, ich bereite
  inzwischen alles für den Durchgang vor. Und wenn wir erst
  wieder draußen sind, sollten wir dann nicht wieder so
  zusammenarbeiten wie jetzt? Wir haben beide schließlich die
  gleichen Feinde – die verdammten Zeitchirurgen!«


  Die Module kehrten zurück, der Tigganoi integrierte sie
  wieder und aktivierte erst dann sein Funkgerät. Die
  STERNSCHNUPPE meldete sich sofort, Atlans Gesicht erschien auf
  dem winzigen Bildschirm, und Goman sagte seine Meldung durch.
  Dann schaltete er wieder ab, wandte sich um und lächelte
  grimmig.


  »Du kannst dich immer auf mich verlassen!« sagte
  er.
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  Tuschkan und Goman-Largo hatten keine einfache Aufgabe vor
  sich, das war mir klar. Point Algonkin war ein riesiger Komplex,
  also mußte schon einige Zeit vergehen, ehe sich da unten
  etwas tat.


  Deshalb legte ich eine Erholungspause ein und suchte zusammen
  mit Anima und Chipol die Pantry auf, denn mein Magen war schon
  lange leer. Seit unserem Start von der RA-perfekt waren bereits
  fast vierzehn Stunden vergangen, und zu mehr als einigen Bechern
  Fruchtsaft hatte es inzwischen nicht gereicht.


  Dafür gönnte ich mir nun eine ausgiebige Mahlzeit,
  auch Anima und der junge Daila langten kräftig zu. In
  anderer Hinsicht waren sie besser dran als ich, denn sie hatten
  zwischendurch schlafen können, ich dagegen nicht. Mein
  Zellaktivator half mir jedoch gut über den toten Punkt
  hinweg, und nach dem Essen taten zwei Tassen starker Kaffee das
  übrige. Nun fühlte ich mich wieder ziemlich fit, aber
  das Gefühl von Spannung und innerer Unruhe blieb. Alles hing
  jetzt davon ab, ob die beiden Männer Erfolg hatten oder
  nicht; falls nicht, stand uns vermutlich im Intern-Kosmos noch
  einiges bevor.


  Anima spürte mit dem gewissen weiblichen Instinkt, was in
  mir vorging. Sie umfaßte mich und fragte leise: »Was
  beunruhigt dich, Liebster? Befürchtest du, es könnte
  schiefgehen und alles umsonst gewesen sein?«


  Ich lächelte flüchtig und nickte.


  »Im Grunde bin ich immer ein Optimist gewesen, mein
  Mädchen, doch das Leben hat mich viel zu oft
  enttäuscht. Deshalb neige ich jetzt eher dazu, stets mit dem
  ungünstigen Fall zu rechnen und mich erst zu freuen, wenn es
  besser kommt. Doch Goman und Tuschkan mit ihren besonderen
  Hilfsmitteln sind schon ein gutes Paar; wenn es da unten jemand
  schaffen kann, dann am ehesten sie.«


  Wir kehrten wieder in die Zentrale zurück, und schon nach
  zehn Minuten sagte die STERNSCHNUPPE: »Ich messe im
  Algonkin-Komplex energetische Aktivitäten an, offenbar ist
  dort jetzt ein Reaktor in Betrieb. Nun kommen auch
  Computersignale dazu, ich kann sie aber leider nicht
  verifizieren… und nun ein Transmitterimpuls! Er kam von
  Tuschkans Gürtelgerät, dessen bin ich
  sicher.«


  Das Schiff hielt uns auch weiter auf dem laufenden, und unsere
  Spannung wuchs noch weiter. Dann kam endlich Goman-Largos Anruf,
  er war förmlich eine Erlösung für uns. Auch
  Neithadl-Off hatte ihn mitgehört, sie meldete sich sofort
  und pries ihren Modulmann in den höchsten Tönen.


  Die STERNSCHNUPPE registrierte den Schaltvorgang, wir starrten
  auf   die Bildschirme und erlebten dann ein ganz neues
  Phänomen: Der Einflugschacht wurde nicht nur einfach
  geöffnet – nein, seine Abdeckung löste sich
  scheinbar spurlos auf! Ein dunkles Loch von tausend Meter
  Durchmesser erschien in der Mitte des Bauwerks, und schon wenige
  Sekunden später tauchten Tuschkan und Goman wieder in der
  Zentrale auf.


  »Alles gelaufen, Atlan!« sagte der Hathor mit
  einem deutlichen Unterton der Befriedigung. »Wir
  können einfliegen, ich habe den Zentralcomputer so
  programmiert, daß der Transportvorgang in drei Minuten
  ausgelöst wird. Danach desaktiviert sich die ganze Anlage
  sofort wieder – hast du mitgehört,
  STERNSCHNUPPE?«


  »Logisch, was sonst?« sagte das Schiff sofort.
  »Ich habe alle nötigen Berechnungen schon im voraus
  durchgeführt und übermittle die Daten bereits an die
  RUTENGÄNGER. Sie wird gleichzeitig mit mir im Schacht
  ankommen, er bietet uns genügend Platz.«


  Schon Sekunden später liefen die Triebwerke an, beide
  Schiffe verließen den Orbit und senkten sich auf Point
  Algonkin hinab. »Wo geht es denn nun eigentlich hin?«
  erkundigte sich Neithadl-Off von der RUTENGÄNGER her, und
  Goman-Largo grinste kurz.


  »Stimmt, das wißt ihr ja noch gar nicht. An einen
  Ort, den du schon ganz gut kennst – in den
  Zeitgruft-Operator von Tessal! Nun, was sagst du
  jetzt?«


  Er bekam keine Antwort, die Überraschung hatte der
  Vigpanderin offenbar auf die Mundleiste geschlagen. Mich
  berührte das jedoch weit weniger, ich überlegte nur
  kurz und nickte dann.


  »Tessal also – es hätte schlimmer kommen
  können. Die Hauptsache ist, daß wir den Intern-Kosmos
  verlassen, in Manam-Turu dürfte es jetzt bedeutend ruhiger
  sein. Zwar liegt der Sternhaufen Simmian etwas abseits, aber so
  groß ist das Problem wiederum auch nicht.«


  »Wir könnten nach Aklard fliegen, zu meinem
  Volk!« warf Chipol erfreut ein, und ich konnte ihn
  verstehen. So gut sich der Junge auch mit mir und Anima verstand,
  die natürliche Bindung an seine eigenen Leute ließ
  sich nicht verleugnen. Doch ich zweifelte stark daran, daß
  sein Wunsch in absehbarer Zeit Erfüllung finden würde
  – die Schwarzen Sternenbrüder waren auch in Manam-Turu
  aktiv!


  Dieser Gedanke dämpfte meine Erleichterung sofort wieder,
  doch zu weitgehenden Überlegungen blieb mir keine Zeit. Die
  beiden Raumer waren bereits in die Lufthülle des Planeten
  eingetaucht, sie wurden nun wieder langsamer und arbeiteten nur
  noch mit den Feldtriebwerken. Die STERNSCHNUPPE sorgte für
  ein perfektes Timing, wir erreichten den Einflugschacht nur drei
  Sekunden vor X-Zeit, und sofort nach Passieren der Öffnung
  wurden die Schiffe von einem starken Neutralfeld
  erfaßt.


  Sie schwebten nun nebeneinander auf der Stelle, und dann drang
  abrupt ein grelles, pulsierendes Leuchten über die
  Bildschirme zu uns herein. Ich zwang mich dazu, die Augen
  offenzuhalten und kniff nur die Lider zusammen, aber schon im
  nächsten Augenblick änderte sich alles wieder. Das
  Leuchten verebbte und wurde nun von einem diffusen grauen Wallen
  abgelöst, das wiederum immer dunkler wurde.


  Dann gab es nur noch absolute Schwärze um mich herum, und
  ich verlor jedes Zeitgefühl. Ein starker Schwindel
  erfaßte mich und drohte mein Bewußtsein
  auszulöschen, aber mein Extrasinn kämpfte dagegen an.
  Ich blieb bei Besinnung, doch ich sah und hörte trotzdem
  nichts, für eine scheinbar endlose Zeitspanne lang.


  Und dann war mit einem Schlag alles wieder vorbei!


  Ich spürte eine leichte Erschütterung und
  führte automatisch die Konzentrationsübungen durch, die
  mir Fartuloon bereits vor vielen Jahrtausenden beigebracht hatte.
  Das half, ich war schon nach Sekunden wieder voll dabei und
  riß die Augen weit auf.


  In der Zentrale selbst war es dunkel, doch von den
  Bildflächen ging ein mildes gelbliches Licht aus. Die
  typische Beleuchtung in einem Zeitgruft-Operator! meldete
  sich nun sofort der Extrasinn. Demnach ist die Umsetzung
  gelungen, ihr müßt jetzt auf Tessal sein.


  »Wenn du es sagst, muß es ja wohl stimmen«,
  murmelte ich und richtete mich in meinem Sitz auf. Ein rascher
  Rundblick zeigte mir, daß die anderen noch immer benommen
  waren, und offenbar hatte es auch die »Seele« der
  STERNENSCHNUPPE wieder einmal erwischt, denn der Steuerraum blieb
  dunkel. Wie mochte es dann wohl erst in der RUTENGÄNGER
  sein, und wo war sie überhaupt…?


  Eine Hand griff von hinten an meine Schulter, ich fuhr herum
  und sah dann im schwachen Streulicht der Bildschirme das
  grünliche Gesicht Tuschkans hinter mir.


  »Alles in Ordnung, Atlan«, sagte er ruhig.
  »Meine Instrumente zeigen an, daß wir uns im ZGO von
  Tessal befinden, allerdings in einem besonderen Sektor, der
  speziell für die Aufnahme von Schiffen eingerichtet ist. Im
  normalen Vorhof hätte die große RUTENGÄNGER nicht
  Platz gehabt, deshalb hat eine Automatik die entsprechende
  Umleitung vorgenommen. Draußen scheinen normale
  Verhältnisse zu herrschen, meine Geräte messen
  jedenfalls keine Anomalien an.«


  »Das ist schon eine Menge wert«, nickte ich,
  »es fragt sich nur, wie lang dieser Zustand anhalten wird.
  Das kann man in einem ZGO nie vorhersagen, deshalb muß
  schnell etwas geschehen. Wir müssen herauszufinden
  versuchen, auf welche Weise unsere Fahrzeuge in den Weltraum
  gelangen können. Eine solche Möglichkeit muß es
  geben, sonst wäre eine Umsetzung hierher ohne jeden
  Sinn.«


  Langsam wurde es in der Zentrale wieder hell; Goman-Largo
  hatte sich inzwischen ebenfalls erholt und bemerkte:
  »Laß mich das der Einfachheit halber übernehmen,
  Atlan. Ich schicke eine Anzahl von Modulen aus und lasse sie
  erkunden, ob es hier auch so etwas wie einen Ausflugschacht gibt.
  Wenn ja, muß auch eine Automatik da sein, um ihn zu
  öffnen, und das können sie dann auch gleich tun. Ich
  gehe also jetzt zur Schleuse…«


  »Nicht nötig«, unterbrach ihn die Stimme der
  STERNSCHNUPPE, wenn auch noch etwas matt. »Es genügt,
  wenn du die Module einfach hier im Steuerraum entläßt,
  ich sorge dann dafür, daß sie hinaus können. An
  einen Start ist jedoch vor Ablauf einer Stunde nicht zu denken,
  ich muß mich solange noch regenerieren.«


  »Das hatten wir ja auch lange nicht mehr«,
  spöttelte Chipol, aber ich ignorierte den Einwurf und
  stimmte dem Modulmann zu. Ich bemerkte ein flüchtiges
  Huschen, dann waren die winzigen Gebilde verschwunden, und nun
  konnten wir nur noch warten.


   


  *


   


  Es vergingen einige Minuten, Neithadl-Off meldete sich aus der
  RUTENGÄNGER. Und ich unterrichtete sie kurz. Dann lehnte
  sich der Tigganoi zurück, legte die Hand über die Augen
  und erklärte:


  »Es gibt einen solchen Schacht und die entsprechende
  Automatik, aber diese scheint nicht mehr ganz in Ordnung zu sein,
  offenbar wurde sie schon lange nicht mehr benutzt. Jetzt empfange
  ich auch ein Rasterbild… nein, das Ding kann so nicht mehr
  funktionieren! Einige Energieleiter sind vollkommen verschmort,
  also wird uns nichts weiter übrigbleiben, als sie zu
  reparieren, sonst sitzen wir hier drin fest.«


  »Das sind ja reizende Aussichten«, stellte ich
  verdrossen fest, sah auf die Bildschirme und versuchte
  abzuschätzen, wie hoch die Decke dieses Raumes über uns
  lag. Ich kam auf etwa achthundert Meter, wenn ich die Höhe
  der RUTENGÄNGER zum Vergleich heranzog, und das war wirklich
  etwas reichlich.


  Hinaufzugelangen war nicht schwer, dafür hatten wir ja
  unsere Gravojets. Sich dann aber dort oben in der Schwebe zu
  halten und dabei noch komplizierte Arbeiten auszuführen, war
  ein wirkliches Problem. Das erkannte auch Anima, denn sie sagte:
  »Jetzt wäre es gut, wenn wir Dartfur bei uns
  hätten, für den Blitzmonteur wäre das nur ein
  Kinderspiel.«


  »Haben wir aber nicht«, knurrte ich und erhob
  mich, um mich auf den unvermeidlichen
  »Höhenflug« vorzubereiten. Im gleichen Moment
  hob jedoch Goman-Largo die Hand und schüttelte den Kopf.


  »Warte noch etwas, Atlan – meine kleinen Helfer
  haben gerade entdeckt, daß es unten am Boden einen Ausgang
  gibt. Das Schott ist offen… sie befinden sich jetzt in
  einem Tunnel, der schräg nach oben führt. Er ist
  ziemlich lang, und seine Wandung besteht aus
  Felsgestein…«


  Er verstummte, und wir schwiegen ebenfalls, um ihn nicht bei
  seinen Beobachtungen zu stören. Ich überlegte
  angestrengt, denn dies alles kam mir etwas seltsam vor, und dann
  meldete sich auch noch mein Extrasinn.


  Es hat ganz den Anschein, als wärt ihr hier gar nicht
  in dem eigentlichen Zeitgruft-Operator herausgekommen, sondern
  irgendwo außerhalb! erklärte er. In einem
  Ableger sozusagen, darauf weist einiges hin, nicht zuletzt dieser
  Notausgang.


  Das entsprach in etwa meinen Bedenken, aber wirklich schlau
  wurde ich daraus noch immer nicht. Ich wartete also weiter ab wie
  die anderen auch, und dann sagte Goman langsam und stockend:


  »Die Module haben jetzt etwa einen Kilometer
  zurückgelegt… der Tunnel wird immer steiler…
  Jetzt kommt ein Knick… und es ist dahinter dunkel –
  dort ist der Gang teilweise eingestürzt! Sie können
  jedoch noch weiter vordringen, nun haben sie einen großen
  Hohlraum erreicht. An seinem Ende gibt es eine Treppe… sie
  ist von herabgestürztem Geröll bedeckt, und auch ein
  großes Tor dahinter wird davon blockiert.«


  Merkst du es jetzt? fragte mein zweites Ich lakonisch,
  und ich ahnte nun auch etwas, das der Wirklichkeit vermutlich
  sehr nahe kam.


  Deshalb hörte ich gespannt zu, als der Tigganoi wieder zu
  reden begann, und er sagte jetzt:


  »In der Decke der Höhlung gibt es Risse, durch die
  Licht von außen her eindringt. Durch sie dringen die Module
  vor… und nun sind sie im Freien, über der
  Oberfläche des Planeten. Sie steigen in die Höhe, jetzt
  kann ich die Gegend überblicken… verdammt, die kenne
  ich doch! Dies ist ein Randbezirk von Knachir, der Stadt,
  in der die Kaiser-Admiralin von Tessal residiert!«


  Da hast du es! bemerkte der Extrasinn. Der
  Z-Operator befindet sich auf dem Kontinent Ottrar, Knachir
  dagegen liegt auf Sappran, ein paar tausend Kilometer davon
  entfernt. Ein ziemlicher Hammer, wie?


  »Bist du auch ganz sicher?« erkundigte ich mich
  bestürzt, und Goman-Largo nickte.


  »Es wird draußen zwar schon dämmerig, aber
  der Drittelpalast ist einfach nicht zu verkennen, und in der
  Gegenrichtung liegt der Raumhafen. Dort muß noch immer die
  STERNENSEGLER stehen, mit der Neithadl und ich vor gut acht
  Monaten hier gelandet sind. Damals mußten wir sie
  zurücklassen, denn zuerst wurde meine Partnerin nach
  Jammatos entführt, und ich folgte ihr durch einen
  Transmitter zu den Vinnidern.«


  »Das erklärt einiges«, warf der Hathor ein.
  »Ich habe mich schon darüber gewundert, daß
  meine Instrumente nur eine einzige Zeitspur anzeigen,
  während es sonst in einem Operator davon wimmelt. Dies hier
  ist nur so etwas wie ein Ableger, der offenbar nur durch den
  Schacht wieder verlassen werden kann.«


  »Das habe ich mir auch schon überlegt«,
  seufzte ich. »Im Vorhof des ZGO hätte nur die
  STERNSCHNUPPE Platz gefunden, nicht aber die RUTENGÄNGER,
  und das hat irgendeine Automatik erkannt. Deshalb hat sie die
  Schiffe in diesen Hangar umgeleitet, für sie eine logische
  Maßnahme, weil es hier einen Ausflug gibt. Der funktioniert
  nur leider nicht mehr, wir stehen hier sozusagen auf dem
  Abstellgleis. Wir müssen also unbedingt versuchen, die
  Schäden an der Automatik zu beheben, und fangen wir am
  besten sofort damit an.«


  »Das übernehme ich«, sagte Tuschkan, und im
  nächsten Augenblick war er auch schon verschwunden. Die
  Bildschirme zeigten, wie er als winziger honiggelber Fleck an der
  linken Peripherie der Schachtdecke erschien, bedingt durch die
  Farbe seiner Kombination. Was er tat, ließ sich nicht
  verfolgen, aber schon nach kaum einer Minute tauchte er wieder in
  der Zentrale auf.


  »Aussichtslos!« erklärte er mürrisch.
  »Nicht nur die Leiter sind verbrannt, die ganze Anlage ist
  hinüber, und das so gründlich, daß sie sich nicht
  mehr rekonstruieren läßt… Tut mir leid, Atlan,
  hier versagen auch meine Fähigkeiten, nur mit den Mitteln
  meiner Sphäre könnte ich etwas ausrichten. Die befindet
  sich zwar auch hier auf Tessal, aber drüben im Operator, und
  außerdem irgendwo in den Tiefen der
  Vergangenheit.«


  »Und dort könntest du sie jahrelang suchen, weil du
  nicht den geringsten Anhaltspunkt hast, wie tief«,
  ergänzte ich. »Unter diesen Umständen wäre
  es vielleicht besser gewesen, wenn wir im Intern-Kosmos geblieben
  wären, aber klüger ist man bekanntlich immer erst dann,
  wenn man schon in der Tinte sitzt. Jetzt sind wir jedoch hier und
  müssen überlegen…«


  »Was gibt es da noch lange zu überlegen?«
  pfiff Neithadl-Off von der RUTENGÄNGER her, sie hatte
  über Funk alles mitverfolgt. »Unsere Schiffe sitzen
  fest, aber da unten gibt es einen Tunnel, und drüben auf dem
  Hafen steht die STERNENSEGLER Sie ist nicht nur ein gutes Schiff,
  sondern bietet auch uns allen Platz – was wollen wir noch
  mehr?«


  »Das wäre ein Ausweg«, räumte ich ein,
  »wenn auch nicht gerade ein idealer. Wir werden ihn wohl
  aber gehen müssen, vorausgesetzt, die Tessaler haben sich
  das Schiff nicht schon längst angeeignet! Acht Monate sind
  schließlich eine sehr beträchtliche Zeit.«


  Der Modulmann lächelte überlegen und schüttelte
  den Kopf, daß seine fuchsroten Locken flogen.


  »Das haben sie schon bald nach unserer Ankunft mit allen
  nur möglichen Mitteln versucht, doch es ist ihnen nicht
  gelungen! Die Bordpositronik POSIMOL hat alle Angriffe spielend
  abgewehrt, und das wird sie auch weiterhin getan haben. Zudem
  müssen die Tessaler noch immer befürchten, daß
  die imaginäre Endfusions-Sexbombe… nein,
  Sexfusions-Endzeitbombe…«


  Er verhedderte sich und schwieg, aber alle anderen hier in der
  Zentrale grinsten, denn wir kannten diese Story schon. Tuschkan
  ausgenommen, deshalb blieb sein Gesicht ernst und
  verständnislos, und auch ich faßte mich als erster
  wieder.


  »Gut, dann machen wir uns also auf den Weg
  dorthin«, bestimmte ich. »Nehmt alles mit, was ihr zu
  brauchen glaubt, auch ihr von der RUTENGÄNGER, wir brechen
  in einer halben Stunde auf. Dann wird es draußen auch schon
  dunkel sein, wir haben also gute Chancen, den Raumhafen unbemerkt
  zu erreichen. Sonst noch Fragen?«


  »Ja – was wird aus mir?« meldete sich die
  STERNSCHNUPPE’ mit einem deutlichen Unterton von
  Frustration.


  »Regeneriere dich gründlich und warte; irgendwann
  holen wir dich schon wieder hier heraus«, tröstete ich
  sie. »Du hast ja noch die Hauptpositronik der
  RUTENGÄNGER als Ansprechpartner – versuche ihr 4- bis
  6-D-Schach beizubringen, damit hast du jahrelang zu
  tun.«
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  Wir waren unterwegs, die halbrunde etwa vier Meter breite und
  hohe Wölbung des Tunnels nahm uns auf.


  Goman-Largo hatte die Spitze übernommen, seine Module
  waren als Kundschafter noch immer eifrig tätig. Neithadl-Off
  hatte darauf bestanden, bei ihrem Partner zu bleiben und folgte
  ihm fast auf den Fersen, Anima, Chipol und ich hielten uns hinter
  den beiden. Danach kamen die Saltics Navak und Sutok, und sie
  hatten das, was ich von brauchbaren Dingen gesagt hatte, ganz in
  ihrem eigenen Sinn ausgelegt.


  Die beiden Meisterdiebe schleppten sich mit schweren Packen
  ab, voll mit Sachen, die sie irgendwann und irgendwo einmal
  enteignet hatten. Der Hathor hatte es sich leichter
  gemacht und einfach auf den Rücken des Einhorns Nussel
  geschwungen, das ihn auch geduldig trug. Vielleicht fühlte
  er sich so wieder ähnlich wie damals als Canary mit
  dem Harfenschwert…


  Mir war dies alles ziemlich gleich, jedes Wesen hatte nun
  einmal seine eigene Mentalität. Ich orientierte mich nur
  nach vorn und war auf das gespannt, was uns auf der
  Oberfläche von Tessal wohl erwarten mochte. Den Optimismus
  des Tigganoi vermochte ich nicht ganz zu teilen, dafür hatte
  ich in meinem langen Leben schon zu viel an unerfreulichen Dingen
  erlebt.


  Vorerst ging jedoch alles glatt, wir bewegten uns schweigend
  im gelben Licht von kugelförmigen Leuchten dahin, die in
  etwa vier Meter Abstand im Scheitelpunkt der Tunneldecke
  angebracht waren. Der Gang wurde rasch immer steiler, der
  Aufstiegwinkel nahm bis auf fünfzehn Grad zu, doch das war
  nur natürlich. Schließlich lag der Hangar sehr tief,
  und hier herrschten normale Verhältnisse, nicht die seltsam
  verworrenen wie in einem Zeitgruft-Operator.


  Allmählich wurde der Boden jedoch holperiger, nun wirkten
  sich bereits die Einflüsse der planetaren Atmosphäre
  auf ihn aus. Auch die Decke hatte unter ihnen gelitten,
  Steinbrocken waren aus ihr herausgebrochen und hatten
  Leuchtkugeln mit sich gerissen. Wir stolperten zuweilen im
  Halbdunkel darüber, doch diese Handikaps störten uns
  nicht groß. Wir wußten, daß es keinen anderen
  Ausweg für uns gab, und nur die Vigpanderin stieß
  zuweilen unterdrückte klagende Pfiffe aus.


  Dann ging es jedoch nicht mehr weiter, wir hatten die durch
  Gomans Module festgestellte Einbruchstelle erreicht.


  Schon zuvor war es vollkommen dunkel geworden, es gab keine
  Beleuchtung mehr, und wir mußten die Anzugscheinwerfer
  einschalten. Nun sahen wir in ihrem Licht einen großen
  Geröllhaufen, und oben an der Decke ein ebensolches Loch.
  Wir Hominide wären da bestimmt durchgekommen, die
  Vigpanderin und Nussel dagegen nicht, und so zog nun Gomanlargo
  seine Waffe.


  »Das werden wir gleich haben«, sagte er und
  drückte dann die beiden Griffschalen des Q-Werfers zusammen.
  Das schwarze Kugelfeld entstand, es schien das Gestein
  förmlich zu verschlucken, sandte es aber in Wirklichkeit in
  den Hyperraum. Er schwenkte die -Waffe mehrmals hin und her, und
  schon nach Sekunden war der Weg frei.


  Dieser Vorgang faszinierte mich immer wieder, und ich
  bedauerte, nicht schon während meiner Zeit als Kristallprinz
  etwas Ähnliches besessen zu haben. Dann wäre der Krieg
  gegen die Maahks sehr schnell beendet worden, und ich
  hätte…


  Für »hätte« und
  »wäre« hat es noch nie etwas
  gegeben! bemerkte der Logiksektor tadelnd. Los, geh
  endlich weiter, statt zu träumen, du hältst die ganze
  Gruppe auf.


  So war es auch, ich hatte wieder einmal zu intensiv
  nachgedacht. Ich beeilte mich also, dem Modulmann und Neithadl zu
  folgen, und etwa zwanzig Meter weiter tat sich vor uns der
  avisierte Hohlraum auf. Darin lagen allerhand verrottete
  Gegenstände herum, und das erinnerte mich an Gomans
  frühere Aussage, daß der Boden unter den Städten
  der Tessaler von zahlreichen Gängen und Kavernen durchsetzt
  war. Sie mußten schon nach der Übersiedlung von
  Alchadyr entstanden sein und wurden jetzt längst nicht mehr
  benutzt.


  Immerhin existierte aber die Treppe noch, und so bewegten wir
  uns auf diese zu. Dann erklang jedoch von hinten ein Zuruf
  Tuschkans, ich wandte mich um und sah, daß er dorthin wies,
  von wo wir eben gekommen waren. Und dort gab es jetzt keine Spur
  von einem Tunnel mehr – eine anscheinend stabile Mauer
  befand sich an dieser Stelle! Der Hathor schlug mit der Hand
  dagegen und grinste.


  »Ein Verschluß aus Formenergie, die nur von unten
  her passiert werden kann!« erklärte er. »Die
  Zeitchirurgen haben selbst diesen Notausgang perfekt abgesichert
  für den Fall, daß sich doch einmal ein Einheimischer
  hierher verläuft, und die entsprechenden Anlagen
  funktionieren immer noch. Das bedeutet aber zugleich, daß
  auch wir jetzt nicht mehr zurückkönnen – wir
  müssen nach draußen, und deine beiden Schiffe
  kannst du wohl abschreiben, Atlan!«


  »Ich denke aber nicht daran«, gab ich kühl
  zurück. »Irgendwann werde ich zurückkommen,
  vielleicht mit einer Gruppe der Paddler, und dann holen wir sie
  heraus, verlaß dich darauf.«


  Wir gingen wieder weiter, erreichten die Treppe und erklommen
  die halb verfallenen Stufen. Es waren zwölf mit gut vierzig
  Zentimeter Höhe, den langen Beinen der im Durchschnitt 2,40
  Meter großen dürren Tessaler entsprechend, und sowohl
  Neithadl-Off wie auch das Einhorn hatten ihre Schwierigkeiten
  damit. Dann standen wir jedoch alle dichtgedrängt in einem
  schmalen langen Korridor, an dessen Ende sich eine große
  Tür aus stabilen Holzbohlen befand.


  Hier konnte Goman den Quintadimwerfer nicht einsetzen, ohne
  uns alle in Gefahr zu bringen, und so schob ich mich nach vorn.
  Mit einem Nadelstrahl aus meiner Waffe schnitt ich das Holz rings
  um das große primitive Schloß heraus, ignorierte den
  entstehenden Schwelbrand und stieß die Tür nach
  außen auf.


  »Lampen aus!« bestimmte ich zugleich, aber diese
  Vorsicht wäre unnötig gewesen. Gegen den von den vielen
  Sternen Simmians hell glimmenden Nachthimmel sah ich, daß
  sich draußen eine Hausruine befand, von der nur noch die
  Außenmauern standen. Ringsum war alles dunkel, in dieser
  Gegend lebte offenbar niemand mehr.


  »Raus hier«, rief ich nach hinten und suchte mir
  vorsichtig einen Weg über das herumliegende Geröll.
  Nach zehn Metern erreichte ich eine schmale, von vielen
  ähnlichen Ruinen umsäumte Straße, wandte mich um
  und sah zu der eigentlichen Stadt Knachir empor.


  Ich mußte den Kopf weit in den Nacken legen, denn sie
  ragte terrassenförmig fast dreitausend Meter hoch auf.
  Lichterketten zogen sich zwischen den einzelnen Stufen dahin wie
  Perlenketten, eine Vielzahl von Gleitern bewegte sich mit
  zuckenden Positionslampen über dieses Panorama hinweg. Dort
  oben war offenbar das Nachtleben in vollem Gang, hier unten regte
  sich jedoch nichts, und ich atmete erleichtert auf.


  »Diese Slumgegend ist seit langem unbewohnt«,
  sagte Goman-Largo, der neben mich getreten war. »Wir haben
  es also günstig getroffen, niemand wird auf den Gedanken
  kommen, daß sich hier etwas tut, das aus dem gewohnten
  Rahmen fällt. Der Raumhafen liegt dort drüben, etwa
  fünf Kilometer entfernt, die STERNENSEGLER steht an seinem
  Ostrand. Wir mußten seinerzeit dort landen, weit von allen
  anderen Schiffen entfernt, weil uns die Tessaler nicht
  trauten.«


  Ich sah in die angegebene Richtung und nickte.


  »Mißtrauen fällt oft auf den zurück, der
  es gehegt hat, und das meist, wenn er gar nicht mehr daran
  denkt!


  Eine alte Weisheit, die hier wieder einmal bestätigt
  wird, und nun profitieren wir davon. Gut, dann aktivieren wir
  jetzt unsere Gravojets und fliegen los – aber wie kommen
  wir dann in das Schiff hinein?«


  »Dafür sorge ich«, gab der Zeitspezialist
  zurück und klopfte auf eine Brusttasche seiner
  rötlich-gelben Kombination. »Hier drin habe ich das
  Kommandogerät, POSIMOL wird uns sofort die Schleuse
  öffnen, wenn ich den richtigen Kodeimpuls sende. Wir
  müssen dann nur sehr schnell an Bord gehen, ehe die Tessaler
  vielleicht…«


  »Und was wird aus unserem Freund Nussel?« pfiff
  Neithadl-Off lautstark dazwischen. »Ihr denkt immer nur an
  euch und vergeßt dabei, daß er nur laufen, aber nicht
  fliegen kann! Ihn lasse ich aber keinesfalls im Stich, selbst auf
  die Gefahr hin, daß wir alle laufen müssen,
  Atlan.«


  Dies war ein Problem, an das ich gar nicht gedacht hatte, doch
  hier kam uns Tuschkan zu Hilfe.


  »Ich errichte ein Neutralfeld um ihn, das ihn
  gewichtslos macht, und transportiere ihn dann ohne
  Schwierigkeiten mit«, erklärte er, und damit war auch
  dieses Hindernis beseitigt. Schon nach wenigen Sekunden
  aktivierten wir unsere Flugaggregate und schossen dann in zwanzig
  Meter Höhe in Richtung Raumhafen davon.


   


  *


   


  Die STERNENSEGLER war mit nur fünfunddreißig Meter
  Länge, nur zwanzig Meter Höhe und achtundzwanzig Meter
  Breite selbst gegenüber der schon nicht sehr großen
  STERNSCHNUPPE relativ klein. Immerhin besaß sie aber nicht
  nur ein Lineartriebwerk, sondern ebenfalls einen
  Hyperraum-Energiezapfer, und konnte es mit diesen beiden auf
  einen Überlichtfaktor von 1,2 Milliarden bringen. So
  gesehen, war sie den meisten Raumfahrzeugen in Manam-Turu weit
  überlegen, den Schiffen der Tessaler aber auf jeden
  Fall.


  Das erklärte mir Goman-Largo unterwegs, wir flogen auf
  gleicher Höhe nebeneinander her. Die fünf Kilometer
  legten wir innerhalb der gleichen Minutenzahl zurück, aber
  kurz vor dem Hafen mußten wir noch einmal abbremsen und in
  einem Buschgebiet landen. Zwei große Transporter kamen mit
  flammenden Triebwerken aus dem Raum herab und hielten auf einen
  nahen Hafensektor zu, und die dabei entstehenden Druckwellen
  hätten uns in Lebensgefahr gebracht.


  Dem entgingen wir zwar, aber unsere Situation wurde dadurch im
  Endeffekt nicht viel besser. Eine ganze Batterie von Kunstsonnen
  flammte nach der Landung rings um die Schiffe auf und
  übergoß die gesamte Umgebung mit hellem Licht.


  »Das hat uns gerade noch gefehlt«, murrte Chipol
  mit typisch jugendlicher Ungeduld, aber ich winkte ab und erhob
  mich.


  »Wir können ruhig weiterfliegen«, entschied
  ich, »die Tessaler da drüben werden uns trotzdem kaum
  bemerken. Zum einen dürften sie jetzt mit der Entladung der
  Raumer voll beschäftigt sein, und zum anderen befinden sie
  sich im Lichtzentrum. Für sie ist die Gegend hier deshalb
  schon wieder fast dunkel – los, es geht weiter.«


  Ich behielt recht, wir erreichten die STERNENSEGLER unbemerkt,
  denn es wurde kein Alarm gegeben. Die Tessaler hatten sich auch
  nicht die Mühe gemacht, irgendwelche Sicherungen oder Fallen
  rings um das Schiff anzubringen, sondern es nur in einiger
  Entfernung mit einem Gitterzaun umgeben. Nach so vielen Monaten
  rechneten sie wohl gar nicht mehr mit einer Rückkehr seiner
  Insassen, und das kam uns sehr gelegen.


  Ich mußte unwillkürlich lächeln, als ich nach
  dem Aufsetzen den achtzehn Meter langen Körper der
  WINDSBRAUT sah, der mitten unter dem der STERNENSEGLER hing.
  Neithadl und Goman hatten sie einmal irgendwo gefunden und als
  Beiboot mitgenommen, doch es gab in ihrem Schiff keinen Hangar
  dafür.


  Was mich amüsierte, war die seltsame Art, auf welche das
  Boot an der leicht konkav gewölbten Unterseite befestigt
  worden war. Dazu waren fünf erbeutete Stahlmänner der
  Hyptons zweckentfremdet worden; sie hatten sich selbst zwischen
  den beiden Körpern mittels eines Metallklebers verankert,
  und diese wohl einmalige Verbindung hielt auch jetzt immer
  noch.


  Auch Chipol grinste bereit, der Tigganoi aber las bereits
  seine Meßinstrumente ab. »Nicht mehr allzuviel
  Energie«, urteilte er dann, »die meiste ist damals
  draufgegangen, als POSIMOL die Attacken der tessalischen
  Militärs abgewehrt hat, oder bei späteren Versuchen.
  Fürs erste dürfte sie jedoch reichen, und danach kann
  das Schiff sich mittels des Hyperraumzapfers neu
  versorgen.«


  Er holte das nur streichholzschachtelgroße
  Kommandogerät aus der Tasche und betätigte den
  Kodegeber. Fast sofort öffnete sich die Luftschleuse unter
  dem runden Schiffsbug, eine Rampe senkte sich zum Boden herab,
  helles Licht drang zu uns heraus.


  »Jetzt schnell hinein«, drängte Goman-Largo,
  »irgend jemand könnte vom Tower aus das Licht
  bemerken. Dann haben wir innerhalb weniger Minuten eine ganze
  Meute auf dem Hals, die Soldaten der Admiralin sind ein besonders
  scharfer Verein! Wenn die uns abfangen, kommen wir nicht so bald
  wieder von hier weg.«


  Wir beeilten uns also, nur Nussel hatte Schwierigkeiten, seine
  Hufe rutschten auf dem Metall der Rampe aus. Tuschkan half jedoch
  und »sprang« mit dem Einhorn direkt in den
  großen Aufenthaltsraum, und wir anderen verteilten uns in
  der Zentrale. Dort leuchtete die Kom-Säule der
  Bordpositronik auf, Goman ließ die Rampe einfahren,
  schloß die Schleuse und erkundigte sich dann: »Was
  hat sich seit unserer Abwesenheit hier getan, POSIMOL?«


  »Eine ganze Menge«, berichtete der Rechner.
  »Die Tessaler haben noch wochenlang versucht, ins Schiff zu
  gelangen, und zuletzt sogar schwere Strahlgeschütze
  eingesetzt. Die Schutzschirme haben aber gehalten, und daraufhin
  zogen die Truppen endgültig ab. Ich freue mich, dich und
  Neithadl-Off wieder an Bord zu haben, und begrüße auch
  eure neuen Begleiter.«


  Eine sehr höfliche Positronik, doch der Zeitspezialist
  hatte jetzt keine Antenne für solche Dinge.


  »Leite sofort den Start ein, mit Vollschub!«
  bestimmte er. »Möglichst steil aus dem System heraus,
  damit uns nicht eventuell Schiffe abfangen können, die
  zwischen den Planeten unterwegs sind. Aufladen kannst du deine
  Systeme später, wenn wir außer Gefahr sind.«


  POSIMOL bestätigte knapp, und schon Sekunden später
  begannen die Triebwerke zu rumoren. Sie machten bedeutend mehr
  Krach als die in der STERNSCHNUPPE, standen ihnen an Leistung
  aber kaum nach. Das Schiff hob den Bug, stieg schräg in den
  Nachthimmel empor und ließ die Atmosphäre innerhalb
  einer halben Minute hinter sich.


  Natürlich hatten die Tessaler diesen Alarmstart bemerkt,
  und sie reagierten schnell darauf. Eine Patrouilleneinheit
  mußte ganz in der Nähe unterwegs gewesen sein, und sie
  wurde sofort gegen uns eingesetzt. Die großen dürren
  Hominiden betrachteten sich als die Herren hier im
  Kugelsternhaufen Simmian und duldeten keine Fremden, und
  entsprechend handelten sie nun auch.


  Ein Verband von sechs großen Schiffen stieß von
  links her der STERNENSEGLER entgegen und versuchte, ihr den Weg
  abzuschneiden. Sie waren im Vorteil, denn ihre
  Fluggeschwindigkeit war bereits doppelt so hoch wie die unsere,
  und so kamen sie uns bedenklich nahe.


  Sie zögerten auch nicht, sofort das Feuer zu
  eröffnen. Erste Strahlsalven schlugen in unsere
  Schutzschirme ein. Sie waren aber nicht stark genug, um sie zu
  überwinden. POSIMOL schlug zurück und setzte nun
  ebenfalls die Bug-Impulsgeschütze ein. Sie waren offenbar
  stärker als die der Tessaler, denn die Schirme der
  getroffenen Schiffe begannen zu flackern, und daraufhin
  verminderte der ganze Pulk seine Geschwindigkeit.


  »Weshalb das alles?« fragte Anima bedrückt.
  »Wieso bekriegen sich intelligente Wesen immer wieder,
  statt den Weg friedlicher Verständigung zu gehen? Nichts ist
  doch kostbarer als das Leben, es ist ohnehin kurz
  genug.«


  »Macht, mein Mädchen!« gab ich lapidar
  zurück. »Wer sie hat, will sie unter allen
  Umständen behalten, das war schon immer so und wird sich
  wohl auch nie ändern. Dabei sind die Tessaler noch ganz
  kleine Lichter, sie ahnen gar nichts von dem wirklich
  großen Machtkampf, der hier in zwei Galaxien im Gange
  ist.«


  Ich hatte das makabre Schauspiel sich kreuzender Strahlbahnen
  schon viel zu oft gesehen, und jetzt frustrierte es mich nur
  noch. Deshalb atmete ich auf, als die STERNENSEGLER nun immer
  schneller wurde und dem Beschuß der tessalischen Raumer
  entkam. Sie mußten ihren Kurs ändern und noch mehr
  abbremsen, um uns folgen zu können, und dabei fielen sie
  bald hoffnungslos zurück.


  Der gegenseitige Beschuß hörte auf, bevor er Opfer
  auf der einen oder anderen Seite fordern konnte, und dann klang
  hinten im Schiff das Singen des Lineartriebwerks auf. Die Schirme
  der Kom-Säule zeigten das charakteristische graue Wallen der
  Librationszone zwischen Normaluniversum und Hyperraum, wir waren
  endgültig in Sicherheit.
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  Der Überlichtflug dauerte jedoch nicht lange, schon nach
  zwei Minuten glitt die STERNENSEGLER in den Normalraum
  zurück.


  »Unser Energievorrat ist aufgebraucht«,
  erklärte POSIMOL kurz. »Ich aktiviere jetzt den
  Hyperraumzapfer, um ihn zu erneuern. Ihr müßt mit
  einem Ausfall aller Triebwerke für etwa zwei Stunden
  rechnen. Hast du noch besondere Anweisungen für mich,
  Goman-Largo?«


  »Im Augenblick nicht. Ich danke dir, du hast wirklich
  eine ganz ausgezeichnete Leistung gebracht«, entgegnete der
  Tigganoi. »Gib mir Bescheid, sobald wir den Flug fortsetzen
  können, klar?«


  »Ist klar«, bestätigte die Bordpositronik,
  und ich studierte das Bild, das uns die Sichtschirme nun
  zeigten.


  Wir hatten den Kugelsternhaufen knapp hinter uns gelassen, er
  füllte nun die Heckschirme vollständig aus. Das Bild
  erinnerte mich sehr an M 13 in der Milchstraße, in dem
  meine Heimatwelt Arkon lag. Vor uns lagen mehrere tausend
  Lichtjahre leerer Raum, gefolgt von den Schleiern des Halo und
  dem imposanten Bild der Galaxis Manam-Turu.


  Nun dachte ich erstmals wieder daran, daß der
  Intern-Kosmos der Zeitfestung ja in Wirklichkeit ein Mikrokosmos
  war. Das hatten wir lange nicht bemerkt, weil wir proportional
  ebenfalls verkleinert wurden, sobald wir in ihn eindrangen, und
  im nachhinein überkam mich nun doch ein seltsames
  Gefühl. Ich schüttelte es jedoch bald wieder ab, denn
  es gab wichtigere Dinge zu bedenken, und wandte mich den anderen
  zu.


  Anima und Chipol hatten solange damit zu tun gehabt, hinten im
  großen Aufenthaltsraum Platz für Nussel zu schaffen.
  Jetzt stand das Einhorn dort in einer Ecke und trank durstig
  Wasser aus einer großen Schale, die eigentlich als
  Behälter für Früchte gedacht war. Neithadl-Off
  machte sich am Getränkespender zu schaffen und tat wieder
  einmal etwas für ihren Energiehaushalt, der Alkoholgeruch
  war nicht zu verkennen.


  Tuschkan und Goman-Largo standen neben der Xom-Säule, und
  der Zeitspezialist erklärte dem Hathor die Beschaffenheit
  von POSIMOL. Wie schon der Name sagte, war die Säule nur der
  Kommunikationssektor der Bordpositronik, sie selbst und ihre
  Speicher waren seitlich in verkapselten Anlagen untergebracht.
  Ich ließ ihnen noch etwas Zeit, begab mich auch zum
  Automaten und zapfte mir einen Becher Saft.


  Neithadl schien bereits genug »getankt« zu haben,
  sie machte es sich nun auf den Polstern der zusammengestellten
  Sessel bequem und richtete dann ihre Sensorstäbchen auf
  mich.


  »Eigentlich bin ich froh, jetzt wieder hier in der
  STERNENSEGLER zu sein«, pfiff sie. »Die
  RUTENGÄNGER ist auf Dauer für mich doch um ein paar
  Nummern zu groß, ich bin dort zwar die Kommandantin, habe
  aber in Wirklichkeit kaum etwas zu tun. Die Steuerung besorgen
  allein Navak und Sutok, das schaffen sie jetzt schon fast im
  Schlaf.«


  Wo steckten die beiden Saltics überhaupt?


  Ich sah mich aufmerksam um, konnte sie jedoch nirgends
  entdecken. Sie ergingen sich also wieder einmal in Mimikry und
  hatten sich auf diese Weise unsichtbar gemacht. Demnach hatten
  sie etwas vor, und das lief mit Sicherheit wieder auf
  »Enteignungen« hinaus, wie die Meisterdiebe ihre
  Lieblingsbeschäftigung vornehm umschrieben.


  Schließlich sah ich ihre beiden Packen, sie lagen
  harmlos an der linken Seitenwand, zwischen einem kleinen Tisch
  und dem Komplex eines Abfallschluckers. Ich kannte mich in der
  STERNENSEGLER kaum aus, aber diese beiden Gebilde erschienen mir
  gerade dort ziemlich deplaziert. Dann bemerkte ich, daß
  sich eines der Tischbeine wie in Zeitlupe nach oben krümmte
  und Finger ausbildete, die sich am Verschluß des
  benachbarten Packens zu schaffen machten, und damit war mir alles
  klar.


  »Hier an Bord wird nicht geklaut!« grollte ich und
  zog meinen Strahler. Natürlich nur zum Spaß, denn ich
  hätte die beiden nicht einmal paralysiert, aber diese
  Gebärde jagte ihnen wie beabsichtigt einen heillosen
  Schrecken ein.


  Abfallschlucker und Tisch verloren ihre Form, Sekunden
  später standen die Saltics an ihrer Stelle, und ihre
  verzerrten Gesichter sprachen wahre Bände. Einige
  Gegenstände polterten zu Boden, die Sensorstäbchen der
  Vigpanderin verfärbten sich knallrot, und sie schrillte
  empört:


  »Wie kommst du dazu, mir meinen Prem zu stehlen,
  Sutok? Das ist doch wirklich der Gipfel, beim goldenen Bart
  meines kaiserlichen Vaters! Warte du nur, bis wir wieder an Bord
  der RUTENGÄNGER sind – du wirst dort einen lebenden
  Staubsauger spielen, darauf gebe ich dir mein prinzessliches
  Wort.«


  Sie beeilte sich, ihr Universalgerät wieder an sich zu
  nehmen, und natürlich hatte das Geschehen einiges Aufsehen
  erregt. Alle kamen zu uns herüber, auch Goman und Tuschkan,
  und dann brandete schadenfrohes Gelächter auf. Selbst Nussel
  wieherte vergnügt. Ich blieb als einziger ernst, steckte die
  Waffe wieder weg und winkte mit beiden Händen ab.


  »Schluß der humoristischen Einlage, wenden wir uns
  wieder dem Ernst zu, der unserer Lage angemessen ist. Wir sind
  wieder frei, Manam-Turu liegt vor uns, aber wohin sollen wir uns
  dort wenden? Ich will das nicht über eure Köpfe hinweg
  bestimmen, also bitte ich um Vorschläge, über die dann
  diskutiert werden kann.«


  »Wir fliegen natürlich nach Aklard«, platzte
  Chipol sofort heraus, doch Anima widersprach ihm schon im
  nächsten Moment.


  »Ich kann verstehen, daß es dich zu deinen Leuten
  zieht, aber dieser Planet ist für uns zur Zeit
  uninteressant.


  Dort spielt sich nichts von Bedeutung ab, die Daila und ihre
  Mutanten können ihre internen Dinge selbst regeln. Wirklich
  wichtig ist in meinen Augen nur Barquass, die Welt also,
  auf der sich EVOLO mit den anderen psionischen Komponenten
  vereinigt hat! Das neue Wesen hat uns wohl damals vor Gefahren
  gewarnt, allerdings nur sehr vage. Es war eben noch sehr jung und
  ziemlich durcheinander…«


  Sie stockte, denn das dortige Geschehen hatte ihr am
  schwersten zugesetzt, doch ich hatte alles miterlebt und
  vollendete nun:


  »Barquass hatte inzwischen jedoch bestimmt genügend
  Zeit, um zu einem wirklichen Gemeinbewußtsein zu finden,
  das meinst du doch. Es kann also auch sein
  ›verschollenes‹ Wissen wiedererlangt haben, vor
  allem in bezug auf Aytakur und Zattzykur, die zwei restlichen
  psionischen Pakete des einstigen EVOLO. Manches weist
  darauf hin, daß sie jetzt wieder aktiv geworden sind, und
  wenn Barquass uns weitere Informationen über sie geben kann,
  dürfte uns das bestimmt von Nutzen sein.«


  »Du mußt es am besten wissen, Atlan«, pfiff
  Neithadl-Off nach einer kurzen Denkpause. »Von uns anderen
  war damals schließlich ja niemand dabei. Eine schwache Spur
  ist aber stets besser als gar keine, das habe ich oft genug
  erfahren. Zuweilen konnte ich Pedospuren nur erahnen, kam
  über sie dann doch an mein Ziel, deshalb stimmte ich auch
  für Animas Vorschlag.«


  Die übrigen schlossen sich uns an, und so war unser
  weiteres Vorgehen klar.


  Schon eine Stunde später erklärte POSIMOL, daß
  das Schiff nun wieder genug Energie gezapft hätte, um
  weiterfliegen zu können. Ich nannte ihm die Positionsdaten
  von Barquass, fast sofort liefen die Triebwerke an, und wir waren
  dorthin unterwegs.


   


  *


   


  Die Bordpositronik hatte errechnet, daß die Entfernung
  zwischen dem Kugelsternhaufen Simmian und dem Zielplaneten etwa
  60 – 70.000 Lichtjahre betrug. Genauer ging, es nicht, denn
  Obmann Soray von der YOI 1 hatte seinerzeit das Zeitteam nur auf
  Umwegen nach Tessal geführt. Deshalb hatte Atlan angeordnet,
  den Linearflug dreimal in regelmäßigen Abständen
  für Orientierungsmanöver zu unterbrechen.


  Das erste hatte die STERNENSEGLER nun hinter sich, es hatte
  aber noch keine schlüssigen Ergebnisse gezeitigt. Nun hatte
  sich das Gros ihrer Insassen zur Ruhe begeben, allerdings ohne
  besondern Komfort.


  Das Schiff war für so viele Gäste nicht
  eingerichtet, es besaß nur zwei Kabinen. Diese hatte man
  Anima und Chipol überlassen, die übrigen mußten
  sich mit dem Aufenthaltsraum begnügen. Diesen hatte POSIMOL
  durch das Errichten von Zwischenwänden unterteilt und die
  Sessel zu Liegen umgestaltet, so daß jeder ein Lager
  fand.


  Tuschkan hatte freiwillig die Sitzwache in der Zentrale
  übernommen, obwohl eine solche eigentlich
  überflüssig war. Trotzdem war es ein feststehender
  Brauch an Bord aller Raumschiffe für den Notfall, der jedoch
  nur äußerst selten einmal eintrat. Und auch dann wurde
  eine Positronik von der Klasse POSIMOLS meist besser mit allen
  Gefahren fertig als ein lebendes Wesen – aber nichts
  hält sich bekanntlich hartnäckiger als die sogenannte
  Tradition.


  Der Hathor tat jedoch nur selten etwas ohne Hintergedanken,
  und auch diesmal war es so.


  Das Schott zwischen Zentrale und Aufenthaltsraum war
  geschlossen, so daß nichts die Schläfer stören
  konnte; umgekehrt allerdings auch Tuschkan nicht. Trotzdem
  ließ er noch eine Stunde verstreichen, erst dann wurde er
  aktiv.


  Auf Umwegen hatte er erfahren, daß die STERNENSEGLER
  einst im Besitz von Hyptons gewesen war und damals noch den Namen
  WEISHEIT DER KÄLTE geführt hatte. Goman-Largo und
  Neithadl-Off hatten sie sich dann irgendwie
  »angeeignet«, umbenannt und seither bei ihren vielen
  Reisen benutzt.


  Sie waren also nicht die eigentlichen Eigentümer des
  Raumers, aber auch die Hyptons konnten es nicht gewesen sein. Sie
  hatten nie eigene Schiffe gebaut, sondern immer nur die Fahrzeuge
  fremder Wesen benutzt, die sie sich mittels ihrer Gabe der
  Psychonarkose gefügig gemacht hatten. Die
  STERNENSEGLER schien jedoch in ihrer Art in Manam-Turu einmalig
  gewesen zu sein, bisher war jedenfalls noch nie ein zweites
  Schiff des gleichen Typs irgendwo aufgetaucht.


  Wo stammte sie dann aber eigentlich her…?


  Tuschkan wußte selbst nicht, weshalb ihn gerade diese
  Frage so sehr interessierte.


  Neben vielen anderen Fähigkeiten besaß er auch die
  der Intuition, und diese ließ ihm einfach keine Ruhe. In
  ihm war ein Gefühl, das er selbst nicht definieren konnte,
  so sehr er sich auch anstrengen mochte. Es hatte ihn jedoch
  irritiert, seit er dieses Schiff zum ersten Mal gesehen hatte,
  und nun wollte er den Ursprung ergründen!


  Hatte es etwas mit seiner eigenen Herkunft zu tun?


  Er war von den Eingeborenen des Planeten Bardoff aufgezogen
  und unterrichtet worden, mehr als eine schwache Erinnerung an
  seine wirklichen Eltern war ihm nicht geblieben. Viel später
  erst hatte er erfahren, daß sie Tuschnor und Nofreta
  geheißen hatten und dem Volk der Hathor entstammten. Dann
  hatte er seines Vaters Kahalab erhalten und war auf die
  Suche nach ihren Mördern gegangen, den Zeitchirurgen. Er
  hatte viel Zeit dazu, denn die Hathor waren ein extrem
  langlebiges Volk.


  Dies alles ging ihm nun wieder durch den Sinn, doch er
  bemühte sich rasch, jene Gedanken zu verdrängen. Jetzt
  und hier waren sie ihm eher hinderlich, für ihn stand die
  STERNENSEGLER an erster Stelle. Etwas drängte ihn dazu,
  näheres über ihre wahre Herkunft zu erfahren, und dies
  war ein günstiger Zeitpunkt dafür.


  Allerdings mußte er dabei behutsam vorgehen, denn
  POSIMOL war eine hochwertige Positronik, auch für seine
  Begriffe. Ihr Auskünfte zu entlocken, die sie bisher
  geheimgehalten hatte, konnte demnach keine einfache Aufgabe
  sein.


  Tuschkan bedauerte nun, daß er nicht über
  Goman-Largo und dessen Module verfügen konnte, die dieser
  als wirksames Hilfsmittel besaß. Er hatte zwar einen
  gewissen Einfluß auf den Tigganoi, basierend auf dem
  Haß gegen die Zeitchirurgen, der sie beide verband. Doch
  jetzt war er noch nicht stark genug, um ihn zu einem Handeln zu
  bewegen, das vielleicht zum Nachteil für Neithadl-Off, Atlan
  und ihre Gefährten war.


  Ein paar jener speziellen Module, mit denen der Zeitspezialist
  selbst die Lamellenschotte von Zeitgruft-Operatoren öffnen
  konnte, hätten alles sehr vereinfacht. Doch der Hathor
  besaß sie nicht, also mußte er es auf seine eigene
  Weise versuchen, und als erstes stellte er POSIMOL eine
  vollkommen unverfängliche Frage.


  »Was geschieht eigentlich, wenn die WINDSBRAUT einmal zu
  einem Erkundungsflug eingesetzt werden soll? Sie ist doch
  offenbar durch die Roboter fest mit dem Schiff verbunden, oder
  irre ich mich da?«


  »Das scheint nur so, Tuschkan«, erwiderte die
  Positronik. »In Wirklichkeit ist das kein großes
  Problem. Falls nötig, leite ich Energie einer speziellen
  Frequenz in die Körper der Stahlmänner, die die
  Adhäsionswirkung des Metallklebers neutralisiert. Dann
  löst sich das Boot sofort aus der Verankerung und kann
  beliebig lange geflogen werden, später wird es auf
  umgekehrte Weise auch wieder angedockt. Weshalb willst du das
  wissen?«


  »Aus keinem besonderen Grund«, gab der Hathor
  zurück. »Ich habe nichts zu tun, also will ich
  wenigstens mit jemand plaudern, und du bist im Augenblick der
  einzige Ansprechpartner für mich. Oder behindere ich dich
  damit in deiner Aufgabe, das Schiff zu steuern?«


  »Nein, durchaus nicht«, versicherte POSIMOL,
  »sie beansprucht nur kaum ein Hundertstel meiner
  Kapazität. Da es im Linearraum auch keine Daten gibt, die
  ich auffangen und auswerten könnte, empfinde ich ebenfalls
  ein Äquivalent zu deinem Zustand, den du wohl als
  ›Langeweile‹ definierst. Es stört mich also
  keineswegs, wenn du mir noch weitere Fragen stellst.«


  Ein wirklich ausgezeichneter Anfang befand Tuschkan, besser
  könnte es kaum für mich gehen. Jetzt kann ich
  nachhaken, ohne den geringsten Verdacht zu erregen, der Rechner
  fordert mich indirekt regelrecht dazu auf.


  »Weshalb beschäftigst du dich nicht auch einmal mit
  Daten aus deiner Vergangenheit?« fragte er scheinbar
  absichtslos. »Du bist ja nicht immer im Besitz von
  Goman-Largo und Neithadl-Off gewesen, zuvor haben dich die
  Hyptons und ihre Helfer benutzt, soviel ich weiß. Und
  früher muß es noch andere gegeben haben, denen du
  gedient hast – wer waren eigentlich deine
  Erbauer?«


  Damit hatte er die zentrale Frage gestellt, und nun wartete er
  gespannt auf die Antwort. Sie blieb jedoch unbefriedigend, denn
  POSIMOL erklärte mit einem deutlichen Unterton von
  Resignation:


  »Das kann ich dir auch beim besten Willen nicht sagen,
  denn auf Befehl der Hyptons wurden alle diesbezüglichen
  Informationen in meinen Basisspeichern gelöscht. Genauer
  gesagt, fast alle, denn einige Fragmente sind
  zurückgeblieben, und ich habe schon oft den Versuch gemacht,
  daraus etwas zu rekonstruieren. Das ist mir aber nie gelungen,
  die Lücken sind einfach zu groß, und das frustriert
  mich zuweilen sehr.«


  Das klang gar nicht gut, doch der Hathor kannte aus Erfahrung
  auch die Schwächen, die selbst die beste Positronik
  besaß.


  Sie konnte immer nur streng logisch kalkulieren, ihr mangelte
  es an wirklich »schöpferischen« Elementen.
  Deshalb konnte sie auch nicht um drei Ecken herum denken
  wie ein lebendes Wesen, dessen Gehirn auch scheinbar
  divergierende Fakten noch zu »verknüpfen«
  imstande war.


  Vielleicht schaffe ich das – der Versuch kann jedenfalls
  nicht schaden! dachte Tuschkan, und danach handelte er nun
  auch.


  »Ist es dir recht, wenn ich versuche, diese Lücken
  zu schließen?« forschte er. »Ich habe da
  gewisse Hilfsmittel, sie werden dir auf keinen Fall schaden, das
  verspreche ich dir. Öffne mir nur den Zugang zu den alten
  Speichersektoren und laß mir dann freie Hand, mehr verlange
  ich nicht.«


  »Einverstanden«, kam es fast sofort aus den
  Feldmembranen der Kom-Säule von POSIMOL. »Begib dich
  hinüber zur Wand an der linken Seite, ich leite alle
  erforderlichen Vorgänge ein.«


  Das ließ sich der Hathor nicht zweimal sagen.


  Er sprang auf, und im gleichen Moment öffnete sich eine
  Klappe in der scheinbar kompakten Wandung. Sie gab zwei Monitoren
  frei, über die bunte Linien huschten, unter ihnen saß
  eine Tastatur mit etwa zwanzig verschiedenfarbigen Sensoren. Von
  oben her fiel eine Haube herab, die für Hominide gedacht
  war, denn sie besaß rechts und links zwei
  muschelförmige Schallmembranen.


  Zuletzt kam unten auch noch ein Schalensitz heraus. Tuschkan
  nahm eilig darauf Platz und stülpte sich dann die Haube auf
  den Kopf. Zugleich öffnete er per Gedankenbefehl einen
  winzigen Spalt in seinem Universalgürtel, ein kaum einen
  halben Zentimeter großer knopfförmiger Gegenstand kam
  daraus hervor. Er heftete sich an das Gehäuse des
  Computerspeichers, und alles weitere ergab sich danach ganz von
  selbst, die im Speicher verbliebenen Informationen waren wirklich
  sehr lückenhaft, nur spärliche Fragmente drangen aus
  den Membranen in Abständen zu den Ohren des Hathors heraus.
  Doch sie ordneten sich in seinem Hirn nach und nach zu realen
  Begriffen, die einen Sinn ergaben, und der knopfförmige
  »Psi-Sensator« half Tuschkan noch, sie weiter
  miteinander zu verknüpfen.


  Das Endergebnis war geradezu sensationell, es betäubte
  selbst den nicht gerade zart besaiteten Hathor fast. Erst nach
  einer längeren Pause fand er ganz wieder zu sich, entfernte
  die Haube von seinem Kopf und erhob sich mit einem tiefen
  Aufatmen.


  »Hast du alles mitbekommen, POSIMOL?« fragte er
  dann, während er den Knopfsensator wieder im Gürtelfach
  verschwinden ließ.


  »Restlos, Tuschkan!« gab die Positronik fast
  jubelnd zurück. »Jetzt weiß ich endlich,
  daß ich aus der Galaxis Norgan-Tur stamme und eigentlich
  ein Beiboot des Hilfskreuzers MT-76 war. Er hatte die Aufgabe,
  den Hathor hier in Manam-Turu zu helfen, jenem Volk also, zu dem
  auch du gehörst. Was aus diesem Schiff geworden ist,
  läßt sich aber leider nicht mehr feststellen.
  Vermutlich existiert es jetzt nicht mehr, sonst hätte es
  bestimmt irgendwann Funkkontakt zu mir aufgenommen.«


  »Das nehme ich auch an«, bestätigte Tuschkan,
  »denn inzwischen müssen viele tausend Jahre vergangen
  sein. Immerhin hat sich nun das Dunkel über deine Herkunft
  gelichtet, dieses Problem wird dich also in Zukunft nicht mehr
  belasten. Doch welche Schlußfolgerungen ziehst du weiter
  daraus?«


  »Daß es eigentlich noch immer meine Aufgabe
  wäre, diese Hathor zu suchen und ihnen zu dienen«,
  erklärte POSIMOL zögernd. »Doch sie scheinen
  ebenfalls verschollen zu sein, und ich habe keinerlei
  Anhaltspunkte dafür, wo ich nach ihnen forschen könnte.
  Du bist jetzt augenscheinlich der einzige Vertreter deines Volkes
  weit und breit, also müßte ich…«


  Der Computer stockte, und Tuschkan fragte gespannt und mit
  einem lauernden Unterton: »Was müßtest du
  tun?«


  »Mich und die STERNENSEGLER dir zur
  Verfügung stellen«, sagte die Positronik nach einer
  kurzen Pause. »Andererseits habe ich Neithadl-Off und
  Goman-Largo als meine jetzigen Herren anerkannt, und das stellt
  mich vor ein schweres Dilemma. Versage ich ihnen nun
  plötzlich den Dienst, stehen sie und ihre Gefährten
  ohne ein Beförderungsmittel da, und das widerspricht meinem
  Basisprogramm, das Hilfeleistungen für alle
  intelligenten Wesen zur Pflicht für mich macht! Ich
  bestreite deine Priorität nicht, falls du darauf bestehst,
  aber dann mußt du auch die Verantwortung übernehmen
  und an meiner Stelle für ihr ferneres Wohlergehen
  sorgen.«


  Über das grüne Gesicht des Hathors flog ein
  LÄCHELN. In dem eine Gewisse Belustigung mit stillem Triumph
  gepaart war.


  »Du kannst dein positronisches Gewissen beruhigen
  POSIMOL – ich beanspruche dieses Vorrecht nicht. Du bleibst
  auch weiter im Besitz der beiden, zusammen mit dem ganzen Schiff.
  Ich bedinge mir jedoch aus, daß du mir Hilfestellung
  leistest, wenn es nötig wird, ohne daß sie zuvor etwas
  davon erfahren! Zu diesem Zweck werde ich dich jetzt mit einem
  Gerät versehen, das dir dann Anweisungen per Funk
  übermitteln wird. Verstanden?«


  »Verstanden und akzeptiert«, sagte der Rechner,
  und Tuschkan holte aus einer Öffnung in seinem Gürtel
  einen Würfel mit einer Kantenlänge von nur einem
  Zentimeter hervor. Diesen schob er so in eine Fuge am Fuß
  der Kom-Säule, daß er von außen nicht zu sehen
  war. Damit hatte er für alle Fälle vorgesorgt. Er
  kehrte in seinen Sitz zurück, legte sich darin lang und
  schloß die Augen.


  Er hatte nicht nur sein Ziel erreicht, sondern
  überraschende Dinge erfahren, und über sie dachte er
  nun eingehend nach.
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  Im Aufenthaltsraum der STERNENSEGLER herrschte ein Zustand,
  der mit dem Ausdruck »gemäßigtes Chaos« am
  besten zu umschreiben war.


  POSIMOL hatte uns alle zugleich nach sieben Stunden Schlaf mit
  hallenden Glockentönen geweckt und die Zwischenwände
  wieder im Boden verschwinden lassen. Nun quirlten alle
  durcheinander, und ihr bevorzugtes Ziel waren der Hygieneraum und
  die relativ kleine Naßzelle des Schiffes. Gewisse
  Bedürfnisse ließen sich eben nicht lange
  unterdrücken, doch ein so alter Raumfahrer wie ich
  wußte sich länger zu beherrschen, als die meisten
  anderen.


  Ich beteiligte mich also nicht an dem allgemeinen Wettlauf und
  ließ statt dessen Anima den Vortritt. Dafür war ich
  als erster am Speiseautomaten, rief dort drei
  Frühstücksportionen ab und brachte sie zum
  nächsten Tisch. Wenig später tauchte Anima dort auf,
  sie nickte anerkennend und belohnte mich mit einem Kuß.


  »Gut geschlafen, Atlan?« erkundigte sie sich.


  »Leidlich gut, mein Mädchen«, schränkte
  ich ein. »Ich befand mich nur ein paar Meter von Nussels
  ›Stall‹ entfernt, und das Einhorn scheint schlecht
  geträumt zu haben. Es hat mehrmals leise gewiehert und mit
  den Hufen gestampft, und das hat mich dann auch prompt jedesmal
  geweckt.«


  Chipol gesellte sich zu uns, sagte etwas, das entfernt wie ein
  »Guten Morgen« klang, und machte sich dann sofort
  über die dritte Portion her. Er futterte mit dem gesunden
  Appetit eines Jungen in der Pubertät drauflos, seine Stimme
  war in der letzten Zeit schon bedeutend tiefer geworden. Anima
  sah ihm lächelnd zu und begann ebenfalls zu essen, aber ich
  erhob mich wieder.


  »Entschuldigt mich für ein paar Minuten; die Zellen
  sind jetzt endlich frei, und ungewaschen frühstücke ich
  nicht gern. Lieber sauber und hungrig als satt und dreckig, das
  hat mir Fartuloon – der einstige Leibarzt meines Vaters und
  jetzige Colemayn – schon in meiner Jugend
  eingebleut.«


  Ich erledigte alles Nötige schnell und gründlich,
  aber draußen stellte sich mir Neithadls Mattenkörper
  in den Weg.


  »Alle sorgen nur für sich, um Nussels
  Bedürfnisse kümmert sich niemand«, pfiff sie
  aufgeregt. »Ich würde es gern tun, aber ich komme
  nicht über die Barriere vor seiner Ecke hinweg. Sprich du
  ein Machtwort, Atlan – ich wage nicht, meinen Goman beim
  Essen zu stören, er hat so großen Hunger.«


  Sonst war sie gar nicht so, aber hier ging es eben um die
  zwei, die ihr besonders nahe standen. Ich nickte, sah mich kurz
  um und hatte dann die Lösung des Problems gefunden.


  »Das können Navak und Sutok übernehmen; sag
  ihnen, daß sie das Einhorn versorgen sollen. Sie haben
  schließlich eine Strafe für den gestohlenen
  Prem verdient, erinnere sie diskret daran, wenn sie nicht
  gleich spuren wollen.«


  »Mit Vergnügen«, gab die Vigpanderin
  zurück und trippelte los, und ich kam nun endlich zu meinem
  Frühstück.


  Es war nicht schlecht, aber ich vermißte den Kaffee, den
  ich von der STERNSCHNUPPE her gewöhnt war. Vitamintrunk war
  kein richtiger Ersatz dafür, doch hier an Bord gab es eben
  nichts anderes. Ich aß schnell, Anima sah mir lächelnd
  zu und schmiegte sich danach an mich, aber ich schüttelte
  abwehrend den Kopf.


  »Heb dir das für später auf, Mädchen,
  jetzt gehen andere Dinge vor. Tuschkan sitzt noch immer in der
  Zentrale, ich löse ihn ab und bleibe dann vorerst dort. Die
  Linearetappe wird in etwa zwanzig Minuten beendet sein, und wo
  wir dann herauskommen werden, ist noch ungewiß, weil
  POSIMOL keine exakten Kursdaten hat. Es ist also gut, wenn ich
  dann anwesend bin und ihm gleich neue Anweisungen geben
  kann.«


  Chipol grinste amüsiert und wies hinüber in die
  Ecke, in der Nussel stand.


  »Neithadl heizt den Saltics ganz schön ein, seht
  nur! Zuerst haben sie ihn füttern müssen, jetzt
  striegelt ihn Navak, und Sutok räumt das weg, was er hat
  fallen lassen… Das wird ihnen aber gar nicht gefallen,
  schätze ich.«


  »Wiedergutmachung nennt man so etwas«, belehrte
  ich ihn und unterdrückte ein amüsiertes Lächeln.
  »Benimm dich also immer gut, mein Sohn, sonst bist du beim
  nächsten Mal dran.«


  Dann glitt das Schott zur Zentrale vor mir auf. Ich passierte
  es und der Hathor sah mir entgegen. Ich nickte ihm zu, warf mich
  in den Sessel neben ihm und fragte: »Alles in Ordnung,
  Freund?«


  »Es könnte nicht besser sein«, gab Tuschkan
  zurück und gähnte verhalten. »Gut, daß die
  Nachtphase jetzt vorüber ist, die Zeit wird einem doch ganz
  schön lang, wenn sich so gar nichts tut. Ich habe zwar
  versucht, mich mit POSIMOL zu unterhalten, aber dabei ist nicht
  viel herausgekommen.«


  »Eine Positronik ist eben kein idealer
  Gesprächspartner, weil bei ihr nur die Logik
  zählt«, stimmte ich ihm zu. »Jetzt bist du aber
  erlöst. Hol dir etwas zu essen, leg dich dann in einer
  Kabine aufs Ohr und schlafe, solange du willst. Angenehme
  Ruhe!«


  Der Hathor nickte nur und entfernte sich wortlos, und gleich
  darauf meldete sich mein Extrasinn.


  Tuschkan hat sich so betont normal gegeben, daß es
  direkt schon wieder auffällig ist! orakelte er.
  Dieses Verhalten paßt irgendwie so gar nicht zu seinem
  Naturell, es wird gut sein, wenn du ihn scharf im Auge
  behältst. Er plant irgend etwas, das dir kaum gefallen
  dürfte, dessen bin ich sicher.


  »Unsinn«, gab ich abfällig zur Antwort,
  »das bildest du dir mit deinem ewigen Mißtrauen nur
  ein. Er ist zwar ein Mann, der nicht mit normalen
  Maßstäben zu messen ist, aber das gilt für alle
  vom alten Volk der Hathor. Auf diesem Flug kann er gar nichts
  planen, das uns schaden könnte, denn dabei käme er mit
  in Gefahr.«


  Ich bekam keine Antwort und hatte danach auch keine Zeit mehr,
  mir noch weiter Gedanken zu machen. Die Zentrale belebte sich
  nun, Anima, Goman und Neithadl-Off kamen herein, denn sie
  wußten, daß die Rückkehr in den Normalraum von
  Manam-Turu bevorstand. Es wurden nur wenige Worte gewechselt,
  alle sahen erwartungsvoll auf die Sichtschirme, und dann
  kündigte POSIMOL das Ende der Linearetappe an.


  Das Singen der Triebwerke verstummte, das kalte Glitzern der
  Gestirne erschien abrupt auf den Schirmen. Die nächste Sonne
  war jedoch fast drei Lichtjahre von unserem Austrittsort
  entfernt, es bestand also keinerlei Gefahr für unser Schiff,
  und die Spannung löste sich wieder.


  »Jetzt habe ich genügend Daten zur genauen
  Positionsbestimmung«, sagte die Positronik schon nach knapp
  zehn Sekunden. »Ich habe mehr als ein Dutzend markanter
  Sterne identifiziert, und die Auswertung läuft… Schon
  vollendet, die Distanz zum Zielsystem beträgt noch 31.824
  Lichtjahre, wir haben etwas mehr als die Hälfte des Fluges
  hinter uns.«


  »Ausgezeichnet, POSIMOL«, erwiderte ich und atmete
  auf. »Gut, dann können wir auf einen weiteren
  Orientierungsaustritt verzichten, wir legen den Rest der Strecke
  in einem Rutsch zurück. Diesmal aber schneller, nutze die
  Kapazität des Linearantriebs voll aus.«


  »Verstanden, Atlan«, erklärte das Bordgehirn,
  und eine Minute später wechselten wir schon wieder in den
  Linearraum über.


   


  *


   


  Einen Tag später: POSIMOL hatte gute Arbeit geleistet,
  wir kamen nur drei Lichttage oberhalb des Zielsystems ins
  Normaluniversum zurück. Die Bildschirme flammten wieder auf
  und zeigten die Sonne, von den schwach glimmenden Funken ihrer
  drei größten Planeten umgeben; die übrigen waren
  auf diese Entfernung nicht sichtbar. Es schien also alles in
  bester Ordnung zu sein, und ich besprach mich kurz mit
  Goman-Largo und der Vigpanderin.


  Sie waren damit herausgekommen, daß ich fürs erste
  die Führung der STERNENSEGLER behielt, und ich wies die
  Positronik an, das Normaltriebwerk auf volle Leistung zu fahren,
  bis die annähernde Lichtgeschwindigkeit erreicht war.
  Dadurch gelangten wir in den relativistischen Bereich, und so
  legten wir infolge der Zeitdehnung die drei Lichttage in nur vier
  Stunden Bordzeit zurück.


  Solange sahen wir die umgebenden Sterne nur als verschwommene
  strichartige Gebilde; erst während der Bremsphase erhielten
  sie allmählich ihre Kugelform zurück. Die Sonne dagegen
  hatte sie die ganze Zeit über behalten, nur ihr Spektrum
  hatte sich zu einem hellen Blau verfärbt. Dies war eine
  natürliche Erscheinung, sie erhielt ihr normales gelbes
  Leuchten zurück, als unsere Fahrt weit genug abgesunken
  war.


  Die Planeten strahlten kein eigenes Licht aus, sie
  reflektierten nur das ihre, und der Faktor war äußerst
  gering. Von ihnen hatten wir inzwischen gar nichts mehr gesehen,
  sie erschienen erst wieder im Bild, als ein Zehntel LG
  unterschritten war. Noch waren wir aber gut dreihundert Millionen
  Kilometer von dem System entfernt, und so widmete ihnen niemand
  besondere Aufmerksamkeit.


  Auch ich nicht, aber plötzlich meldete sich mein
  Extrasinn mit einem so scharfen Impuls, daß ich regelrecht
  zusammenfuhr.


  Barquass ist nicht zu sehen! erklärte er dann
  knapp.


  Ich quittierte das mit einer ärgerlichen Bemerkung, denn
  ich sah darin längst noch keinen Grund zu solcher Aufregung.
  Der Planet war früher nur ein trockener Ball gewesen und
  hatte noch nie eine hohe Albedo besessen. Das neue Wesen dort
  mochte ihn wohl umgestaltet haben, erste Proben seines
  Könnens hatte es ja seinerzeit schon gegeben. Daß es
  jedoch alle Naturgesetze radikal umwerfen konnte, erschien mir
  aber mehr als zweifelhaft.


  Unruhig wurde ich erst, als wir bis auf fünfzig Millionen
  Kilometer herangekommen waren. Ich konnte meine Augen anstrengen,
  soviel ich wollte, von Barquass war tatsächlich nichts zu
  sehen!


  Na, glaubst du mir jetzt? fragte mein zweites Ich
  spöttisch.


  »Abwarten!« gab ich kurz zurück, denn ganz
  überzeugt war ich immer noch nicht. Ich beauftragte POSIMOL
  also, den betreffenden Sektor in starker Vergrößerung
  auf einen Bildschirm zu bringen, und Anima erkundigte sich
  verwundert: »Was ist los, Liebster?«


  Sekunden später sah sie es selbst, ich ebenso, und nun
  wurden auch die anderen in der Zentrale aufmerksam.


  »Barquass ist nicht mehr da!« stellte Chipol als
  erster fest. »Wie ist das nur möglich?«


  Das hätte ich auch gern gewußt, aber selbst der
  kluge Extrasinn konnte mir keine Erklärung für dieses
  Phänomen geben.


  »Sollte das Wesen Barquass seine Welt mit einem
  psionischen Tarnschirm umgeben haben?« überlegte meine
  Gefährtin. »Möglich wäre es schon,
  vielleicht will es ungestört bleiben, bis sein Dasein eine
  endgültige Form gefunden hat.«


  »Nein, hier waren bestimmt die Zeitchirurgen am
  Werk!« ritt Goman-Largo nun sofort sein
  Lieblings-Steckenpferd. »Klar, daß ihnen ein solches
  Überwesen ein Dorn im Auge gewesen sein muß, es
  hätte ihre verbrecherischen Machenschaften durchkreuzen
  können. Was lag da näher, als den Planeten einfach in
  eine ferne Zukunft zu versetzen, in der es ihnen nicht mehr
  gefährlich werden kann.«


  »Nicht doch, mein Modulmann«, pfiff Neithadl
  sofort dagegen an, »ich spüre förmlich, daß
  es genau umgekehrt ist! Barquass hat mit seinen psionischen
  Sinnen das Wirken der Metagyrrus festgestellt, und daraufhin hat
  es beschlossen, gegen sie vorzugehen. Bestimmt hat es sich mit
  dem Planeten auf den Weg in die Zeitfestung gemacht, um dort
  gründlich aufzuräumen, verlaß dich
  darauf.«


  So hatte jeder seine individuelle Meinung, echte Beweise
  für die eine oder andere gab es jedoch nicht. Nur Tuschkan
  enthielt sich jeder Stellungnahme, er hielt sich im Hintergrund
  und hatte sein bestes Pokerface aufgesetzt.


  Ich erinnerte mich wieder der Warnung meines Extrasinns, wies
  sie aber sofort wieder von mir. Der Hathor war nur Gast hier an
  Bord der STERNENSEGLER, und bisher hatte er sich vollkommen
  normal und kooperativ gezeigt. Gewiß, er besaß eine
  Vielzahl ungewöhnlicher Fähigkeiten, doch er war die
  ganze Zeit über bei uns gewesen. Mit dem Verschwinden von
  Barquass hatte er bestimmt nichts zu tun.


  Wer oder was war dann aber die Ursache
  dafür…


  Zunächst versuchte ich einmal, diesem Rätsel auf
  konventionelle Weise auf die Spur zu kommen. Ich wies POSIMOL an,
  das ganze System nach dem Planeten abzusuchen für den Fall,
  daß er eine neue Bahn eingeschlagen hatte, die auf ihm
  bessere Lebensbedingungen schuf. Die Positronik tat ihr Bestes,
  aber nach zwei Minuten erklärte sie resigniert:


  »Ergebnis negativ, Atlan! Ich orte nur die normalen
  Planeten und Monde, von Barquass gibt es nicht die geringste
  Spur. Anomal ist jedoch, daß keiner dieser
  Himmelskörper eine Bahnabweichung zeigt. Eine solche
  wäre aber unbedingt die Folge, wenn der Planet nicht mehr
  vorhanden wäre, so etwas wirkt sich stets auf das ganze
  System aus.«


  Das stimmte zweifellos, dies sagte mir meine lange Erfahrung.
  Jede planetare Masse wirkte mit ihrer Gravitation auf alle
  anderen ein, und sobald sie fehlte, geriet alles aus dem
  Gleichgewicht! Vor allem die äußeren Welten, sie
  begannen zu torkeln, verließen dann ihre Umlaufbahn und
  schlugen eine neue ein, die näher an der Sonne lag.


  Hier zeigte sich jedoch nichts von dieser Art, und so gab es
  eigentlich nur eine logische Schlußfolgerung: Barquass
  war zwar nicht mehr sichtbar, aber trotzdem noch immer
  vorhanden! Hatte Anima also mit ihrer Vermutung in bezug auf
  einen psionischen Tarnschirm doch recht…


  Wir hatten uns inzwischen der normalen Position des Planeten
  bis auf zehn Millionen Kilometer genähert, und so wurde die
  Zeit für neue Experimente allmählich knapp. Nun gab es
  eigentlich nur noch eines, das eventuell einen Erfolg bringen
  konnte, und deshalb bestimmte ich: »Schalte die Hyperortung
  ein, POSIMOL, und richte sie dorthin aus, wo sich Barquass
  befinden müßte.«


  Die Positronik bestätigte, die entsprechenden Schirme
  wurden hell und brachten auch sofort ein Bild herein.


  Ein sehr ungewöhnliches allerdings, denn von der festen
  Masse des Planeten war auf ihnen nichts zu sehen. Statt dessen
  zeichnete sich darauf ein wirres Netzwerk von bunt flimmernden
  Linien und Kreisen ab, die um einen kleinen dunklen Mittelpunkt
  zu rotieren schienen, und dazu erklärte POSIMOL:


  »Dies ist eine Ballung von sechsdimensionaler Energie,
  die mit den normalen Instrumenten nicht zu orten ist. Sie nimmt
  exakt die Position von Barquass ein, besitzt den gleichen Umfang
  wie dieser Planet und strahlt dieselben Gravitationsimpulse in
  den Normalraum ab. Daraus erklärt sich, daß es keine
  Abweichungen in den Bahnen der anderen Planeten gibt, das bleibt
  also stabil. Mehr kann ich dazu nicht sagen, mir fehlen die Daten
  dafür.«


  Peng-bumm! kommentierte der Extrasinn trocken.
  Offenbar hatte also Anima recht, das Superwesen hat sich eine
  neue Form gesucht. Keine reichlich abstrakte allerdings, die
  deutlich beweist, daß es wirklich ungestört bleiben
  will.


  »Mehr hast du dazu nicht zu sagen?« gab ich
  unwillig zurück, eine Antwort blieb jedoch aus, und ich
  wandte mich wieder POSIMOL zu. »Gibt das Gebilde irgendeine
  andere Strahlung ab, die dem Schiff und uns gefährlich
  werden könnte?« erkundigte ich mich.


  »Nein, Atlan«, sagte die Positronik sofort.
  »Diese 6-D-Ballung ist trotz ihrer ständigen Rotation
  in sich stabil und emittiert keinerlei Energie nach außen.
  Eine Annäherung müßte also möglich sein,
  solange dieser Zustand erhalten bleibt.«


  »Willst du wirklich dort hinfliegen?« kam es
  zweifelnd von Anima, und ich nickte.


  »Wenn dieser Energieball das neue Barquass ist –
  und ich sehe keinen Grund für eine gegenteilige Annahme
  – haben wir von ihm bestimmt nichts zu befürchten. Es
  muß unsere Gegenwart mit seinen Psi-Sinnen wahrnehmen, und
  dann wird es uns auch erkennen, dessen bin ich sicher. Vielleicht
  kommt es daraufhin zu einer Kommunikation mit ihm, und wir
  erfahren doch noch das, weswegen wir hier sind.«


  »Trotzdem sollten wir äußerst vorsichtig
  sein«, pfiff Neithadl mit halb eingezogenen
  Sensorstäbchen. »Möglicherweise hat mein
  Modulmann doch recht, und die Zeitchirurgen haben hier ihre
  Hörner im Spiel! Dann könnte dieses Ding da auch eine
  Falle sein.«


  Sie hatte also ihre eigene gewagte Theorie recht schnell
  über ihre Rückenhaut geworfen, doch etwas anderes blieb
  ihr angesichts der Sachlage auch kaum übrig. Natürlich
  dachte ich nicht daran, mehr zu riskieren, als ich verantworten
  konnte, dafür gab es hier noch zu viele
  Unwägbarkeiten.


  »Keine Sorge, Prinzessin«, beruhigte ich die
  Vigpanderin, »mir ist mein Leben genauso teuer wie dir das
  deine. POSIMOL, setze unseren Flug weiter fort, schalte die
  Schutzschirme ein und führe ständig weitere Messungen
  durch. Solltest du irgendwelche anomale Phänomene
  feststellen, startest du sofort durch und bringst das Schiff
  unverzüglich in den Linearraum. Falls nichts passiert, gehen
  wir in einen weiten Orbit um das Objekt, mit einer Million
  Kilometer Distanz.«


  Das Bordgehirn bestätigte, und eine halbe Stunde
  später hatten wir ohne jeden Zwischenfall die vorgesehene
  Umlaufbahn erreicht.


  Doch auch aus der Nähe blieb Barquass für unsere
  Augen und die im Normalbereich arbeitenden Instrumente der
  STERNENSEGLER nach wie vor unsichtbar. Die Schirme der
  Hyperortung füllte es dagegen nun ganz aus, das leuchtende
  und rotierende Netzwerk funkelte so sehr, daß wir davon
  geblendet wurden. Wir brauchten etwa vierzig Minuten für die
  erste Umrundung, aber der Anblick blieb von allen Seiten her
  gleich.


  »Spürst du so etwas wie eine geistige
  Berührung?« fragte ich bei Anima an, doch meine
  Gefährtin schüttelte den Kopf.


  »Absolut nichts, Liebster, obwohl ich mich andauernd
  darauf konzentriere. Vielleicht sind meine Gedanken jetzt nicht
  mehr stark genug für einen solchen Kontakt,
  schließlich habe ich gerade hier alle meine früheren
  Fähigkeiten verloren.«


  Das stimmte, damals während der großen
  Verschmelzung EVOLOS mit den anderen Komponenten zum Wesen
  Barquass war es geschehen. Seit dieser Zeit war Anima nur
  noch eine »ganz normale« Frau mit dem Aussehen einer
  Arkonidin, und als solche liebte ich sie.
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  Weitere vier Stunden waren vergangen, wir hatten bereits die
  siebte Umkreisung der Energieballung hinter uns.


  Die Lage war jedoch noch immer unverändert, Barquass
  reagierte in keiner Weise auf unsere Anwesenheit. Anima versuchte
  immer aufs neue, eine gedankliche Verbindung zu ihm zu erhalten,
  aber ohne jeden Erfolg.


  Ich beschloß also, es auf eine andere Weise zu
  probieren, und wandte mich wieder an die Bordpositronik.


  »Strahle Funkanrufe über die Richtantennen auf das
  Gebilde ab, POSIMOL; auf allen Frequenzbereichen zugleich und auf
  sämtlichen Bandbreiten, vor allem aber über
  Hyperfunk!« bestimmte ich. »Für zehn Minuten
  zunächst, schalte dann wieder ab und konzentriere dich ganz
  auf den Empfang etwaiger Antwortsignale. Beachte dabei, daß
  sie auch sehr ungewöhnlichen Charakter haben können,
  bis in den 6-D-Bereich hinauf. Wirst du das schaffen?«


  »Natürlich, Atlan«, gab der Rechner mit
  gekränktem Unterton zurück, der mich sehr an die
  »Seele« der STERNSCHNUPPE erinnerte.
  »Verlaß dich ganz auf mich, mir wird bestimmt nichts
  entgehen, und mag es auch noch so ausgefallen sein.«


  »Hoffen wir es«, seufzte Anima leise.


  Sie sah blaß und erschöpft aus, aber das war kein
  Wunder nach den stundenlangen geistigen Anstrengungen. Das Wesen
  Barquass schien nicht allein seine materielle Existenzform
  aufgegeben zu haben, sondern auch seine psionischen
  Fähigkeiten. Oder es hatte sich so sehr gegen das normale
  Universum abgekapselt, daß von ihm aus keine
  Gedankenimpulse mehr durchdringen konnten, und das kam im
  Endeffekt auf dasselbe heraus.


  »Geh nach hinten, mein Mädchen«, sagte ich
  und strich ihr über das silbrige Haar und die Schultern.
  »Iß und trink etwas und leg dich dann in deine
  Kabine, du hast dir eine Stange Schlaf redlich verdient. Es kann
  noch lange dauern, bis POSIMOL Erfolg mit seinen Funksendungen
  hat – wenn überhaupt.«


  Anima nickte, lächelte schwach und verabschiedete sich
  mit einem flüchtigen Kuß. Dann entfernte sie sich in
  den Aufenthaltsraum, und damit war die Zentrale der STERNENSEGLER
  nun fast leer.


  Chipol hatte schon viel früher Hunger und Durst
  verspürt und sich zurückgezogen. Neithadl-Off wiederum
  hatte angegeben, sich um Nussels Wohlergehen kümmern zu
  müssen, sie traute den Saltics in keiner Hinsicht mehr, wie
  es schien.


  Goman-Largo hatte sich ihr angeschlossen, und so war ich nun
  mit Tuschkan im Steuerraum allein.


  Der Hathor lehnte lässig an einer Konsole und schwieg; er
  hatte auch während der vergangenen Stunden kaum ein Wort
  gesagt. Sein grünes Gesicht war unbewegt, seine
  bernsteingelben Augen hingen an den Hyperbildschirmen. Die
  grünen Punkte und Streifen in der Iris schienen zuweilen zu
  zucken und zu tanzen, aber das war auch die einzige Regung, die
  an ihm zu beobachten war.


  »Was hältst du von dieser ganzen Sache?«
  wandte ich mich nun an ihn. »Du als Verwandter des
  großen Tengri Lethos und Tuschnor Terakdschans mußt
  doch von solchen Dingen viel mehr wissen und begreifen als ich,
  darin irre ich mich wohl kaum.«


  Tuschkan löste seinen Blick von den Bildschirmen, sah
  mich an und zuckte lässig mit den Schultern.


  »Deine Meinung ehrt mich zwar, aber in bezug auf dieses
  Wesen Barquass bin ich trotzdem auch nicht klüger als ihr
  alle«, gab er ruhig zur Antwort. »Mit dieser Ballung
  aus 6-D-Energie weiß auch ich nichts Rechtes anzufangen, so
  leid es mir tut. Ich bin auf die Verfolgung der Zeitchirurgen
  fixiert, weil sie einst meine Eltern umgebracht haben, das
  weißt du doch. Einen Zusammenhang zwischen ihnen und
  Barquass gibt es aber bestimmt nicht, Atlan.«


  »Was macht dich darin so sicher?« hakte ich sofort
  nach, aber er hob nur erneut die Schultern.


  »Absolute Sicherheit gibt es nie und nirgends, das
  solltest du am besten wissen. Ich habe eben das Gefühl,
  daß es so ist, und meine Gefühle trügen mich nur
  selten. Frag doch einmal Goman-Largo, was er dazu meint, da kommt
  er gerade herein.«


  Ich tat es, und der Tigganoi kraulte überlegend seine
  fuchsrote Lockenmähne. »Es wäre durchaus
  möglich, daß die Zeitpfuscher hier wieder einmal
  zugeschlagen haben«, Wiederholte er dann seine
  früheren Worte leicht adaptiert. »Genau
  läßt sich das aber jetzt noch nicht sagen, dazu wissen
  wir zu wenig über dieses Gebilde da. Ich könnte jedoch
  ein paar meiner Module hinüberschicken, um es aus der
  Nähe zu erkunden, vielleicht finden sie etwas
  heraus.«


  »Das ist eine gute Idee«, stimmte ihm der Hathor
  zu. »Auch ich könnte möglicherweise etwas dazu
  beitragen, Atlan, wenn ich meine Instrumente richtig einsetzen
  kann. Im Moment geht das leider nicht, ihre Angaben werden durch
  den Schutzschirm verfälscht. Was hältst du davon, wenn
  Goman und ich die kommende Nachtwache übernähmen? Dann
  hätten wir genügend Zeit für solche Experimente;
  natürlich würden wir nichts tun, was das Schiff in
  Gefahr bringen könnte«, fügte er hinzu, als er
  meine skeptische Miene sah.


  Dagegen ist grundsätzlich nichts einzuwenden –
  niemand sägt den Ast ab, auf dem er selbst sitzt! raunte
  mein Logiksektor. Das gab den Ausschlag, und so willigte ich
  schließlich ein. Ich verließ die Zentrale, erfrischte
  mich und spürte danach ebenfalls Hunger und Durst.


  Anima und Chipol leisteten mir beim Essen Gesellschaft, Nussel
  wünschte mir aus seiner Ecke heraus guten Appetit.
  Neithadl-Off war wieder einmal dabei, den obligaten Bericht in
  ihren Prem zu blasen, die beiden Saltics wühlten in
  ihren Packen, schirmten aber deren Inhalt sorgfaltig gegen unsere
  Blicke ab. Das meiste davon stammte zweifellos von der
  RA-perfekt, vielleicht suchten Raanak und seine Paddler jetzt
  schon verzweifelt danach.


  Dann verkündete POSIMOL den Beginn der Ruheperiode, und
  gleich darauf begann wieder der Umbau des Aufenthaltsraums. Alles
  lief so ab wie gehabt, doch als ich meine frühere Liege
  aufsuchen wollte, hielt mich Anima am Arm fest und
  schüttelte lächelnd den Kopf.


  »Diesmal nicht, Liebster!« flüsterte sie.
  »Ich möchte dich wieder einmal ganz für mich
  haben, solange es an Bord noch ruhig ist, und so klein ist
  meine Kabine nun wieder nicht…«


  Dies war eines jener Argumente, denen sich ein Mann nur selten
  verschließen kann, und ich sah auch keinen Grund zum
  Widerspruch. Schließlich saßen im Steuerraum zwei so
  erfahrene Männer wie der Hathor und der Zeitspezialist; bei
  ihnen war die STERNENSEGLER in besten Händen, und die
  allzeit wachsame Positronik kam noch dazu. Das seltsam
  verwandelte Barquass verhielt sich außerdem vollkommen
  ruhig – was konnte da schon groß passieren.


   


  *


   


  Das durchdringende Heulen einer Alarmsirene riß mich
  mitten aus dem besten Schlaf, und die Beleuchtung ging an. Ich
  löste mich eilig aus den Armen meiner Gefährtin und
  fuhr hoch, und dann kam POSIMOLS Stimme aus dem Interkom:


  »Warnung an alle – Lebensgefahr! Im
  Triebwerkssektor ist ein Atombrand ausgebrochen, den ich mit
  meinen Mitteln nicht löschen kann! Die Schotte halten ihn
  zwar auf, und ich habe zusätzlich noch Energieschirme vor
  ihnen aufgebaut, aber er wird sich in der Hülle an ihnen
  vorbeifressen. Die Insassen des Schiffs müssen sich so
  schnell wie möglich in Sicherheit bringen, mehr als ein
  Zeitraum von zwanzig Minuten bleibt euch nicht
  dafür!«


  Es war also vollkommen unerwartet doch etwas passiert, und
  noch dazu war es ganz besonders schlimm…


  Ich stieß einen grimmigen Fluch aus, sprang aus dem Bett
  und danach förmlich in meinen Anzug. Anima folgte meinem
  Beispiel, aber ich war infolge meiner langen Erfahrung
  natürlich schneller.


  »Leg deinen Raumanzug an!« bestimmte ich eilig,
  nahm mir aber selbst nicht die Zeit dazu. Ich hetzte aus der
  Kabine und schloß die Säume meiner Kleidung unterwegs,
  stieß Neithadl-Off beiseite, die mir im Wege war, und
  erreichte bereits nach insgesamt einer halben Minute die
  Zentrale. Dort sahen mir Tuschkan und Goman-Largo mit starren
  Gesichtern entgegen, sie schienen vollkommen ratlos zu sein.


  Ein rascher Blick auf die Hyperbildschirme zeigte mir nur das
  bekannte Bild des wirbelnden Netzwerks von Barquass, dort hatte
  sich offenbar nichts verändert. »Was mag den Atombrand
  verursacht haben?« stieß ich atemlos hervor, und
  Goman-Largo gab zurück:


  »POSIMOL tippt auf eine Langzeitwaffe der Hyptons,
  Atlan. In ihrem Auftrag wurden einst im Antriebssektor mehrere
  zusätzliche Aggregate installiert, deren Funktionen die
  Positronik nicht zu kontrollieren imstande ist. Vielleicht haben
  sie jetzt verspätet auf unsere Anwesenheit oder den
  Einfluß von Barquass reagiert…«


  »Das ist doch jetzt sekundär«, fiel Tuschkan
  ihm ins Wort. »Uns bleiben nur noch neunzehn Minuten, um
  uns zu retten, und dazu gibt es nur einen gangbaren Weg: wir
  müssen die STERNENSEGLER verlassen und uns in die WINDSBRAUT
  begeben! Darin ist zwar sehr wenig Platz, aber im Notfall
  muß es eben gehen.«


  Dies war wirklich die einzig praktikable Lösung, eine
  andere konnte mir auch mein Logiksektor nicht nennen. Doch sie
  warf auch erhebliche Probleme auf, denn das Boot hing zwei Meter
  unter dem Schiffsrumpf. Mithin also im Vakuum des Weltraums, es
  konnte nur von jenen gefahrlos erreicht werden, die
  Raumanzüge besaßen.


  Die beiden Saltics hatten zwar ihr Diebesgut mitgebracht,
  dieses aber in der RUTENGÄNGER gelassen, und für das
  Einhorn existierte überhaupt keiner!


  Ich überlegte rasend schnell und fragte dann:
  »Kannst du den Einstieg der WINDSBRAUT öffnen und
  einen Energietunnel errichten, der von unserer Luftschleuse zu
  ihm führt? Einen solchen brauchen wir unbedingt.«


  »Das läßt sich machen«, erklärte
  die Bordpositronik zu meiner großen Erleichterung,
  »allerdings nur für relativ kurze Zeit; ich brauche
  fast alle vorhandene Energie zur Erhaltung der Schirmfelder vor
  dem Triebwerkssektor. Ich werde ihn in sieben Minuten aufbauen,
  und dann müßt ihr euch sehr beeilen, das Boot zu
  erreichen, ehe er vielleicht zusammenbricht.«


  Das klang nicht besonders gut, ließ sich jedoch nicht
  ändern – und wenn es um Leben oder Tod ging, beeilte
  sich jedes Lebewesen ganz von selbst!


  Ich verzichtete auf eine Entgegnung, drehte mich um und rannte
  in den Aufenthaltsraum zurück. Dort war Anima gerade erst
  dabei, Chipol aus seiner Kabine zu zerren, er hatte wahrhaftig
  den Alarm verschlafen und begriff die Tragweite des Geschehens
  noch gar nicht. »Wo brennt’s denn?« fragte er
  verwundert.


  »Frag nicht lange – zurück in die Kabine,
  Raumanzug an!« knurrte ich und besann mich dann erst
  darauf, daß ich selbst noch keinen trug. Das holte ich nun
  schleunigst nach, mußte dann draußen aber noch auf
  den Daila warten, er schaffte es eben nicht so schnell. Ich sah
  auf meinen Anzugchrono und atmete auf, denn uns blieben noch fast
  fünf Minuten.


  Anima hatte indessen die Meisterdiebe instruiert, sie waren
  nun dabei, eine Gasse für Nussel zu schaffen. Dieser
  schnaubte zwar, verhielt sich aber sonst ruhig und sagte dann:
  »Es wird alles gut abgehen, Atlan, ich spüre keine
  Gefahr für uns.«


  Auf seine besondere Gabe der Vorahnung war im allgemeinen
  Verlaß, und so stimmte mich seine Aussage gedämpft
  optimistisch. Chipol tauchte wieder bei uns auf, er war nun ganz
  wach und bemerkte: »Es brennt also wirklich irgendwo, nicht
  wahr? In meiner Kabine ist es schon viel wärmer als sonst,
  und hier draußen auch.«


  Bis dahin hatte ich nicht darauf geachtet, aber nun merkte ich
  es ebenfalls. Die Temperatur im Schiff war schon merklich
  gestiegen, die Hitze des Atombrands pflanzte sich durch die
  Metallwände fort. Wir hatten also möglicherweise
  weniger Zeit als vermutet. Ich eilte in die Zentrale zurück
  und fragte drängend: »Geht es nicht doch schneller mit
  dem Tunnel, POSIMOL? In vier Minuten könnte es schon zu
  spät sein, die Hitze dringt sehr rasch hierher
  vor.«


  »Gut, zwei Minuten also«, erwiderte die
  Positronik, »ich sehe aber sonstige Schwierigkeiten voraus.
  Der Einstieg zum Cockpit der WINDSBRAUT hat nur zwei Meter
  Durchmesser, das Einhorn kann ihn also unmöglich passieren!
  Ihr werdet demnach…«


  »Schon gut, wir brauchen Nussel nicht
  zurückzulassen«, warf der Hathor sofort ein.
  »Ich werde ihn per Transmittersprung in den Containerraum
  des Bootes transportieren und dort so unterbringen, daß er
  möglichst wenig Platz beansprucht.«


  Dies war wirklich die einzige Lösung für dieses
  Problem, mir fiel ein zentnerschwerer Stein vom Herzen. Bei all
  der Aufregung hatte ich gar nicht bedacht, wie klein die
  WINDSBRAUT eigentlich war, bis dahin hatte ich sie aber auch nur
  von außen gesehen.


  Tuschkan verließ die Zentrale, und an seiner Stelle
  erschienen Navak und Sutok zwanzig Sekunden später im
  Laufschritt bei uns, mit ihren Packen natürlich. Sie setzten
  zu einer Erklärung an, aber ich winkte ab und dirigierte sie
  zur Luftschleuse vor. Sie als, ungeschützte Personen
  mußten die STERNENSEGLER natürlich als erste
  verlassen, sich danach sofort in den Containerraum begeben und
  das Schott zum Cockpit schließen.


  Nur so war gewährleistet, daß es zu keiner
  explosiven Dekompression kam, falls der Energietunnel etwa
  früher als vorgesehen versagte. Wir anderen konnten uns dann
  trotzdem noch ins Bootsinnere retten, mit dem Raumanzug waren die
  zwei Meter nur ein Klacks. Das setzte ich den beiden auseinander,
  dann tauchte der Hathor auch schon wieder auf und nickte uns
  beruhigend zu.


  »Alles in Ordnung, Leute! Nebenbei habe ich
  festgestellt, daß es in der WINDSBRAUT genügend
  Energie und Vorräte gibt; es reicht mindestens für drei
  Wochen, wenn ihr euch entsprechend einschränkt.«


  Irgend etwas störte mich an seinen tröstlichen
  Worten, doch mir blieb keine Zeit für Überlegungen
  mehr. Vom Schiffsheck drangen knallende Geräusche zu uns
  vor, die Luft wurde plötzlich heißer und zwang uns
  dazu, die Raumhelme zu schließen, und dann erklärte
  POSIMOL gehetzt:


  »Ein Schirmfeld ist zusammengebrochen, der Atombrand
  dringt nun rasch weiter vor! Dadurch habe ich aber mehr Energie
  zur Verfügung – der Tunnel zum Boot steht bereits, ich
  öffne jetzt die Schleuse.«


  Eilig schob ich Neithadl-Off, Anima und Chipol an mir vorbei
  und den beiden Saltics hinterher. Sofort glitt auch die
  Luftschleuse auf, der schwach leuchtende Energieschlauch wurde
  sichtbar, und an seinem Ende das Cockpit der WINDSBRAUT. Die
  Saltics stießen sich leicht ab, schwebten nach unten und
  drangen sofort weiter in das Boot vor.


  Wir ließen ihnen zehn Sekunden Zeit, das mußte
  ausreichen, um das Schott zum Containerraum zu schließen.
  Dann folgte Neithadl-Off nach, sie hatte ihren Körper
  »zusammengefaltet« und dadurch mehr Platz für
  uns andere geschaffen. Ich drückte Anima kurz die Hand, sie
  segelte hinter der Vigpanderin her und der Junge direkt hinter
  ihr. Nun war ich mit Goman und Tuschkan allein, ich wandte mich
  um und wollte ihnen den Vortritt lassen, aber der Hathor winkte
  ab.


  »Sieh zu, daß du auch ins Boot kommst, um uns
  brauchst du dir keine Sorgen zu machen. Auf POSIMOL ist jetzt
  infolge des Brandes kein Verlaß mehr, wir führen die
  Schaltungen zur Abkopplung des Bootes vorsichtshalber manuell
  aus. Sieh zu, daß du den Antrieb der WINDSBRAUT schnell in
  den Griff bekommst, und steuere sie dann mit Höchstfahrt vom
  Schiff weg. Wir folgen per Transmittersprung nach, sobald wir
  wissen, daß bei euch alles glattgegangen ist.«


  Dagegen gab es nichts einzuwenden, ich nickte nur und machte
  mich dann auf den Weg nach unten. Gerade noch rechtzeitig, denn
  der Energietunnel begann bereits zu flackern, ich kam im Cockpit
  an und ließ eilig den Einstieg zugleiten. Schon Sekunden
  danach gab es den Verbindungsschlauch nicht mehr, ich warf mich
  in den Pilotensitz des Bootes und inspizierte rasch das
  Instrumentenpult.


  Es gab mir keine großen Rätsel auf, hier war alles
  narrensicher angelegt, wie es die Terraner leicht
  abfällig nannten. Ich fand den Beschleunigungshebel des
  Antriebs sofort, wartete aber noch ab, ehe ich ihn durchzog. Dann
  verriet mir ein leichter Ruck, daß die Verankerung der
  Fahrzeuge durch die Stahlmänner gelöst war, und nun
  schaltete ich sofort.


  Allerdings auf Gegenschub, und zugleich drückte ich die
  »Nase« der WINDSBRAUT nach unten. Das bewirkte,
  daß wir hinter dem Schiff zurückblieben, und zugleich
  entfernten wir uns auch in vertikaler Richtung von ihm. Der
  Abstand wuchs rasch an und betrug nach zehn Sekunden bereits gut
  zweihundert Kilometer, ich entspannte mich und atmete hörbar
  auf.


  Wir waren wieder einmal davongekommen.
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  Anima saß auf dem zweiten Sessel dicht neben mir, sie
  legte die Arme um meinen Hals und ließ ihrer Freude freien
  Lauf. Von hinten kam ein begeisterter Ausruf Chipols, ich wandte
  den Kopf und sah mich nun erst dort um.


  Ich erkannte einen rechteckigen Raum, der zwar fünf Meter
  lang, aber nur knapp zweieinhalb Meter breit war, und seine Decke
  lag sogar noch etwas niedriger. Mehr war aber einfach nicht
  möglich, denn der gesamte Durchmesser des Bootes betrug nur
  vier Meter. Mit seinen gerippten Metallwänden erinnerte das
  Gelaß eher an einen Container; in ihm befanden sich nur
  zwei Reihen von je sechs auf Stahlschienen montierten
  Schalensitzen.


  Sie saßen auf Schwingfederbeinen, und zwischen ihnen gab
  es nur einen halbmeterbreiten Durchgang. Zu wenig Platz also
  für Neithadl-Offs Trampolinkörper, sie hatte ihn extrem
  zusammengefaltet und hing reichlich unbequem über einem der
  Sitze. Noch schlimmer war aber Nussel dran, er stand quer vor der
  hinteren Wand und konnte sich dort kaum rühren.


  »Wo bleiben Tuschkan und Goman nur?« fragte Anima
  verwundert.


  Ich richtete meine Aufmerksamkeit wieder nach vorn und blickte
  durch die transparente Kanzel des Cockpits. Viel konnte ich nicht
  sehen, aber ein Computer reagierte nun automatisch und fuhr das
  ganze Cockpit ein Stück höher. Jetzt erkannte ich,
  daß die Entfernung zwischen uns und der STERNENSEGLER
  bereits mindestens dreitausend Kilometer betrug.


  Das Schiff war nur noch ein ferner Leuchtpunkt, und es wurde
  offenbar immer noch schneller. Es erschien mir fraglich, ob der
  Hathor über seine so große Distanz eine gezielte
  Transmission in einen so kleinen Körper vornehmen konnte,
  und so schaltete ich den Antrieb kurz ab und dann auf
  Beschleunigung um.


  Irgendwie projizierte der Computer nun auch Symbole und Daten
  an die Kanzelwandung vor mir. Ihnen entnahm ich, daß sich
  das Boot bis auf fünfhundert Kilometersekunden beschleunigen
  ließ, und das nutzte ich nun bis zur Hälfte aus.
  Trotzdem schien die Entfernung zum Schiff immer noch
  größer zu werden, seine Triebwerke liefen offenbar
  noch immer, und ich sah auf meinen Chrono.


  Das uns von POSIMOL angegebene Zeitlimit war bereits um fast
  eine Minute überschritten… Wieso existierte die
  STERNENSEGLER nun überhaupt noch?!


  Das fragte ich mich vergebens, aber dann meldete sich
  plötzlich der Extrasinn und bemerkte mitleidslos:


  Weil die beiden euch hereingelegt haben, du Einfaltspinsel!
  Es muß Tuschkan gelungen sein, die Positronik irgendwie
  unter seinen Einfluß zu bringen, Zeit genug dazu hatte er
  ja, als er Nachtwache in der Zentrale hielt. POSIMOL hat
  den Atombrand nur simuliert, und Goman muß mit dem Hathor
  im Bunde gewesen sein. So haben sie euch gezwungen, wegen der
  scheinbaren Lebensgefahr in das Boot zu flüchten, und ihr
  seid darauf hereingefallen. Auf diese infame Weise haben sie das
  Schiff in ihren Besitz gebracht – jetzt können sie
  damit fliegen, wohin sie wollen, und du kannst nichts dagegen
  tun!


  Konnte das wirklich stimmen…?


  Ich mochte nicht so recht daran glauben, aber dann erinnerte
  ich mich wieder an Tuschkans Bemerkung, die kurz vor dem Aufbau
  des Tunnels zur WINDSBRAUT gefallen war.


  »…wenn ihr euch entsprechend
  einschränkt«, hatte er gesagt! Das hatte
  mich kurzfristig stutzig gemacht, doch die Situation war dann so
  schnell eskaliert, daß ich es wieder vergaß. Nun
  erschien mir die Aussage jedoch in einem ganz anderen Licht
  – mein zweites Ich hatte zweifellos recht, das gestand ich
  mir nun ein.


  Doch wozu dieses mehr als verrückte Manöver –
  was mochten die beiden damit wohl bezwecken? Vermutlich ging es
  ihnen wieder nur darum, den Zeitchirurgen nachzujagen, aber das
  hätten sie auch viel einfacher und ohne viel Dramatik haben
  können. Mit Barquass war in seinem jetzigen Zustand kaum
  etwas anzufangen, und sonst hatten wir noch kein festes Ziel
  gehabt.


  Ich muß wohl eine sehr grimmige Miene gemacht haben,
  denn nun erkundigte sich Anima besorgt: »Was hast du
  plötzlich, Liebster? Dein Gesicht sieht regelrecht zum
  Fürchten aus.«


  Rasch schob ich den Beschleunigungshebel bis zum Anschlag
  durch, denn so ohne weiteres mochte ich nicht aufgeben. Die
  STERNENSEGLER war zwar schnell geworden, aber wiederum nicht so
  schnell, als daß wir sie nicht mehr einholen konnten. Falls
  es mir gelang, sie zu überholen und die WINDSBRAUT vor ihren
  Bug zu setzen, mußten die beiden Verrückten darin
  abstoppen, ob sie wollten oder nicht.


  Wir holten auch wirklich allmählich auf, ich grinste
  wölfisch und bemerkte: »Der angebliche Atombrand war
  nichts als eine Finte, mein Mädchen! Wir waren nie in
  Gefahr, Tuschkan hat das Ganze nur inszeniert, um uns loszuwerden
  und sich das Schiff anzueignen. Doch ich werde alles tun, um ihm
  diesen bösen Streich zu versalzen, verlaß dich
  darauf.«


  »Du hast recht: Zeig es ihm nur richtig!« pfiff
  Neithadl-Off von hinten her, ihre Sensorstäbchen waren
  besser als die schärfsten Ohren. »Er hat auch meinen
  Modulmann irgendwie übertölpelt und Gomännchen ist
  auf ihn hereingefallen, hole ihn zu uns zurück.«


  Das war jedoch viel leichter gesagt als getan.


  Wir näherten uns der STERNENSEGLER rapide,
  schließlich waren wir nur noch tausend Kilometer hinter
  ihr. Das nützte uns jedoch nicht viel, POSIMOLS Ortungen
  hatten uns längst bemerkt, und nun wurde das Schiff
  plötzlich voll beschleunigt. Sein Antrieb war stärker
  als der unsere, und so fiel das Boot wieder zurück.


  Ich knirschte grimmig mit den Zähnen und suchte die
  Armaturen nach einem Funkgerät ab, um Tuschkan anrufen und
  vielleicht noch umstimmen zu können. Ich fand jedoch nichts
  dergleichen und sah wieder zum Kanzeldach empor, wo der Computer
  nun ganz ohne mein Zutun das Schiff in Großaufnahme
  einspiegelte. Verwundert bemerkte ich, daß es nun den Orbit
  verließ – aber es bewegte sich nicht etwa von
  Barquass weg, sondern rapide auf das Gebilde zu,’ das nun
  die Position des Planeten einnahm!


  Jetzt ist mir alles klar, sagte mein Logiksektor nun.
  Dieses 6-D-Netzwerk entspricht in Prinzip und energetischer
  Potenz weitgehend der Großen Schwarzen Null, die den
  Keloskern einst den Zugang zum Dakkardim-Ballon der Zgmahkonen
  ermöglichte! Es ist zwar erheblich kleiner, erfüllt
  aber zweifellos die gleiche oder eine sehr ähnliche
  Funktion. Das muß Tuschkan mit Hilfe seiner vielen
  Gürtelinstrumente ermittelt haben und ist nun darauf aus,
  hineinzufliegen, dessen bin ich sicher.


  »Der Kerl muß echt verrückt sein!« gab
  ich entgeistert zurück. »Wenn das stimmt, gelangt er
  keinesfalls zu den Zeitchirurgen, die er so sehr haßt,
  sondern vermutlich ins Aufmarschgebiet der Flotte des
  Sternmarschalls Dulugshur. Das muß er doch eigentlich
  wissen, aber weshalb will er trotzdem dorthin?«


  Ich bekam keine Antwort, aber das war zu erwarten gewesen. Der
  Hathor war nun einmal unberechenbar, seine Gedanken gingen stets
  ihre eigenen Wege, zuweilen um drei Ecken herum.


  Auch Anima war inzwischen aufmerksam geworden und stieß
  hervor: »Du, die beiden fliegen doch auf Barquass zu
  – das kann doch gar nicht gutgehen! Ob der Antrieb der
  STERNENSEGLER vorhin nicht doch etwas abbekommen hat?«


  Ich lächelte matt und schüttelte den Kopf.


  »Nein, das mit Sicherheit nicht, Tuschkan reitet nur
  wieder mal eine riskante Extratour. Dieses Netzwerk umgibt eine
  kleine dunkle Zone, sie durchmißt zwar nur ein paar hundert
  Kilometer, muß aber so etwas wie ein Mini-Black-Hole sein,
  das in den Dakkardim-Ballon mündet. Dort will er offenbar
  hindurch – aber wie nur? Das Schiff besitzt doch keinen
  Dimesextaantrieb!«


  Dies schien den Hathor jedoch nicht zu stören, er
  beschleunigte die STERNENSEGLER immer noch weiter. Bald war sie
  hinter Barquass verschwunden, tauchte aber schon nach kurzer Zeit
  auf der anderen Seite wieder auf. Die Computerdaten zeigten an,
  daß nun auch ihr Hyperraumzapfer aktiviert worden war, und
  ich steuerte das Boot schleunigst weiter in den freien Raum
  hinaus.


  »Es wird ein großes Unglück geben!«
  jammerte Neithadl-Off, sie hatte alles mitgehört und stand
  nun im Durchgang zum Cockpit. »Sie werden beide sterben,
  ich werde meinen Modulmann nie mehr wiedersehen…«
  Ihr Pfeifen brach abrupt ab, ihre Beine knickten ein, und die
  Sensorstäbchen wurden eingezogen; sie lag nun selbst wie ein
  Häufchen Unglück da.


  Dann war es soweit.


  Die STERNENSEGLER wurde steil nach unten gedrückt und
  raste nun direkt auf den Mittelpunkt der Energieballung zu.
  Zugleich zeigten die Pultinstrumente an, daß ihr
  Lineartriebwerk aktiviert wurde, und dann verschwand sie von
  einem Moment zum anderen – wohin…?


  Anscheinend doch in das winzige Black Hole, denn
  plötzlich war rings um dieses der Teufel los. Das Netzwerk
  dort begann wie wild zu pulsieren, 6-D-Blitze zuckten
  sekundenlang auf und ihr Einfluß erreichte auch die
  WINDSBRAUT. Ein heftiger Stoß erfaßte das Boot und
  wirbelte es davon, ich hatte alle Hände voll zu tun, um
  seinen Flug wieder zu stabilisieren.


  Als mir dies endlich gelungen war, war alles schon wieder
  vorbei. Das Pulsieren hatte aufgehört, es gab keine Blitze
  mehr – aber auch nicht die geringste Spur von der
  STERNENSEGLER…


  »Das war es, Freunde!« sagte ich resigniert.
  »Hoffen wir, daß das Schiff trotz allem noch
  existiert, Tuschkan kennt Mittel und Wege, die auch mir
  unbegreiflich sind. Jetzt müssen wir zusehen, selbst gut
  davonzukommen, doch das wird nicht einfach sein.«


  »Wir können doch nach Aklard fliegen«, wandte
  Anima ein, aber ich winkte nur müde ab.


  »Nicht mit der WINDSBRAUT – sie hat keinen
  Linearantrieb! Das Boot kann zwar bis auf annähernd LG
  beschleunigt werden, nur nützt uns das absolut nichts. Wir
  würden trotz Zeitdilatation Monate brauchen, um das
  nächste Sonnensystem zu erreichen, unsere Vorräte
  reichen aber nach Tuschkans Angaben bestenfalls drei Wochen! Uns
  bleibt also nichts weiter übrig, als hierzubleiben und
  darauf zu warten, daß uns die RA-perfekt folgt, wie
  vorgesehen.«


  »Kann sie das überhaupt?« fragte Chipol, der
  sich am Körper der Vigpanderin vorbei zu uns vorgeschoben
  hatte. »Sie wird bestimmt im ZGO von Tessal herauskommen,
  wir waren jedoch nie darin, sondern wurden auf den anderen
  Kontinent umgeleitet! Wie sollen die Paddler dann unsere Spur
  finden?«


  »Sie werden sie entdecken«, gab ich gewollt
  optimistisch zurück. »Schließlich befindet sich
  ja Chybrain bei ihnen, und mit seinen besonderen Fähigkeiten
  schafft er das schon!«


  Amen! sagte mein Extrasinn sarkastisch. Glaubst du
  wirklich noch an Wunder, ehemaliger Lordadmiral…?


   


  *


   


  »So, das hätten wir geschafft«, stellte
  Tuschkan fest, und die grünen Punkte und Muster in seinen
  bernsteinfarbenen Augen schienen triumphierend zu tanzen.
  »Atlan wird todsicher versuchen, uns mit dem Boot zu
  folgen, doch das soll uns nicht weiter stören. Hätte er
  früher seinen Mund gehalten und mir nicht alle Einzelheiten
  in bezug auf den Dakkardim-Ballon erzählt, wäre er
  jetzt besser dran.«


  An Bord der STERNENSEGLER herrschten wieder normale
  Zustände, POSIMOL hatte alle Täuschungsmanöver
  rückgängig gemacht. Goman-Largo nickte kurz, und ein
  Lächeln spielte um seine schmalen Lippen.


  »Eigentlich tut mir ja Neithadl leid, sie war jahrelang
  meine Partnerin und wird sich jetzt verraten fühlen. Doch
  darauf können wir keine Rücksicht nehmen, wenn es gegen
  die Zeitchirurgen geht. Dulugshur ist ihr Verbündeter, und
  wenn es uns gelingt, seine Invasionspläne zu durchkreuzen,
  schaden wir auch ihnen sehr!«


  Er sprach aus voller Überzeugung, ohne sich bewußt
  zu sein, daß er einem Einfluß des Hathors unterlag.
  Dieser konzentrierte sich nun kurz, zog gedanklich einen Teil
  seiner Gürtelinstrumente zu Rate, und gab dann der
  Positronik neue Befehle. Gleichzeitig tauchte sein Roboter
  Movemunk in der Zentrale auf. Der Tigganoi schüttelte
  verwundert den Kopf und erkundigte sich: »Wo kommt
  der denn auf einmal her?«


  »Aus der WINDSBRAUT«, gab Tuschkan lakonisch
  zurück. »Dort habe ich ihn schon vor unserem Start von
  Tessal deponiert. Zuvor war er an Bord der
  RUTENGÄNGER… doch damit genug, für uns gibt es
  jetzt wichtigere Dinge zu tun. Atlan gibt wirklich nicht auf und
  jagt uns hinterher – schüttle ihn ab,
  POSIMOL!«


  Die Positronik bestätigte, sie erkannte den Hathor jetzt
  voll als ihren neuen Herr an. Bald blieb das Boot hoffnungslos
  hinter dem Schiff zurück, und dann fuhr der Computer das
  Programm ab, auf das er zuvor fixiert worden war.


  »Wird auch alles klappen?« fragte Goman-Largo, und
  Tuschkan nickte überzeugt.


  »Ich weiß zwar auch nicht, weshalb sich das Wesen
  Barquass zu einem Black Hole entwickelt hat, aber freiwillig hat
  es das ganz bestimmt nicht getan. Auch hier müssen die
  Metagyrrus am Werk gewesen sein, vermutlich um Dulugshurs Flotte
  einen Durchgang nach Manam-Turu zu schaffen. Er ist reichlich
  klein geraten, ein Planet ist nun einmal keine Sonne, aber eben
  das kommt uns nun zugute. Ich habe berechnet, daß wir ihn
  passieren können, wenn wir unser Lineartriebwerk kurzzeitig
  mit Hyperenergie aufladen! Diese wird seine Leistung dann
  so sehr steigern, daß wir das winzige Schwarze Loch schon
  passiert haben, ehe uns sein Gravitationssog erfassen kann. Haben
  wir es hinter uns, sind wir im Dakkardim-Ballon, und dann sehen
  wir weiter.«


  Das klang sehr plausibel, und der Zeitspezialist gab sich mit
  dieser Erklärung zufrieden.


  Die STERNENSEGLER wurde immer schneller und näherte sich
  rapide der 6-D-Ballung, die einst das Wesen Barquass gewesen war.
  Dann begann auch der Hyperraumzapfer zu arbeiten, die von ihm
  angesogene Energie floß in die speziellen Speicher und
  wurde dort transformiert.


  Schließlich waren die Speicherbänke voll, sie
  liefen förmlich über, aber POSIMOL schaltete trotzdem
  nicht ab. Die richtige Distanz zum Mini-Black-Hole war erreicht,
  die Positronik aktivierte den Linearantrieb und leitete ihm neben
  der normalen Energie auch den Überschuß zu.
  Gleichzeitig verstärkte sie auch die Leistung der
  Felddüsen um hundert Prozent, und das machte sich schon in
  der nächsten Millisekunde bemerkbar.


  Die Faust eines imaginären Riesen schien das Schiff
  getroffen zu haben und mit einem gewaltigen Boxhieb
  voranzuschleudern. Die Andruckabsorber jaulten laut auf, konnten
  den mörderischen Druck aber nur noch teilweise
  neutralisieren. Trotzdem wirkte er sich nicht auf die beiden
  Männer aus, denn Tuschkan schuf ein zusätzliches
  Prallfeld um sie und ihre Sitze herum.


  Für sie blieb die Schwere normal, doch dafür
  blendete sie nun die Lichtfülle, die über die
  Bildschirme zu ihnen drang. Feurige Lichtblitze füllten
  diese ganz aus, obwohl POSIMOL alles tat, um ihre Intensität
  durch Dunkelfilter zu vermindern. Der Hathor und Goman verloren
  jedes Zeitgefühl, für sie schien sich die Zeit ins
  Endlose zu dehnen und das Grollen des Antriebs kein Ende mehr zu
  nehmen.


  Rein subjektiv vergingen für sie Minuten, aber das war
  durch die absolute Zeitlosigkeit innerhalb des
  »Ereignis-Horizonts« in einem Black Hole bedingt. In
  Wirklichkeit dauerte dieser Zustand nicht länger als eine
  Hundertstelsekunde, dann hatte die Kraft der in den Antrieb
  geleiteten Hyperenergie den relativ nur geringen Widerstand
  dieser Barriere besiegt.


  Die STERNENSEGLER schoß in den Dimensionstunnel, der
  hinter ihr lag; für ihn war sie ein Fremdkörper, und so
  stieß er sie sofort wieder aus – ins Innere des
  Dakkardim-Ballons!


  Im selben Moment setzte das Triebwerk aus, und das
  enervierende Schrillen der Absorber verstummte ebenfalls. Eine
  fast geisterhafte Stille breitete sich im Schiff aus, Tuschkan
  schaltete das Prallfeld mittels Gedankensteuerung ab, und dann
  starrten beide Männer voll gespannter Erwartung auf die
  Ortungsschirme.


  »Das ist er – der Dakkardim-Ballon!« sagte
  der Hathor nach einer Weile triumphierend. »Die Rute
  ist nicht zu verkennen, alles ist so, wie es mir Atlan
  geschildert hat. Allerdings sind wir nicht an ihrem Ende, sondern
  fast in der Mitte hereingekommen; nun, wir haben ja auch
  gewissermaßen einen Nebeneingang benutzt. Kein Nachteil
  für uns, hier stehen die Sonnen schon erheblich dichter, so
  daß uns die Suche sehr erleichtert wird.«


  »Ich habe mir den Ballon größer
  vorgestellt«, kommentierte der Zeitspezialist; Tuschkan
  zuckte mit den Schultern und gab zurück:


  »Ursprünglich muß er noch kleiner gewesen
  sein, Atlan sprach von einer maximalen Größe von knapp
  einem Viertel Lichtjahr. Doch das war vor etwa 250 Jahren, und
  inzwischen dürfte ihm neue Energie zugeflossen sein. Die
  beiden Saltics waren ja mit der RUTENGÄNGER schon einmal
  hier drin und haben danach entsprechende Angaben gemacht.
  Immerhin enthält er etwa dreitausend Sonnen, von denen sich
  aber die meisten am ›Stiel‹ der Rute
  befinden.«


  POSIMOL reagierte unaufgefordert und brachte die betreffende
  Region ins Bild. Dort standen die Gestirne so dicht beieinander,
  daß keine Zwischenräume mehr zu erkennen waren, nur
  noch ein kompaktes Lichtermeer. Die Abstände
  vergrößerten sich in Richtung Rutenende
  allmählich, dort war die Zahl der Sterne nur noch gering,
  und sie standen mehrere Lichtwochen auseinander.


  »Die nächste Sonne ist nur drei Lichttage von uns
  entfernt«, stellte Goman-Largo nach Ablesen der am
  Zentralschirm eingeblendeten Daten fest. »Sie besitzt
  allerdings keine Planeten, und die nächsten drei in der
  Umgebung ebenfalls nicht. Seltsam, nicht wahr?«


  »Nicht seltsam, sondern hier drin die Regel«,
  berichtigte sein Gefährte. »Die meisten haben ihre
  Planeten beim Durchgang durch ein großes Black Hole
  verloren, deshalb gibt es hier kaum mehr als sechzig, die noch
  übrig geblieben sind.«


  »Kein Wunder, wenn ich an die Begleitumstände
  denke, denen wir schon beim Passieren von Barquass ausgesetzt
  waren«, bemerkte der Tigganoi. »Doch nun genug davon,
  wir sollten langsam anfangen, aktiv zu werden; dazu sind wir ja
  schließlich hier.«


  Tuschkan nickte und wandte sich an die Positronik.


  »Alle Fernortungen aktivieren! Stelle fest, ob und wo es
  hier im mittleren Sektor Planeten gibt, die als
  Stützpunktwelten für die Zeitchirurgen oder Zgmahkonen
  in Frage kommen. Außerdem auch, ob es irgendwo
  künstliche Stationen gibt oder Schiffe unterwegs sind, die
  uns gefährden könnten, oder sonst auffällige
  Dinge.«


  POSIMOL bestätigte, Goman-Largo erhob sich und zapfte
  rasch zwei Becher Saft aus dem Getränkeautomaten. Die beiden
  Männer tranken sie leer, und dann verkündete auch schon
  das Bordgehirn:


  »Ich orte insgesamt zehn Schiffe vom
  RUTENGÄNGER-Typ, die Größe differiert zwischen
  zweihundert und achthundert Meter. Sie scheinen Patrouille zu
  fliegen und zwei davon nähern sich uns, deshalb habe ich
  bereits unseren Tarnschirm aktiviert. In bezug auf Raumstationen
  Fehlanzeige, aber dafür habe ich wenigstens einen Planeten
  entdeckt. Er kreist um eine rote Sonne in elf Lichttagen
  Entfernung, und von ihm gehen nicht sehr starke, aber einwandfrei
  gerichtete Hyperemissionen aus.«


  »Den sehen wir uns aus der Nähe an!«
  stieß der Hathor erregt aus. »Warte ab, bis die
  beiden Raumer sich wieder entfernt haben, und leite dann eine
  Linear-Kurzetappe ein, Zielpunkt aber jenseits der Sonne. Wir
  umrunden sie, natürlich im Schutz des Tarnschirms, und dann
  werden wir bald wissen, was sich auf dieser Welt tut.«
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  Sie mußten lange warten, die Patrouillenschiffe hatten
  es nicht besonders eilig. Eines näherte sich der
  STERNENSEGLER bis auf kaum zwei Lichtminuten, seine Ortungen
  arbeiteten pausenlos und suchten den Sektor des Dimensionstunnels
  von Barquass besonders gründlich ab. Die Impulse
  erfaßten auch das eingedrungene Schiff, sie wurden jedoch
  vom Tarnschirm absorbiert, und so wurde es nicht entdeckt.


  »Wir hätten uns sofort von diesem
  ›Tor‹ entfernen sollen«, kam es unmutig von
  Goman-Largo, aber Tuschkan grinste nur flüchtig.


  »Vielleicht hätte man dann unsere Triebwerksimpulse
  angemessen, und daraufhin hätten sich alle zehn Raumer
  geschlossen auf uns gestürzt«, hielt der Hathor
  lakonisch dagegen. »Nein, so war es schon besser, man hat
  uns nicht bemerkt, und die Schiffe ziehen wieder in Richtung
  Rutenstiel ab. Die übrigen sind auch schon weit genug weg,
  in ein paar Minuten ist der Weg für uns frei.«


  Daraus wurde zwar nochmals fast eine halbe Stunde, doch dann
  gab es in weitem Umkreis kein anderes Fahrzeug mehr.


  Die Vereitelung seines letzten Offensivplans schien Dulugshurs
  Flotte vorerst handlungsunfähig gemacht zu haben, denn hier
  im Dakkardim-Ballon hielten sich nur die wenigen Wacheinheiten
  auf. »Bestimmt brütet der Sternmarschall aber jetzt im
  Temporalsumpf schon wieder über neuen Plänen, die er
  mit Hilfe der Zeitchirurgen oder der Sternenbrüder in die
  Tat umsetzen will!« überlegte Goman-Largo, und sein
  asketisches Gesicht verzog sich grimmig.


  »Sag mal – träumst du?« riß ihn
  ein unwilliger Ausruf Tuschkans aus seinen Gedanken. »Es
  geht jetzt gleich weiter, und wir müssen uns voll auf das
  konzentrieren, was uns auf dem Planeten der roten Sonne erwarten
  mag!«


  »Jetzt redest du fast schon so wie Neithadl-Off, wenn
  sie einen ihrer schlechten Tage hat«, murrte der
  Zeitspezialist. »Nein, ich träume nie mit offenen
  Augen, sondern denke nur zuweilen intensiv nach. Vielleicht nicht
  ganz so tiefschürfend wie du, denn ich habe viel von meinem
  früheren Wissen vergessen…«


  »Dann vergiß jetzt auch den Rest. Zumindest
  für einige Zeit«, unterbrach ihn der Hathor
  brüsk.


  Dies mißfiel Goman-Largo erst recht, ein Gefühl der
  Ablehnung wallte in ihm auf. Doch nur für einen kurzen
  Augenblick, dann siegte der geistige Einfluß Tuschkans
  wieder. Er verzichtete auf einen weiteren Widerspruch und
  bemerkte erst jetzt, daß inzwischen der Normalantrieb der
  STERNENSEGLER mit Vollast angelaufen war. Gleich darauf
  verschwand das Bild der vielen Sterne des Ballons von den
  Bildschirmen und wurde durch ein graues Wallen ersetzt, das
  typisch für einen Aufenthalt im Linearraum war.


  Wie kann es eigentlich sein, daß es in diesem Gebilde so
  etwas wie diese Librationszone gibt? schoß es dem
  Zeitspezialisten durch den Kopf. Es befindet sich doch
  schließlich im Dakkarraum, und darin dürften die
  üblichen Naturgesetze gar nicht gelten!


  Weiter kam er jedoch damit nicht, denn die Linear-Kurzetappe
  dauerte nur wenige Sekunden. Dann glitt das Schiff wieder in den
  für den Dakkardim-Ballon normalen Raum zurück, und
  augenblicklich erschien der Ball der roten Zielsonne auf den
  Bildschirmen, nur etwa eine halbe Lichtminute entfernt.


  »Genau der richtige Punkt!« stellte Tuschkan
  befriedigt fest. »Aktiviere jetzt auch die Schutzschirme,
  POSIMOL, und lenke uns so dicht wie möglich an dem Gestirn
  vorbei. Dann nähern wir uns dem Planeten direkt aus ihrer
  Richtung, und die Emissionen des Triebwerks werden durch ihre
  Strahlung vollkommen überdeckt.«


  »Verstanden«, sagte die Positronik, und sie
  handelte dann auch voll konsequent.


  Die STERNENSEGLER schoß dem Gestirn entgegen und
  tangierte für einige Sekunden sogar die Außenbezirke
  seiner Korona. Rötliches Feuer erschien auf allen
  Bildschirmen, die Schutzschirmprojektoren wurden überlastet
  und grollten wie protestierend auf. Doch dieses Geräusch
  ebbte schnell wieder ab, die gestaffelten Schutzfelder hielten
  sowohl die Hitze wie auch die geballte Kraft der von der Sonne
  ausgehenden mehrdimensionalen Strahlung aus.


  Die rötliche Glut verschwand wieder von den Schirmen, und
  an ihrer Stelle zeichnete sich nun der Ball des Planeten darauf
  ab. Seine dem Schiff zugewandte Seite war voll ausgeleuchtet, und
  in der Großaufnahme waren die Umrisse von drei Kontinenten
  zu erkennen. POSIMOL wertete alle eingehenden Daten schnellstens
  aus und gab schon nach kurzer Zeit bekannt:


  »Entfernung zum Muttergestirn 115 Millionen Kilometer,
  Monde sind nicht vorhanden. Der Poldurchmesser des Planeten
  beträgt 10.206 Kilometer, das Verhältnis der Landmassen
  zu den Meeren 30:70. Sauerstoffgehalt der Atmosphäre 19,5
  Prozent, die durchschnittliche Temperatur liegt bei 21,7 Grad.
  Die Hyperstrahlung geht von dem großen Nordkontinent aus.
  Es ist mir aber jetzt noch nicht möglich, ihren Charakter
  und die Emissionsquelle…«


  Die Schilderung brach abrupt ab, und dann sagte die Positronik
  irritiert: »Ich empfange verwaschene Impulse aus dem Raum
  links vom Schiff, die ich aber nicht sinnvoll einordnen kann! Sie
  werden allmählich stärker, als ob sich von dort her
  etwas nähern würde, aber meine Ortungen…
  Alarm!«


   


  *


   


  Die beiden Männer fuhren zusammen und sahen dann, wie
  sich an der angegebenen Stelle schwach die Umrisse eines
  großen Körpers abzuzeichnen begannen. Er war etwa zwei
  Millionen Kilometer vom Standort der STERNENSEGLER entfernt und
  von einer diffusen Aura umgeben, in der sich das Licht der roten
  Sonne brach. Sie löste sich aber nach wenigen Sekunden
  spurlos auf und gab dann den Blick auf das unbekannte Objekt
  frei.


  Es handelte sich um einen Würfel aus silberweißem
  Metall mit einer Kantenlänge von etwa einem Kilometer. Seine
  Oberflächen waren mit vielen buckligen Auswüchsen
  überzogen, und zwischen diesen ragten große spiralige
  Antennen oder Projektoren auf.


  »Eine getarnte Raumstation!« brachte Goman-Largo
  erstickt hervor. »Wir müssen schleunigst fliehen
  – leite sofort aus dem Stand den Übergang in den
  Linearraum ein, Richtung Rutenende, POSIMOL.«


  »Ich kann nicht!« klagte der Computer. »Von
  drei Antennen des Würfels gehen starke Traktorstrahlen aus,
  und außerdem wird den Antriebsaggregaten irgendwie die
  Energie abgesogen. Jetzt bricht auch der Schutzschirm
  zusammen…«


  POSIMOLS Stimme verstummte, die Lichter der Kom-Säule und
  alle Bildschirme wurden dunkel. Tuschkan sprang auf, sein Gesicht
  war verzerrt, zeigte jedoch keine Anzeichen von Panik.


  »Sie sollen uns nicht kriegen!« sagte er grimmig
  und faßte den Tigganoi am Arm. »Ich aktiviere jetzt
  den Mikro-Spontantransmitter, und wir springen auf die
  Oberfläche des Planeten hinab – und dort können
  sie uns lange suchen!«


  Er konzentrierte sich auf die Gedankensteuerung und leitete
  den Transmissionsprozeß ein. Doch im selben Moment
  erfaßte ihn trotz des eingeschalteten IV-Schutzschirms ein
  hyperenergetischer Einfluß und lähmte nicht nur seine
  Glieder, sondern auch sein Gehirn.


  Er konnte den Auslöseimpuls nicht mehr geben, ihm wurde
  schwarz vor den Augen, und er brach zusammen. Mit ihm
  stürzte auch Goman-Largo, und bei beiden Männern setzte
  das Bewußtsein aus.


  Sie merkten nichts mehr davon, daß die STERNENSEGLER
  rasch an die fremde Raumstation herangezogen wurde und durch eine
  aufgleitende Schleuse in einem Hangar verschwand. Als dieser
  wieder belüftet war, erschienen mehrere kegelförmige
  Roboter, verschafften sich Zugang ins Schiffsinnere und holten
  die beiden Paralysierten und Movemunk heraus.


  Und im Hintergrund stand eine Gruppe von Metagyrrus mit roten
  Gesichtsmasken, unter denen sich eigenartige wulstige Gebilde
  befanden, die ständig zu pulsieren schienen.


  Alle Vorsicht hatte Tuschkan und Goman-Largo nichts genutzt,
  sie hatten sie doch noch gekriegt – ihre schlimmsten
  Feinde, die Zeitchirurgen!


  ENDE


  



  Tuschkan, der Hathor, und Goman-Largo, der Tigganoi, sind
  in die Gewalt der Zeitchirurgen geraten. Auch Atlan und seinen
  Gefährten droht eine Gefangenschaft, aus der es kein
  Entrinnen zu geben scheint.


  Der Schauplatz der Geschehnisse ist der Zeitsumpf.


  Mehr darüber berichtet Hubert Haensel im nächsten
  Atlan-Band. Der Roman erscheint unter dem Titel:


  EINE SEKUNDE DER EWIGKEIT

cover.jpeg





